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Kriſengerüchte. 

Wenn gewiſſe Leute, die ſich gern den An⸗ 
ſchein geben, als ſeien ſie in die tieſſten Staats⸗ 
geheimniſſe eingeweiht, recht behalten, dann 
wird das deutſche Reich, noch bevor der Lenz in 
die Lande zieht, einen neuen Kanzler haben. 
Späteſtens bis zum April, ſo behaupten ſie, will 
und wird Herr von Bethmann Sollweg im 
Amte bleiben. Er weicht nicht dem Mißtrau⸗ 
enspotum, das der Reichstag in jo leidenſchaft⸗ 
licher Stunde über ihn verhängte, denn unſer 
Parlament hat nicht die Macht, den höchſten 
Ratgeber des Trägers der Krone von ſeinem 
Sitze zu ſtürzen. Er denkt auch nicht deshalb 
ans Abſchiednehmen, weil etwa die Sonne kai⸗ 
ſerlicher Gnade ſich über ſeinem Haupte zu ver⸗ 
dunkeln beginnt: der Kaiſer hat, wie glaub⸗ 
würdig erzählt wird, es dankbar aufgenommen, 
daß Herr von Bethmann ſich, zwar mit wenig 
glücklich gewählten Worten, aber in loyalſter 
Abſicht, am erſten Tage der Zabern⸗Debatte zu⸗ 
nächſt als Schutz und Schirm vor das Heer, ſeine 
Ehre und ſein Recht ſtellte. g 

Nein, wenn Herr von Bethmann Hollweg 
gegen Ende des Winters ſeine Koffer vom 
Boden holen läßt, ſo but er es, weil ſeine Uhr 
ganz von ſelbſt abgelaufen iſt. Er iſt müde ge 
worden und iſt ſeines Amtes nicht mehr froh. 
Er fühlt ſich verkannt und mißverſtanden. 
Jedes Werk der Geſetzgebung, das unter feine 
Kanzlerſchaft in Angriff genommen wurde, ge⸗ 
langte zur Annahme und es mußte ſcheinen, als 


ſchritte er non Erfolg zu Erfolg! Mit goldenen, 


unvergänglichen Buchſtaben hoffte er, ſeinen 
Namen in die Geſchichte Deutſchlands einzutra⸗ 
gen. Und nun ſteht er ringsum nur Haß, Ab: 
neigung oder Gleichgiltigkeit, kann er ſich auf 
leine einzige Partei, geſchweige denn eine zu⸗ 
Er glaubte, einen 
ſtolzen Bau zu errichten, und bekommt es täglich 
zu hören, er wandle über ein Feld von Ruinen 
und zwiſchen Säulen, die unter ſeinen Händen 
barſten. Und er wird ſich in Hohenfihnow mit 
nicht weniger bitterer Empfindung in die 
Stille des Landlebens zurückziehen als einſt 
Graf Leo von Caprivi in die von Skyren. 
Noch vor wenigen Monaten nahm man in 
unterrichteten politiſchen Kreiſen allgemein an, 
Herr von Bethmann Hollweg wünſche, wenn er 
aufgehört haben werde, Reichskanzler zu ſein, 
Statthalter der Neichslande zu werden, und 
könne der Erfüllung des Wunſches ziemlich ſicher 
jein. Dadurch hat nun die leidige Zaberner 
Affäre wohl einen dicken Strich gezogen. Zwar 
dürfte Graf Wedel, der die Siebzig überſchritten 
hat und ein in jeder Richtung unabhängiger 
Grandſeigneur iſt, kaum noch 
Straßburg zu bleiben beabſichtigen. Doch Herr 
von Bethmann Hollweg wird ſchwerlich berufen 
werden, ihn zu erſetzen, obwohl er viele Eigen⸗ 
ſchaften beſitzt, die ihn gerade für dieſen Poſten 
— den einzigen, den nach unſeren politiſchen 
Verhältniſſen ein abtretender Reichskanzler an⸗ 


che Tageszeitung 
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ſehr lange in; 


dieſelben vier Kandidaten, von denen die Ein⸗ 
geweihten ſprechen: Großadmiral von Tirpitz, 
Landwirtſchaftsminiſter Freiherr von Schorle⸗ 
mer, Oberpräſident von Rheinbaben und der 
Londoner Botſchafter Fürſt Lichnowsky. An⸗ 
zweifelhaft iſt von dieſen vier Kandidaten Herr 
von Tirpitz der mit dem weiteſten Blick, dem 
ausgeprägteſten ſtaatsmänniſchen Verſtande, der 
bedeutendſten Energie. Aber, ſo fügen die 
Eingeweihten hinzu: er iſt der Jüngſte nicht 
mehr, nähert ſich der Mitte der Sechzig und be⸗ 
wahrt ſich ſeine bewundernswerte Leiſtungs⸗ 
fähigkeit nur durch die Beobachtung einer auf 
das ſtrengſte geregelten Tageseinteilung, die er 
als Reichskanzler kaum durchführen könnte. 
Auch ſoll er ſelbſt ganz und garnicht nach der 
Kanzlerwürde ſtreben. Dasſelbe berichtet man 
neuerdings von dem Freiherrn von Rheinba⸗ 
ben, der indeſſen Vielen noch immer als heißer 
Favorit gilt und der dem Freiherrn von Schor⸗ 
lemer an Erfahrung, Arbeitskraft, Rednergabe 
und Willensſtärke überlegen iſt, mit ihm je⸗ 
doch den Mangel teilt, in der auswärtigen Po⸗ 
litik, in der diplomatiſchen Technik vollſtändig 


unbewandert zu ſein. Vom Fürſten Lichnowsly 


iſt das Gegenteil zu Tagen. Er iſt ein geſchul⸗ 
ter, kluger Diplomat, hat jedoch mit der inneren 
Politik niemals das geringſte zu tun gehabt. 
Der Kaiſer hegt für den Fürſten Lichnowsky, 


ſeinen alten Kameraden von den Garde⸗Huſa⸗ 


ren her, perſönliche Freundſchaft, die vielleicht 
entſcheidend für ihn in die Wagſchale fallen 
Arnd ſo zeigt ſich, wenn man dieſen Kriſen⸗ 
gerüchten nachgeht, dem aufmerkſamen Beobach⸗ 


ter zweierlei. Unſere Zeit iſt unproduktiv ge⸗ 


worden an ſtarken Perſönlichkeiten, die das 
Mittelmaß ſoweit überragen, daß ſie zu Füh⸗ 


rern eines großen, ſelbſtbewußten Volkes tau⸗ 
gen. Es iſt eine Zeit, die einerſeits nivelliert 


und ausgleicht, andererſeits, im politiſchen Be⸗ 
rufe wie auf den Gebieten freier Betätigung, 
Spezialiſten ſchafft: es gibt leine „Aniverſalge⸗ 
nies“ mehr, das Feld, das Geiſt und Können 


umſpannen müßten, iſt zu groß geworden. And 
daraus folgt, zum zweiten, daß es immer ſchwe⸗ 


rer und ſchließlich vielleicht ganz unmoglich 
ſein wird, einen Mann ausfindig zu machen, 
deſſen Schultern breit und kräftig genug ſind, 
die ganze Laſt des Kanzleramtes, das vor mehr 
als einem Menſchenalter für die Statur eines 
Bismarck ausgemeſſen wurde, zu tragen, ohne 
über kurz oder lang unter ihr zuſammenzu⸗ 
brechen. rain N8C. 
— ...... 
Die drei Lesarten. 
(Von unſerem Berliner Mitarbeiter.) 
So etwas ift wohl kaum noch dageweſen, 
daß ein offiziöſes Depeſchenbureau über den 
Ausgang einer Unterſuchung, auf die das ganze 
Volk geſpannt iſt, drei verſchiedene Lesarten 
veröffentlicht. Bitte ſich zu bedienen, die Wahl 
iſt frei! über die Zaberner Schüſſe 


nehmen kann — manche gute Eigenſchaft und kann man entweder die „amtliche“ Feſtſtellung 


Empfehlung mitbrächte. Er hat, vom Landrat 
15 zum Oberpräſidenten, als preußiſcher Mi⸗ 
hiſter des Innern und als Staatsſekretär des 
Innern für das Reich, die Maſchinerie des Ver⸗ 
waltungsapparates in allen Teilen und Zu⸗ 
ſammenhängen kennen gelernt. Er wüßte, von 
einer chweizeriſchen, in Paris geborenen Mut⸗ 
ter abſtammend, mit einer Bevölkerung von 
zwei Sprachgebieten umzugehen und er iſt der 
Vater der reichsländiſchen Verfaſſung. Schon 
aber nennen jene Eingeweihten den 
Mann, der beſtimmt ſein ſoll, zum Frühjahr. 
wenn die große Kriſe kommt, die Stelle des 
Grafen Wedel einzunehmen: den Namen des 
jetzigen kommandierenden Generals des 14. 
Armeekorps in Karlsruhe Freiherrn von Hoi⸗ 
gingen genannt von Huene, der als Chef des 
Stabes in Metz und als Diviſſonär in Straß⸗ 
burg geſtanden hat. 
Wichtiger aber iſt die Frage, wer nach 
Hervn von Bethmann Hollweg als ſechſter deut⸗ 
ſcher Reichskanzler in das Haus Wilhelm⸗ 
ſtraße 77 einziehen wird. 


annehmen, alſo diejenige, die dem Wolff⸗ 
bureau aus dem Statthalterpalais zugegangen 
iſt; oder die des Generalkommandos; oder die 
der Staatsanwaltſchaft. Alle drei ſind von 
einander im Ton und im Inhalt verſchieden. 
Dem verantwortlichen Leiter des offiziöſen 


Telegraphen mögen ſich die Haare geſträubt 


haben, als er in derſelben Ausgabe hinter ein⸗ 


ander dem erſten, dem zweiten, dem dritten 


Gewährsmann das Wort erteilte. Es ſind alles 
„amtliche“ Stellen, ſie alle haben Anſpruch dar⸗ 
auf, gehört zu werden, der Staatsanwalt wie 
der General und der Statthalter. Nachher 
wird dann über die „unerhörte“ Wirtſchaft bei 
der offiziöfen Berichterſtattung geſcholten, aber 
was kann denn der Direktor Dr. Mantler da⸗ 
für, der ſicherlich ſchon Schweiß genug dabei 
vergoſſen hat, wenn „oben“ nicht alles ſtimmt? 


Der Kaiſer hat alſo vergebens alle Beteilig⸗ 
ten dazu ermahnt, daß unter allen Umſtänden 
Militär⸗ und Zivilbehörden Hand in Hand 


—— (Shorner 


Thorn, Dienstag den 6. Januar 1914. 


Beiträge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche Forderungen 
ückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


wird man ihm doch 
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rlangte Manuſkripte nur zur 


werden doppelt ſcharf, wenn es nun gegen eine 
Außerung der militäriſchen Behörden geht. 
Schon bisher hat das arme Wolffbureau meh⸗ 
rere Lesarten vor der Anterſuchung veröffent⸗ 
licht. Zuerſt die Meldung vom Korpskom⸗ 
mando: es iſt auf den Poſten ſcharf geſchoſſen 
worden; zwei Schüſſe; der Täter war in der 
Dunkelheit nicht zu faſſen. Damit wäre es ge⸗ 
nug geweſen. Man hätte ſozuſagen die An⸗ 
klage gehabt und konnte nun den Gang der 
Unterſuchung abwarten. Aber ſtatt deſſen kom⸗ 
men Leute, die irgendwie amtlichen Stellen 
naheſtehen müſſen (denn ſonſt brauchte Wolff 
ſich um ſie nicht zu kümmern) und veröffent⸗ 
lichen andere Darſtellungen. Es geht bis zur 
Kinderpiſtole, die ein kleiner Junge zu Weih⸗ 
nachten losgeknallt haben ſoll. Das ſind Mel⸗ 
dungen, die von niemand ſtammen, der etwa 
dabei geweſen iſt; und es ſind Meldungen von 
freiwilligen Offizialverteidigern der Zaberner 
Bevölkerung. Dies Kind, kein Engel iſt ſo 
rein! erklärt der Statthalter, in deſſen Hauſe 
der franzöſiſche Proteſtler Wetterle verkehrt. 
Nicht mal eine Kinderpiſtole, weiß alsbald 
eine andere Stelle zu melden, — nein, es han⸗ 
dele ſich um einen „Neujahrsfroſch“, um ein 
Feuerwerk, das nur „verfrüht“ losgelaſſen wor⸗ 
den ſei. Nun kann man ja unſerem Militär 
allerlei vorwerfen, man kann es barbariſch 
oder ſonſt etwas nennen, aber das ſachver⸗ 
ſtändige Arteil, das Unterſcheidungsvermögen 
zwiſchen ſcharfem Schuß und Neufjahrsfroſch 
mindeſtens zubilligen 
müſſen. Aber das Militär ſoll eben auf jeden 
Fall lächerlich gemacht werden, man will in 
Strasburg den Triumph auskoſten, daß die 
Bureaukraten bis zum letzten herunter über 
der bewaffneten Macht ſtehen, daß in dieſer 
bedrohten Grenzmark der Aſſeſſorismus über 
den Militarismus geſiegt hat. Und mit ihm 
die „Kultur“ der Französlinge, die Auffaſſung 
der Wetterle und Genoſſen, daß Elſaß⸗Loth⸗ 
ringen ſo autonom wie nur möglich ſein müſſe. 

Da haben wir die drei Kreiſe, die hinter 
den drei Lesarten ſtehen. Die Statthalterſchaft 
gibt wenigſtens noch zu, daß überhaupt ſcharfe 
Schüſſe gefallen ſind, was ſie vor wenigen 
Tagen noch ironiſch beſtritt. Die einheimiſche 
Staatsanwaltſchaft aber vertritt „voll und 
ganz“ das elſaß⸗lothringiſche Volk, das unnütz 
verdächtigte, und ſchließt ihr Erpoje an das 
Wolffbureau mit den Worten: „Es dürfte ſich 
lediglich um eine unüberlegte ziel⸗ und zweck⸗ 
loſe Knallerei handeln.“ So äußert ſich alſo 
der Anklagevertreter am kaiſerlichen Landge⸗ 
richt Zabern. Es dürfte ſchwerlich im deutſchen 
Reiche einen zweiten Staatsanwalt geben, der 
ſo mit „dürfte, könnte, möchte“ operiert, um 
den Ruf einer Bevölkerung zu retten, aus der 
heraus zwei nachgewieſen ſcharfe Schüſſe gegen 


einen Poſten ſtehenden Soldaten gefallen ſind. 


Nicht nur der Direktor Dr. Mantler mag ſich 
bei dieſer Meldung an den Kopf gefaßt haben; 
auch wir im Reiche müſſen endlich fragen, ob 
dazu unſere Väter 1870 geblutet haben, damit 
der von ihnen erbaute Staat ſo zum Kinder⸗ 
ſpott der Annektierten gemacht wird. Wenn 
es ſo weiter geht, dann iſt es allerdings höchſte 
Zeit, daß das Verfaſſungswerk Bethmanns für 
die Reichslande wieder — „in Scherben ge⸗ 
ſchlagen“ wird. i 

* 5 * 

* 

Das Generalkommando des 15. Armeekorps 
in Straßburg teilt mit: Die Meldung, daß auf 
einen Wachtpoſten des Infanterie⸗Regiments 
Nr. 105 im Schloßgarten von Zabern am 26. 
Dezember 1913 zwei ſcharfe Schüſſe abgegeben 
worden ſeien, hat zur militärgerichtlichen Feſt⸗ 
ſtellung des Tatbeſtandes geführt. Die Aus⸗ 
ſagen des Poſtens und zweier Zivilperſonen 
haben zweifelsfrei ergeben, daß zwei ſcharfe 
Schüſſe aus nicht großer Entfernung vom 
Poſten gefallen ſind. Beide Geſchoſſe ſind über 
dem Bereiche des Poſtens weggeflogen, das eine 
und erſte ſo nahe, daß der Poſten überzeugt 
war, es werde auf ihn geſchoſſen. Die An⸗ 
nahme verſchiedener Zeitungen, es handele ſich 


gehen müßten. Die Zivilbehörden haben das um einen Unfug unter Verwendung einer 


Es find immer noch als einen Sieg ihrer Meinung aufgefaßt, und Schreckpiſtole, iſt nach den angeſtellten Ver⸗ 
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ſuchen und den Ausſagen der Zeugen vollſtän⸗ 
dig haltlos geworden. f 

Von Seiten der Staatsanwaltſchaft am 
kaiſerlichen Landgericht Zabern wird dem W. 
T.⸗B. mitgeteilt: Die Ermittelungen haben 
zweifellos ergeben, daß die Schüſſe nicht, wie 
die Militärperſonen angenommen haben, aus 
einer Entfernung von 30 Meter hinter der 
Kaſernenmauer her, ſondern aus einer Ent⸗ 
fernung von über 90 Meter jenſeits des Kanal⸗ 
hafens abgegeben worden ſind. Daß es aller⸗ 
dings ſcharfe Schüſſe waren, ſteht feſt. Aus den 
ganzen Umſtänden muß aber geſchloſſen werden, 
daß ein Attentat auf den Poſten nicht in Frage 
kommen kann. Es dürfte ſich lediglich um eine 
unüberlegte ziel⸗ und zweckloſe Knallerei 
handeln. i 


Politiſche Tagesſchan. 
Unbagründete Kronprinzengerüchte. 


Die „Tägl. Nundſch.“ ſchreibt: Gleich nach 
dem 28. November trat in Straßburg mit 
großer Beſtimmtheit das Gerücht auf, der Kron⸗ 
prinz habe dem General von Deimling te⸗ 
legraphiert, um ihn zu ſeiner und des Oberſten 
von Reuter Haltung zu beglückwünſchen, 
und ihn zum Ausharren zu ermutigen. Als 
dann die plötzliche Verſetzung des Kronprinzen 
nach Berlin in Straßburg bekannt wurde, wollte 


—— 


man darin eine Wirkung jenes Telegramms 


ſehen. Nun taucht das Gerücht in der Pariſer 
„Autorilé“ in der Form auf, daß der Kron⸗ 
prinz dem Oberſten von Reuter drahtlich ſeine 
Zuſtimmung kundgegeben habe. Dieſe Meldung 
ſtellt offenbar nur eine Variante der oben ‚ges 
nannten Gerüchte dar und entbehrt ebenſo 
durchaus der Beſtätigung. 1 b 
Der Herzog von Cumberland und die welfiſche 
Preſſe. N f 

Die „Deutſche Volkszeitung“, das 
Hauptorgan der welfiſchen Partei, erſcheint vom 
1. Januar 1914 ab als ſog. „Plattenzeitung“, 
d. h. als nicht mehr ſelbſtändig redigierte, ſon⸗ 
dern in Maſſenauflage hergeſtellte politiſche 
„Normal“⸗Zeitung bei der bloß der Kopf und 
der lokale Teil „Original“ iſt. Aus dieſer 
Tatſache ſcheint dem „Berl. Tagebl.“ hervorzu⸗ 
gehen, daß nunmehr doch von Gmunden her ein 
anderer Wind weht. Der Leiter der Welfen⸗ 
partei, Freiherr von Schele⸗Scheleuſburg, Hai 
bekanntlich kürzlich in einer Agitationsrede er⸗ 
klärt, daß von ſeiten der deutſchhannoverſchen 
Partei der Kampf gegen Preußen ſich wohl in 
konzilianteren Formen bewegen werde, daß er 
aber weitergeführt werde, was dem Wunſche 
des Herzogs von Cumberland entſpreche. Der 
Herzog hat ſeit dem Beſtehen der „Deutſchen 
Volkszeitung“ — ſeit dem Jahre 1866 — jeden⸗ 
falls ſehr viel für das Blatt aufgewendet. An⸗ 


ſcheinend iſt man aber doch wohl in Gmunden 


jetzt der Meinung, daß die weiteren Ausgaben 
für die welfiſche Preſſe in 
Maße nicht mehr angebracht ſind. Für die 
Haltung der Welfen in Braunſchweig iſt 
die Tatſache bemerkenswert, daß dort nach 
17jährigem Beſtehen die welfiſche „Vater⸗ 
ländiſche Volksztg.“ ihr Erſcheinen 
ganz eingeſtellt hat mit der Begrün⸗ 
dung, daß nach der Thronbeſteigung des Herzogs 
Ernſt Auguſt und nach der Auflöſung der wel⸗ 
fiſchen Ptrtei in Braunſchweig der Zweck ihrer 
Exiſtenz erfüllt und ein eigenes Organ für die 
. der Welfenſache nun nicht mehr nötig 
ei. . 
Der Kolonialetat 
wird bei den kommenden Reichstagsverhand⸗ 
lungen, ſo ſchreibt die „N. G. C.“, diesmal be⸗ 
ſondere Beachtung beanſpruchen, weil verſchie⸗ 
dene Gouverneure in dieſer Zeit in Berlin ſein 
und dem Reichstag Rede und Antwort ſtehen 
werden. Ihre Aufgabe wird dadurch erheblich 
erleichtert werden, daß die Finanz ver⸗ 
hältniſſe in den Kolonien durchweg 
erfreulich ſind. Die eigenen Einnahmen 


„ eee 


der Schutzgebiete ſind gegen das Vorjahr um 
19½ Mill. Mark geſtiegen. Das iſt 


dem bisherigen 
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der allgemeinen Weiterentwicklung zu verdan⸗ 
ken, vor allem aber den Diamanteneinnahmen 
in Südweſtafrika. In Oſtafrika hat ſich die 
wirtſchaftliche Lage der Eingeborenen beträcht⸗ 
lich gehoben. Infolgedeſſen ſind hier die Er⸗ 
trägniſſe aus Zöllen und Kopfſteuern gleichfalls 
gewachſen. Auch in Kamerun find die Finan⸗ 
zen in guter Fortentwicklung, doch wirkt die 
Kriſis auf dem Gummimarkt etwas hemmend. 
In Neuguinea geht es ebenfalls vorwärts. Die 
kleinen Kolonien Togo und Samoa ſtehen am 
beſten da. Die Ausgaben beziehen ſich nur auf 
werbende Zwecke. So erfordern die Eiſen⸗ 
bahnbauten in Oſtafrika und Kamerun bedeu⸗ 
tende Mittel, dazu kommen die AUnkoſten für 
die Sanierung von Duala in Kamerun und die 
letzten Koſten für die Otavibahn in Südweſt⸗ 
afrika. Die Schutzgebietsſchuld iſt nicht drük⸗ 
kend, Sie beträgt rund 150 Mill. Mark. Für 
1914 müſſen 10 267 951 Mark Zinſen aufge⸗ 
bracht werden. Alles in allem bieten die Fi⸗ 
nanzen der Schutzgebiete ein ſehr günſtiges 
Bild. Wir nähern uns immer mehr dem vom 
Reichstag aufgeſtellten Ziele, daß die Schutz⸗ 
gebiete ſich ſelbſt erhalten und das Mutterland 
nicht mehr in Anspruch zu nehmen brauchen. 


Landtagsbeginn. 
Die erſte Plenarſitzung des Herren⸗ 
hauſes wird am Donnerstag, 8. Januar, 


Die Tagesord⸗ 
nung lautet: Konſtituierung des Hauſes; 
Wahl des Präſidenten, der beiden Vizepräſiden⸗ 
ten und der Schriftführer. — Die erſte Sitzung 
des Abgeordnetenhauſes beginnt am 
8. Januar, 2 Uhr. Der Finanzminiſter wird 
den Etat vorlegen. 
Die letzten Unſtimmigkeiten zwiſchen Arzten 
und Krankenkaſſen. 
Oberbürgermeiſter Dr. Ackermann in Stet⸗ 
tin ſowie Vertreter der Stettiner Arzte und 
Krankenkaſſen haben ſich am Sonnabend nach 
Berlin begeben, um im Reichsamt des Innern 
einer Konferenz beizuwohnen. Es handelt ſich 
darum, die Anſtimmigkeiten zu beſeitigen, die 
zwiſchen den Arzten und Krankenkaſſen noch in 
den Städten Stettin, Elbing und 
Braunſchweig herrſchen. 


Der eigentliche Anlaß zur jüngſten Kirchen⸗ 
austrittsbowegung. 

Erſt jetzt werden die tiefer liegenden 
Gründe für den fieberhaften Eifer bekannt, mit 
dem das Komitee Konfeſſionslos im Verein 
mit der Sozialdemokratie die neueſte Kirchen⸗ 
tustrittsbewegung betrieben hat. Es ſah bis 
zum Herbſt 1913 wenigſtens in Berlin recht 
kläglich mit den „Maſſenerfolgen“ des Komi⸗ 
tees Konfeſſionslos in ſeiner Kirchenaustritts⸗ 
agitation aus, denn nach authentiſchen Mittel: 
lungen waren bis zum 30. November 1913 — 
alſo in vollen 11 Monaten — noch nicht 2000 
Perſonen in Berlin mit Charlottenburg. 
Schöneberg und Wilmersdorf aus der evange⸗ 
liſchen Kirche ausgetreten, während die Rück⸗ 
tritte der in den vorigen Jahren Ausgetretenen 
zur Kirche erheblich ſich mehrten. Das Jahr 
1913 durfte doch nun keinesfalls hinter den 
„Maſſenerfolgen“ des Komitees Konfeſſionslos 
in früheren Jahren zurückbleiben, in denen z. B. 
im Jahre 1910 rund 8000 Perſonen in Groß⸗ 
Berlin ihren Kirchenaustritt erklärt hatten. 
Aber alle in hätte das bewußte Komitee 
nichts Nennenswertes zuſtande gebracht. Dazu 
fehlt ihm alles. Es ſah ſich alſo nach einem 
ſtärkeren Bundesgenoſſen um und fand ihn — 
in der Sozialdemokratie, der dieſes „Bele⸗ 
bungselement“, um ſich wieder einmal etwas 
populärer zu machen, recht erwünſcht kam, wenn 
auch lediglich aus taktiſchen Gründen die Par⸗ 
teileitung ſich zurückhielt und durch ihre Führer 
wie Liebknecht, Hoffmann, Peus u. a. ſich umſo 
wirksamer vertreten ließ. Nun kam das Ko: 
mitee Konfeſſionslos beſſer auf ſeine Rechnung, 
denn wenn auch die bis jetzt im Dezember 1913 
vorliegenden Kirchenaustritte durchaus noch 
nicht feſtſtehen und alle bisher veröffentlichten 
Zahlen nichts als unſichere Schätzungen find, io 
iſt doch ein Emporſchnellen der Kirchenaustritts⸗ 
ziffer für das Jahr 1913 infolge der ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Hetze ſicher zu erwarten. Aber auch nur 
infolge der ſozialdemokratiſchen 
Hetzel Denn eine Partei, die über Millionen 
von Anhängern verfügt, kann mit Leichtigkeit 
einige Zehntauſende für eine von ihren Füh⸗ 
rern empfohlene Parole begeiſtern. Damit iſt 
jedoch der Beweis erbracht, daß in den aller⸗ 
meiſten Fällen nicht innere Gewiſſenskonflikte 
Tauſende aus der Kirche kreiben, ſondern daß 
es ſich hier um eine planmäßige Verhetzung der 
Maſſe handelt, die auch den letzten Reit religiö⸗ 
ſen Empfindens dem Parteimoloch opfert. 

Auszeichnungen in München. 

Die Münchener Korreſpondenz Hoffmann 
meldet: Se. Majeſtät der König empfing Sonn⸗ 
tag Vormittag die Staatsminiſter Freiherrn 
von Hertling, Freiherrn v. Soden⸗Frauenhofen, 
von Thelemann, von Breunig und den Kriegs⸗ 
miniſter Freiherrn von Kreß, ſowie die erſten 
Präſfidenten der beiden Kammern des Landtages 
in Audienz, um ihnen hierbei die aus Anlaß 
des allerhöchſten Geburtstages verliehenen 
Auszeichnungen bekannt zu geben. Der erſte 
Präſtdent der Kammer der Reichsräte Karl 


Ernſt Graf Fugger von Glött wurde in den erb⸗ 
lichen Fürſtenſtand, der Vorfiker des Miniſter⸗ 
rates Dr. Freiherr von Hertling in den erb⸗ 
lichen Grafenſtand erhoben. Staatsminiſter 
Dr. von Soden⸗Frauenhofen erhielt das Groß⸗ 
kreuz des St. Michael⸗Verdienſtordens, Kriegs⸗ 
miniſter Freiherr von Kreß das Großkreuz des 
Verdienſtordens der bayeriſchen Krone verlie⸗ 
hen. Juſtizminiſter von Thelemann und Fi⸗ 
nanzminiſter von Breunig wurden in den erb⸗ 
lichen Adelsſtand erhoben. Der Präſident der 
Kammer der Abgeordneten Dr. Orterer erhielt 
den Titel und Rang eines Geheimen Rates und 
das Prädikat Exzellenz. 

Mit der proviſoriſchen Führung des Miniſte⸗ 

riums für Galizien 

iſt nach Meldung aus Wien Hofrat Morawski 
anſtelle des zurückgetretenen Miniſters Dlugoſz 
betraut worden. 

Das neue franzöſiſche Armeekorps an der deut⸗ 

ſchen Grenze. 

Nach einem Telegramm aus Paris iſt jetzt 
der Erlaß erſchienen, der den Bezirk für das an 
der franzöſiſchen Weſtgrenze neu aufgeſtellte 
21. Armeekorps beſtimmt. Das Korps wird da⸗ 
nach ſein Hauptquartier in Epinal haben und 
eine Reihe von Bezirken der Departements 
Haute Saone, Haute Marne. Vosges und 
Meurthe et Moſelle umfaſſen, die bisher dem 
17. Armeekorps angehört haben. 

Der Zar 
empfing Sonntag Mittag in Zarsfoje 
Sſels den Präſidenten der Reichsdumga ia 
Audienz, der über die Arbeiten der Reichs⸗ 
duma eingehend Bericht erſtattete. 
Zur Lage in China. 

Schätzungsweiſe fanden in der Provinz 

Szetſchuan im Jahre 1913 24 000 Hin⸗ 


richtungen, meiſt von Räubern, ſtatt. Dieſe 


große Zahl wird der nationalen Umwälzung, 
den hohen Preiſen für Opium und der Über: 
völkerung zugeſchrieben. Die wirklichen Zif⸗ 
fern übertreffen wahrſcheinlich noch die 
Schätzung. 
In Mexiko 

werden 26 frühere Abgeordnete, die ſich auf 
Huertas Befehl ſeit dem 10. Oktober im Ge⸗ 
fängnis befanden, am Freitag entlaſſen, nach⸗ 
dem der Richter des Diſtriktsgerichtes die gegen 
fie erhobene Anklage wegen Aufruhrs als un 
begründet zurückgewieſen hatte. — Nach einer 
Depeſche aus Preſidio dauerte der Kampf bei 
Ojinaga vier Tage. Die Aufſtändiſchen 
haben ſich Freitag Abend zurückgezogen und er⸗ 
warten Munition aus Chihuahua. Die Ver⸗ 
luſte der Aufſtändiſchen waren größer als die 
der Bundestruppen, die etwa hundert Mann 
verloren. — Einer der Maderos hat einen 
Proteſt an die amerikaniſche Regierung dagegen 
gerichtet, daß die Grenzpatrouillen bei Ojinaga 
Deſerteure der mexikaniſchen Regierungstrup⸗ 
pen entwaffnen und danach auf mexikaniſches 
Gebiet zurücktreiben, wo ſie von ihren Offizie⸗ 
rien erſchoſſen werden. Der Kriegsſekretär har 
darauf den Kommandeur an der Grenze veran⸗ 
laßt, nicht nur wie bisher Verwundete, ſondern 
auch andere Kombattanten auf amerikaniſches 
Gebiet übertreten zu laſſen, und wenn es nötig 
erſcheint, ihr Leben zu retten. — Zweitauſend 
Mexikaner, darunter halbverhungerte Frauen 
und Kinder ſowie einige Bundesſoldaten, 
haben ſich, um den Gefahren in der Schlacht bei 
Djönaga zu entgehen, über den Rio Grande auf 
mexikaniſches Gebiet geflüchtet. 

Die indiſchen Revolutionäre 
ſind „Propagandiſten der Tat“. In eine Po⸗ 
lizeiwache an der Peripherie der Stadt Kal⸗ 
kutta wurde am Freitag eine Bombe gewor⸗ 
fen, die jedoch nicht explodierte. Die Bombe 
glich derjenigen, die im Dezember 1912 gegen 
den Vizekönig geſchleudert worden war. 
K— u m ———— 


Deutſches Reich. 
Berlin. 4. Januar 1914. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer nahm Freitag 
Mittag vor ſeiner Abreiſe nach Sigmaringen 
an einer Frühſtückstafel für die Admirale im 
Marinekabinett bei dem Generaladjutanten 
Admiral v. Müller teil. 

— Am Sonnabend vormittags 10 Uhr fand 
in Sigmaringen die Beiſetzung der Fürſtin⸗ 
mutter von Hohenzollern ſtatt, bei der der 
Kaiſer zugegen war. Um 3 Uhr nachmittags 
erfolgte die Abreiſe im Sonderzug nach Berlin. 

— Prinz Oskar von Preußen iſt geſtern 
Nachmittag zu kürzerem Beſuch in Braun⸗ 
ſchweig eingetroffen. Die Herzogin war zum 
Empfange am Bahnhof erſchienen. Die Herr⸗ 
ſchaften fuhren im Automobil zum Schloß. 

— Anläßlich des Jahreswechſels tauſchte 
König Ludwig von Bayern mit dem deutſchen 
Kaiſer, dem Kaiſer von Sſterreich, ſämtlichen 
Bundesfürſten ſowie zahlreichen Fürſtlichkeiten 
und Staatsoberhäuptern telegraphiſche Glück⸗ 
wünſche aus. 

— Der Neujahrsempfang des in München 
beglaubigten diplomatiſchen Korps durch König 
Ludwig fand am Sonnabend Mittag in Gegen⸗ 
wart des Staatsminiſters Freiherrn von Hert⸗ 
ling ſtatt. An den Empfang ſchloß ſich Hof⸗ 
tafel im Hofballſaal der Reſidenz, an der auch 


die Damen des diplomatiſchen Korps teil⸗ 
nahmen. Bei der Tafel brachte der König 
einen Trinkſpruch auf die an ſeinem Hofe 
diplomatiſch vertretenen Staatsoberhäupter 
aus. 

— Das Feſtmahl der kommandierenden 
Generale und Admirale nebſt den Spitzen der 
militäriſchen Zentralbehörden und den Gene⸗ 
ralinſpektoren fand am Freitag im Kaiſerſaal 
des Hotels Adlon in Berlin ſtatt. Auch an 
Polizeipräſident von Jagow war Einladung 
ergangen. Es fehlte diesmal der rangälteſte 
General Generalfeldmarſchall Graf von Häſe⸗ 
ler. An ſeiner Stelle präſidierte Generalfeld⸗ 
marſchall von Bock und Polach. Bald nach Be⸗ 
ginn der Tafel erhob ſich Generalfeldmarſchall 
von Bock und Polach, um das erſte Glas dem 
oberſten Kriegsherrn, dem Kaiſer, zu weihen. 
Nach der Tafel blieben die Generale noch lange 
Zeit in angeregter Unterhaltung beiſammen. 

— Die durch den Rücktritt von Exzellenz 
Herz notwendig gewordene Erſatzwahl des 
Präsidiums der Berliner Handelskammer iſt 
am Freitag vollzogen worden. Zum Präſiden⸗ 
ten wurde der bisherige erſte Vizepräſident 
Generalkonſul Franz v. Mendelsſohn, zum 
erſten Vizepräſidenten der bisherige zweite 
Vizepräſident Geheimrat Louis Ravens und 
zum zweiten Vizepräſidenten Geheimrat Ko⸗ 
petzki einſtimmig gewählt. i 

— Anſtelle des ausgeſchiedenen Mitgliedes 
des evangeliſchen Ober⸗Kirchenrates lic. theol. 
Wevers iſt der Pfarrer Kiehl aus Liſſa in 
Poſen als kommiſſariſcher Hilfsarbeiter für 
Mitte Januar berufen worden. j 

— „Das Volk“, die in Siegen erſcheinende 
chriſtlich⸗ſoziale Tageszeitung, hat am 1. Ja⸗ 
nuar auf ein 25jähriges Beſtehen zurückgeblickt. 
Es wurde 1888 in Berlin gegründet, 1899 
ſtiedelte es nach Siegen über. 

Mannheim, 3. Januar. Heute Nachmittag 
iſt Geheimrat Dr h. c. Karl Reiß, Mitglied der 
badiſchen Erſten Kammer und Ehrenbürger der 
Stadt Mannheim, in nahezu vollendeten 71. 
Lebensjahre geſtorben. Reiß hatte ſchon zu 
ſeinen Lebzeiten die Stadt Mannheim zum 
Erben ſeines Millionenvermögens eingeſetzt. 

Straßburg, 3. Januar. Von zuſtändiger 
Seite wird mitgeteilt, daß ſeitens des Gerichts 
der 90. Diviſion über Form und Inhalt der 
bevorſtehenden Anklage gegen den Oberſten von 
Reuter bisher vollkommenſtes Stillſchweigen 
gegen jedermann gewahrt worden iſt, demnach 
die in verſchiedenen Blättern veröffentlichten 
Einzelheiten aus den Prozeßakten keinen An⸗ 
ſpruch auf Authentizität machen können. 


WRA tung Ausland. 

Wien, 4. Januar. Erzherzogin Zita, die 
Gemahlin des Erzherzogs Karl Franz Joſef, 
iſt geſtern Abend um 8 Uhr im Hetzendorfer 
Schloſſe von einer Prinzeſſin entbunden wor⸗ 
den. — Erzherzog Karl Franz Joſef, der prä⸗ 
ſumtive Thronfolger der öſterreichiſch⸗ungari⸗ 
ſchen Monarchie, vermählte ſich im Jahre 1911 
mit Zita, Prinzeſſin von Bourbon und Parma. 
Der Ehe iſt bereits ein Sohn, der Erzherzog 
Franz Joſef Otto, entſproſſen. 

Petersburg, 4. Januar. Im Palaſt des 
Großfürſten Alexander Michailowitſch fand 
heute die Verlobung der Prinzeſſin Irina 
Alexandrowna mit dem Grafen Felix Sumaro⸗ 
koff⸗Elſton ſtatt. Die Kaiſerin⸗Witwe, die 
Töchter des Kaiſers, die Großfürſten und Groß⸗ 
fürſtinnen, ſowie die Eltern des jungen Paares 
wohnten der Feier bei. 


Provinzialuachrichten. 

Gollub, 2. Januar. (Feuer.) Heute früh brannte 
das ſtadtiſche Wohnhaus an der Drewenz bis au 
die Umjajjungsmauern nieder. Das Feuer, das an⸗ 
ſcheinend auf dem Boden entſtanden iſt, griff ſo 
ſchnell um ſich, daß die Einwohner nur mit dein 
nackten Leben davon kamen. Es iſt ihnen bis auf 
einige gereitete Habſeligkeiten jajt alles verbrannt. 
galt Nebengebäude wurde von der Feuerwehr ge⸗ 
alten. 

r Graudenz, 4. Januar. (Städtiſcher Verwal⸗ 
tungsbericht. Zum Zuſammenbruch der Firma 
Kraynick.) Die Stadt Graudenz gibt ſoeben den 
Bericht über Verwaltung und Stand der Gemeinde⸗ 
angelegenheiten der Stadt Graudenz über das ver- 
gangene Berichtsjahr 1912/13 heraus. Danach war 
die wirtſchaftliche Lage der Stadt gegen das Vorfahr 
wenig verändert. An Staatsſteuern wurden ins⸗ 
geſamt 354845 Mark erhoben, während an direkten 
Gemeindeſteuern 914933 Mark eingetommen ſind. 
Die Luſtbarkeitsſteuer brachte 35 960 Mark, die Bier⸗ 
N 0 16960 Mark, die Umſatzſteuer 28 063 Mark 

ie Schankkonzeſſionsſteuer 10099 Mark und die 
Wertzuwachsſteuer 11 500 Mark. Das Marktſtand⸗ 
geld, das zur Erhebung gelangte, beträgt 14850 Mk. 
An Provinzialabgaben waren 96 550 Mark zu zahlen. 
Die Kämmere verwaltung erforderte 90.092 Mark, 
Armen: und Krankenpflege zuſammen 278 240 Mark, 


die Schulverwaltung 78908 M. ER ichen 
Betriebe 1461 229 Mark, die gewerblichen 


| ark, denen aber Einnahmen von 
1340 282 Mark gegenüberſtehen. Das Oase allein 
brachte einen Überſchuß von 64 818 Mark, das Waſſer⸗ 
werk 86 689 Mark, das Elektrizitätswerk 86 002 Mark. 
Die gewerblichen Betriebe rentieren ſich alſo ſehr gut 
und nehmen von 25 zu Jahr weiteren Aufſchwung. 
Nach Abzug eines Betrages von 20 000 Mark zur 
Deckung eines Defizits aus früheren Jahren hat die 
Stadtverwaltung einen Reinüberſchuß von 9313 Mark 
u, verzeichnen. — Zum Zuſammenbruch der 
irma Kraynid wird uns noch berichtet: 
einiges Aufſehen erregte hier und in vielen land⸗ 
wirtſchaftlichen Kreiſen die nunmehr feſtſtehende Tat⸗ 
ſache, daß der überall gut bekannte Güterhändler und 
Rittergutsbeſitzer Kraynick ſeine Zahlungen eingeſtellt 
hat. Bereits vor längerer Zeit wurden darüber Ge⸗ 
rüchte verbreitet. Kraynick, ein überaus geſchickter 
Mann, der durch ſeine Parzellierungen Vermögen 


nen in Gebrauch genommen wurden, als der 


erworben hat, galt immer als gut fundiert. Die 
Zahlungsſchwierigkeiten ſollen dadurch entſtanden 
ſein, daß Kraynick Tauſende von Mark an Stempel⸗ 
ſteuern dem Steuerfiskus nachzahlen mußte. Er 
konnte die von ihm verlangten großen Summen aber 
mit einem Male und auch in den ihm 28 6 
Friſten nicht aufbringen. Der Kreis der Gläubiger 
üt ziemlich groß; es befinden ſich darunter auch 
mehrere hieſige Geldleute. Das Vermögen des K. 
ſoll größtenteils in letztſtelligen Hypotheken auf 
ſolchen Grundstücken angelegt ſein, die er ſelbſt auf⸗ 
teilte. Den Beſitzern dieſer aufgeteilten und inzwischen 
bebauten Grundſtücke ſind nunmehr dieſe Hypotheken 
gekündigt worden. Da es bei der jetzigen Knappheit 
des Geldes für dieſe Leute ſchwer fällt, neue Hypo⸗ 
theken zu erhalten, ſo iſt mancher Beſitzer um ſeine 
Exiſtenz beſorgt. Bei den Zahlungsverpflichtungen 
des Kraynick, der ſich, wie die Gerüchte beſagen, in 
einem Sanatorium oder im Auslande befinden ſoll, 

ndelt es ji ah um mehrere Millionen. 
Henaue Zahlen find noch nicht bekannt geworden. 
Sonnabend Nachmittag fand im Hotel „Schwarzer 
Adler“ eine Verſammlung der Gläubiger ſtatt, in der 
über zu tb Maßnahmen in der Angelegenheit 
beraten wurde. 

Neumark (Weſtpr.), 2. Januar. (Ihr 104. Le⸗ 
bensjahr) vollendete dieſer Tage die Altſitzerwitwe 
DE aus Rynnek. Frau Eh. iſt äußerſt rüſtig, 
kann ohne Brille leſen, verrichtet ihre häuslichen 
Arbeiten und legt den 2% Kilometer langen Weg 
zur Kirche noch zu Fuß zurück. 

Marienwerder, 3. Januar. Uu 
Nach der letzten Pexſonenſtandsaufnahme zäh 
unjere Stadt 13013 Einwohner leinſchl. Militär) 
gegen 12 903 im Jahre vorher. 

Elbing, 3. Januar. (Seehundjagd.) Nachdem die 
Regierung für den Fang von Seehunden Prämien 
ausgeſetzt hat, haben die Kußfelder Fiſcher ſich 
eigene Seehundsfallen angefertigt, mit denen ſie 
recht hübſche Fangergebniſſe erzielen. Am Freitag 
brachten, wie die „Danz. Ztg.“ meldet, die Fiſcher 
reiche Beute heim. Es wurden 14 Seehunde an 
Land geſchleppt, unter denen ſich einige Rieſen⸗ 
exemplarxe befanden, die das ſtattliche Gewicht don 
10 Zentner aufwieſen. Exemplare dieſer Art find 
zwar ſehr ſelten, aber ſie exiſtieren, da der Seehund 
eine Länge bis vier Meter erreicht 

Dirſchau, 3. Januar. (Tod im Zuge.) Die Hofe 
beſitzerfrau Fenske aus Etenfelde, die, an einer 
Nierenkrankheit leidend, auf Anordnung des fie be⸗ 
handelnden Arztes ins Diakoniſſenhaus zu nzig 
gebracht werden ſollte, ſtarb auf dem Transport 
dorthin im Eiſenbahnzuge zwiſchen Sobbowitz und 


Hohenſtein. 

Danzig, 3. Januar. (Verſchiedenes.) Anläßlich 
der Gedenkfeier zur Erinnerung an die Befreiung 
Danzigs vor hundert Jahren wurden geſtern Abend 
an den Kaiſer und an das Kronprinzenpaar Huldi⸗ 
gungstelegramme abgeſandt. Das Telegramm aa 
den Kaiſer lautete: „Ew. Majeſtät entbietet die zur 
Wien Gedenkfeier Danzigs von der fran⸗ 
Buchen irie gen verſammelte Bürgerſchaft 
Danzigs ehrerbietigen Gruß. Sie erneuert in treuem 
Gedenken an die Segnungen, die unſerer Stadt aus 
den nun zurückgelegten hundert Jahren der ununter⸗ 
brochenen en n Danzigs zum preußiſchen 
Staat erwachſen find, das Gelübde unverbrüchlicher 
Treue zu König, Kaiſer und Reich. J. A.: Scholtz, 
Oberbürgermeiſter.“ — Der Kaiſer ſandte darauf 
folgendes Antworttelegramm: „Ich danke Ihnen und 
der Stadt Danzig bei der heutigen Feier für Ihren 
patriotiſchen Sinn herzlich. Möge dieſer patriotiſche 
e auch ferner in 155 e von . 

‚chttreue und monarchiſchem Geiſt betäti 
Vene er en lücklſchen Enki a 
auch für die Zukunft getroſt entgegenſehen. Wilhelm 
J., R.“ — Dem Kronprinzen und der Frau Kron⸗ 
prinzeſſin ging folgendes Telegramm zu: „Ihren 
kaiſerlichen, und königlichen Hoheiten entbietet die 
Bürgerſchaft Danzig, die ſich heute zum Andenken 
an die am 2. Januar 1814 erfolgte Befreiung Danzigs 
von der Fan e Herrſchaft und der Vereinigung 
unſerer Stadt mit dem preußiſchen Staat zu einer 
Gedächtnisfeier verſammelt hat, ehrerbietigen Gruß 
und bittet bei Euer baiſerlichen und königlichen 
Hoheiten Scheiden aus unjerer Stadt das Verſprechen 
kreueſter Anhänglichkeit der Danziger Bürgerſchaft 
entgegenzunehmen. J. A.: Scholtz, Oberbürger⸗ 
meiſter.“ — Im Konkursverfahren des flüchtig ges 
wordenen früheren Bauerei⸗Juhabers Max Golo⸗ 
lowski fand Ir die erſte Gläubigerverſammlung 
ſtatt. Es wurde feſtgeſtellt, daß die Bücher ſehr un⸗ 
ordentlich oder überhaupt nicht geführt ſind, ſodaß 
die Geſchäftslage ſchwer 1 it. In der Haupt⸗ 
ſache wurden Wechſelangelegenheiten in Höhe von 
17000 Mark beſprochen, von denen 6000 Mark durch 
einen Schwager des Flüchtigen und andere Giranten 
gedeckt find, — In der Sankt Johanniskirche werden 
morgen während der Gottesdienſte die zinnernen 
Kirchengeräte auf dem kleinen Altar aufgeſtellt wer⸗ 
den, die vor hundert Jahren ſtatt der 1 ſilber⸗ 

at der 
Stadt angeordnet hatte, daß zur Bezahlung der un⸗ 
aufhörlichen Forderungen des 81 405 Napp auch 
das Kirchenſilber hergegeben werden ſollte. Das 
„Gedenkbuch der Diakonen der St. Johanniskirche“ 
berichtet, daß die Vorſteher das Silbergerät verpfän⸗ 
deten bezw. in der Sakriſtei verſchloſſen und ver⸗ 
ſiegelten. ? 

Zoppot, 2. Januar. (Der kronprinzliche Som⸗ 
mer] in Zoppot.) Das Kronprinzenpaar hat der 
Sta Zope die 1 den Ankauf der ehemals 
Werming ofen Bi bei Stolzenfels anzeigte, 
folgendes ntworttelegramm geſandt: De 
meiſter Woldmann⸗Zoppot. Wir danken dem Ma⸗ 
iſttat und den Stadtverordneten der Stadt Soße 
rölich für die freundlichen Neujahrswünſche. Wir 
ind hocherfreut über die Mitteilung des hautigen 
Beſchluſſes und hoffen, oft bei Ihnen weilen zu 
können. Wilhelm. Cecilie. 

Aus dem Kreise Heiligenbeil, 4. Januar. (To: 
desfall.) Einem längeren ſchweren Krankenlager iſt 

rau Gertrud von Schichau, gob. Jachmann, er⸗ 
egen. Da der einzige Sohn des alten Geheimrats 
Schichau keinerlei a) für Technik und Indu⸗ 
ſtrie zeigte, wurde er Landwirt und kaufte ſich im 
Kreiſe Heiligenbeil an. Das Gut Bohren ges 
langle in jeinen Beſitz und bildet noch heute den 
RD des Landbeſitzes der Familie Schichau, 
deren beide Söhne ſich ebenfalls der n e 
gewidmet haben und auf Pottlitten und auf a 
pen anſäſſig ſind Während der oſtpreußiſche Zweig 
der Familie Schichau vor etwa anderthalb Jahr⸗ 
zehnten geadelt wurde, legt der Elbinger Zweig 
der Familie Wert darauf, Der der Name Schi 
ohne das Wörtchen „von“ Adel . )ie 
Elbinger Schichaus befinden ſich in dieſer Bezie⸗ 
hung in Übereinſtimmung mit der Eſſener Familie 
Krupp, deren Oberhaupt niemals zur Annahme des 
Adelsprädikates zu bewegen war. 

Poſen, 3. Januar. (Zu dem Konkurſe des 
Warrenhufes K. en) erfahren 
die „Neueſt. Nachr.“ noch folgendes: Die Arſache 
gut dem Konkurſe iſt die, daß mit der großzügigen 
Ausgeſtaltung und Ausdehnung des Geſchäfts Die 
Einnahmen nicht gleichen Schritt gehalten haben. 
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Die finanzielle Grundlage des Geſchäfts war an 
ſich gut; als es von den alten, beschränkten Räum⸗ 
licht iten in der Breslauerſtraße nach dem prach⸗ 
ligen großen Neubau am Alten Markt überſiedelte, 
beſaß Herr Ignatowicz ein Vermögen von mehr 
als 300 000 Mark. Die Expanſion des Geſchäftsbe⸗ 
teiebes war aber eine zu große; es mag dabei üver⸗ 
1 worden ſein, daß die Kauftraft der Stadt 
Poſen und des Hinterlandes nicht in dem Maße 
wächſt wie in dem induſtriellen Weſten. Dazu kam, 
wie ſchon geſtern gejagt, die ungunſtige Lage des 
Kapitalmarttes und der hohe Diskontſatz. Als nun 
dem Firmeninhaber auch noch eine hohe Hypothek 
gekündigt wurde, für die er keinen Erſatz finden 
konne, jah er keinen andern Ausweg aus der be⸗ 
drängten Lage, als den Konkurs anzumelden; 
einem Anträge wurde geſtern mittag vom Konz 
kürsgericht ſtallgegeben. Den Paſſtven von faſt 
einer Million Mark ſtehen Aktiven von 3—400 000 
Mark gegenüber. Herr Ignatowicz beſitzt außerdem 
7 Hauſec und 2 Grunsſtucke, die aber jo belajt'r 
ſind, daß ſie für die Konkursmaſſe kaum in Frage 
kommen dürften. Die Zahl der Gläuoiger iſt jegr 
groß; ſie beträgt erwa 800, was durch die weite 
Velßweigung und Mannigfaltigkeit des Geſchafts⸗ 
betriebes erclärlich iſt; es befinden ſich darunter 
auch kleinere Produzenten und Lieferanten. Vor⸗ 
ausſichtlich wird versucht werden, einen Zwangs⸗ 
ausgleich durchzuführen. — Uns wird zu dem Kon⸗ 
kurſe noch gemeldet: Nach genaueren Feſtſtellungen 
betragen die Aktiva der Firma Ignaowicz nur 
etwa 200 000 Walk, während ſich die Paſſiva auf 
ſchätzungsweiſe 750000 Mark belaufen. Im Falle 
der Durchführung des Konturſes iſt wohl höchſtens 
mit einer Quote von 10 Prozent zu rechnen; denn 
vermurlich wird man an den Aktiva noch Abſtrei⸗ 
chungen vornehmen müſſen. Es iſt daher nicht un⸗ 
wahrſcheinlich, daß ein dem Vein hmen nach auf 
der Baſis von 25 Prozent angeſtrebter Zwangsver⸗ 
gleich zuſtande kommt. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 5. Januar 1914. 

— (Perſonalien bei der Eiſenbahn⸗ 
direktion Danzig.) Verſetzt ſind: Unter: 
aſſiſtent Tulow von Schmentau nach Graudenz, 
Schewe von Welplin nach Rehyof, Hackbarth von 
Rehhof nach Marienwerder. Penſioniert iſt Ober⸗ 
bahnaſſiſtent Podzuweit in Dt. Eylau. ; 

— UÜGuszeichnung.) Der königliche Ober: 
muſikmeiſter im Fußartillerie⸗Kegiment Nr. 15 
Robert Krelle in Bromberg iſt zum könig⸗ 
lichen Muſikdirektor ernannt. 

— (Namensänderung) Dem Schmiede⸗ 
meiſter Nichard Rettmanski in Thorn und ſeiner 
Ehefrau Minna, geb. Kirſte, ſowie dem Schloſſer⸗ 


meiſter Rudolf Rettmanski in Thorn iſt die Genehmi⸗ 5 


gung erteilt, anſtelle des Familiennamens Yett- 
manski fortan den Namen „Redmann“ zu führen. 
— (Eine Gaſtpredigt) hielt geſtern Vor⸗ 
mittag im Hauptgottesdienſt in der altſtädtiſchen 
evangeliſchen Kirche noch Herr Pfarrer Ferchland⸗ 
Groß Le.ſtenau, Kreis Graudenz, der ſich auch um 
die freigewordene zweite Pfarrſtelle beworben hat. 
— Deutſcher Flotten verein.) Als In⸗ 
haber der Ehrendiplome und Ehrenwarte aus dem 
Jahre 1913, deren Namen und Bilder „Die Flotte“ 


in der erſten Nummer ihres 17. Jahrganges ver⸗ kla 


öffentlicht, zählt der deut 
glieder, darunter aus Thorn die Herren Kriegs⸗ 
gerichtsſekretär Boettcher, Kürſchnermeiſter Hugo 
Kling und Kaufmann 1 Kling. 

— (Einen ſchönen ank der Stadt 
Ibo in!) Ein Quintaner der Ober⸗Realſchule in 
Berlin. namens Karl Heinz R., deſſen Eltern, wie 
aus einem Schreiben hervorgeht, in letzter Zeit viel 
Trauriges erfahren und wohl nicht in der Lage 
waren, den ihnachtstiſch recht auszuſtatten, faßte 
ſich ein Herz und ſchrieb an den Thorner Magiſtrat, 
daß er in der Zeitung von der Weihnachtsgabe der 
Stadt Thorn für die kaiſerliche Familie Pac und 
gern auch einmal von dem ſchönen Gebäck haben 
möchte, was der Kaiſer Weihnachten ißt. Da der 
Brief ſehr herzig abgeſaßt war, Jah ſich Herr Bürger⸗ 
meiſter Stachowitz bewogen, die Bitte um eine Koſt⸗ 
probe der Firma Herrmann Thomas zu übermitteln, 
die den Wunſch des Knaben erfüllte. In dem Dank⸗ 
ſchreiben für das Poſtpaket, das rechtzeitig am 
Erg Abend eingetroffen, bittet der kleine 


Flottenverein 410 Mit: 


Empfänger im Namen aller ſeiner Geſchwiſter, au 
der Stadt Thorn einen ſchönen Dank zu jagen. 8 
„(Vortrag über die ſchwierige Lage 
der In duſt ric.) Der Syndikus des Verbandes 
oſtdeutſcher Industrieller, Herr Dr. Sohn: Danzig, 
wird auf Einladung der Handelskammer Thorn am 
Montag den 12. d. Mts., abends 8% Uhr, im Weißen 
Saale des Artushofs einen öffentlichen Vortrag 
halten über: „Die Laſten und Schwierig⸗ 
keiten der deutſchen Induſtrie“ — ein 
Thema, das gegenwärtig im Vordergrunde des öffent⸗ 
lichen Intereſſes ſteht, weshalb ein Beſuch des Vor⸗ 
tages aus allen Ständen, beſonders auch aus akade⸗ 
miſchen Kreiſen, erwünſcht und wohl auch zu erwarten 
denn von dem Gedeihen der Induſtrie iſt doch 
das Wohl der meiſten anderen Exwerbsſtände ab⸗ 
hängig. Herr Dr. John iſt als Kenner aller Ver⸗ 
hältniſſe unſerer deutſchen Induſtrie bekannt. 
„ (Turnverein Thorn.) Am 3. Januar 
hielt der Turnverein Thorn e. V. ſeine diesjährige 
giibejugte Sapreshauptperiomminng im Tivoli ab. 
achdem der Vorſitzer die Verſammlung begrüßt 
und im Anſchluß daran ein Kaiſerhoch ausgebracht 
hatte, erſtatteten die einzelnen Turnratsmitglieder 
hre Berichte. Dem Kaſſenwart wurde nach dem 
ericht der Kaſſenprüfer Entlaſtung erteilt. Zu er⸗ 
Deren iſt, daß keine Reſtbeſtände geblieben ſind. 
1911 vom Turnwart vorgelegte Haushaltsplan für 
wurde von der Verſammlung genhmigt. Es 
1 ag ofen von den Mitgliedern der Jugend⸗ 
abteilung fernerhin keine Beiträge mehr zu erheben, 
um auch denjenigen den Cintritt zu ermöglichen, 


denen es ſchwer fällt, auch nur den geringſten Be⸗ 


trag aufzubringen. Der von einem Mitgliede ge⸗ 
Mifiete Wanderpreis (Staffettenläufer) 9 7 5 dem 
fleißigſten Turnplatzbeſucher Gehrke für dieſes Jahr 
fenen. Ferner erhielten als Anerkennung für 
dug der Turnplaßbeſuch folgende Turner ein Jahr⸗ 
duch der Turnkunſt für 1914: Wittkowski, Roſſoll, 
Spehrfeld, Berg I, Krampitz, Jakob und Laabs. 
te nun folgenden ſatzungsgemä en Wahlen halten 
große Veränderungen im Turn at zur Folge: Das 
ahlergebnis war folgendes: An die Stelle des aus 
Mlunopeitfien Kücſichten surüdiretenden 1. Por⸗ 
Hier of. Dr. Hohnfeldt tritt Dachdeckermeiſter 
aut, 1. Turnwakt Turnlehrer Laabs, 1, Schrift⸗ 
Schr olte, 2. Turnwart Turnlehrer Gieſe, 2. 
f . Gehrke. 5 Hellas) 5 
Se (Der Sportklub „Hellas“) beging am 
Sonnabend im Schükenhaufe die Feier des Öebirts- 
glied Sr. Majeſtät des Kaifers, wozu ih die Mit⸗ 
= Se mit ihren Angehörigen und Gäſten recht zahl⸗ 
5 Aae den hatten. Konzert, Prolog und 
x Sm che Vorträge wechſelten einander aufs ans 


genehmſte ab. Der orſitzer hielt eine markige, von 


patriotiſchem Geiſte durchwehte Anſprache, die in ein 
begeiſtert aufgenommenes Hoch auf den geliebten 
Landesherrn ausklang. Großen Beifall fanden 
mehrere Couplets. Nach einem ſehr exakt auf⸗ 
geführten Reigen gelangte das fünfaktige vater⸗ 
länd.ſche Schauſpiel „Nach ernſtem Kampf“ von C. J. 
Weber zur Aufführung, das zur Zeit des deutſch⸗ 
franzöſiſchen Krieges 1870/71 ſpielt. Das Stück 
erntete allgemeinen Beifall. Die Inſzenierung und 
Darſtellung ließ mit Rückſicht auf die Verhältniſſe 
nichts zu wünſchen übrig. Der hierauf einſetzende 
Tanz hielt die Feſtteilnehmer bis in die frühen 
Morgenſtunden in fröhlichſter Stimmung beiſammen. 

— Mintervergnügungen) Im Tivoli 
begeht am kommenden Sonnabend die Ortsgruppe 
Thorn des deutſchnationalen Handlungsgehilfen⸗ 
verbandes Hamburg ihr diesjähriges Stiftungsfeſt. 
— Der Männerturnverein Thorn⸗Mocker feiert ſein 
17. Stiftungsfeſt, verbunden mit Fahnenweihe, an 
demselben Sonnabend im Bürgergarten. 

— (Thorner Stadttheater.) Aus dem 
Theaterbureau: Morgen wird zum 3. Male „Das 
Farmermädchen“ gegeben. Donnerstag eröffnet die 
königliche Hofſchauſptelerin Luiſe Willig vom königl. 
Schauspielhaus in Berlin ihr auf zwei Abende be⸗ 
rechnetes Gaſtſpiel als „Judith“ in der gleich⸗ 
namigen Tragödie von Friedrich Hebbel. Frau 
Willig zählt zu den bedeutendsten Darjtellerinnen der 
Neue Bühne und erfreut ſich an ihrer Wirkungs⸗ 
ſtätte der größten Beliebtheit. Freitag beſchließt die 
Künſtlerin das Gaſtſpiel als „Roſe Berndt“ in dem 
Drama von Gerhart Hauptmann. Die beiden von 
dem Gaſte gemachten Charaktere find jo heterogen, 
daß ihr weitgehendſte Gelegenheit geboten it, ihr 
ganzes reiches und vielſeitiges Können zu zeigen. 
Sonnabend wird „Die heitere Reſidenz“ gegeben. 

— (Der nd e „Dreikönigsmarkt) 
hat auf dem Alt⸗ und Neuſtädtiſchen Markt begonnen. 
Er dauert bis Mittwoch Abend. 

— (Thorner Strafkammer.) Den Vorſitz 
in der heurigen Sitzung führte Landgerichtsrat 
H Am ; als Beiſitzer fungierten nur Landrichter 

r. Amdohr und Aſſeſſor Selben, Die Anklage ver⸗ 
trat Staatsanwalt Dr. Seebens. Wegen Aber⸗ 
tretung des Fortbildungsſchulſta⸗ 
tuts hatte ſich der Selterfabrikant Alexander B. 
aus Thorn zu verantworten. Er halte einen ſchul⸗ 
pflichtigen Arbeiter wiederholt mit Waren aufs 
Land geſchickt, ſo daß er den Unterricht verſäumte. 
Das Schöffengericht war zu einer Verurteilung ge⸗ 
kommen obwohl der Angeklagte einwandte, er habe 
ih Mühe gegeben, durch wiederholtes Inſerieren 
einen Arbeiter zu erhalten. Doch habe ſich niemand 
um Dienſt gemeldet. Ferner hätte der Arbeiter 
ſehr wohl zum Beginn des Unterrichts zurück ſein 
können, wenn er ſich etwas beeilt hätte. Das Be⸗ 
rufungsgericht legte das Hauptgewicht auf die 

rage, ob der 17 5 ſeinem Arbeiter anbe⸗ 
ohlen, die Arbeit abzubrechen, ſofern er nicht zur 
rechten Zeit fertig werde. Da der Angeklagte dieſe 
Frage verneinen mußte, ſo wurde ſeine Berufung 
verworfen. — Wegen Beleidigun 8 angeklagt 
war die hieſige Bäckerfrau Antonie Schüttkowski. 
Sie ſollte zu einer Frau St. eine ehvenrührige 
Redensart über eine Modiſtin Frl. K. gemacht 
haben. Da dieſe beleidigende Außerung bekannt 
wurde, jo iſt die Verlobung des Frl. K. mit einem 

eldwebel zurückgegangen, auch ſoll fie del Aae 
ſchwer geſchädigt ſein. Die Verieidigung der Ange⸗ 

gen ſuchte die Frau St. als unglaubwürdig hin⸗ 
zuſtllen; das Schöffengericht war auch zu 
einem freiſprechenden Urteil gekommen. Hiermit 
gab ſich indeſſen die Beleidigte nicht zufrieden, ſon⸗ 
dern legte Berufung ein. Da die Ausſage der 
Zeugin St. noch durch ei 0 andere Zeugen ge⸗ 
ſtützt wurde, Io, 1105 das Berufungsgericht 
das ſchöffengerichtliche Urteil auf und verurteilte 
die Beklagte zu 2 Wochen Geſängnis. Bei der Ar: 
teilsbegründung wurde ausgeführt, daß eine Be⸗ 
leidigung, die einem jungen Mädchen die weib⸗ 
ide Ehre abſchneide, nicht mit einer Geldſtrafe zu 
ſühnen ſei. ö . 

— (Überfall) Von Soldaten mißhandelt und 
D verletzt wurde am Neujahrsabend der 

ae M. auf einem Dienſtgange vom Haupt: 
bahnhof nach Rudak, M. hat mehrere Säbelhiebe 
über den Son erhalten und mußte nach Anlegun 
eines Verbandes den Dienſt unterbrechen, ; 

— (Der Polizeibericht) verzeichnet heute 
drei Arreſtanten. Ehe | 

— (Zugelaufen) iſt ein kleiner grauer Hund. 

— (Gefunden) wurde ein Ring mit Stein. 
— (Eisgang auf der Weichſel.) Seit 
einigen Tagen herrſcht auf der nn Eisgang, der 
geſtern faſt die ganze Breite der Weichſel einnahm, 
aher bei der milden Witterung und dem hohen 
Waſſerſtande ht abtrieb. Die Schiffahrt, die bis 


jetzt aufrechterhalten werden konnte, dürfte damit ihr 
Ende erreicht haben. Ohne Eintritt 1505 8 Kalle 
wird das Eis, das aus nur kleinen Schollen beſteht, 
aber nicht zum Stehen kommen. 


5 NZ 
Chormer Stadttheater. 
v des Meeres und der Liebe Wellen.“ Trauerſpiel 
in fünf Aufzügen von Franz Grillparzer. 

Alteſte Weisheit birgt die Sage. 
ſchmückte Geſchichte oder Geſchehniſſe le 
heroiſcher Zeiten allein, ſondern mehr älteſte Lebens⸗ 
erfahrungen, dargeſtellt durch ernſte, naive Schilde⸗ 
rungen, die die wehmutsfrohe Volksſeele mit 
poetiſchem Schimmer verklärte und romantiſch ſymbo⸗ 
liſierte. Das Drama gluthafter Liebe, die nicht 
Schrecken und Grenzen kennt, die mit ſtürmender 
Hand den Ningwall ordnender Gebote durchbricht, 
um von den ſtürzenden Mauern erſchlagen zu werden, 
heißt: Hero und Leander. Was wollen ein wogen⸗ 
der Meeresarm, was Mauerwerk und Binde der 
Prieſterin hindern, wenn lodernde Liebesflammen 
zu einander ſtreben! Ein Sprung, und die Wellen 
tragen den glühenden Schwärmer hinüber zum 
Strande der Sehnſucht; jeder Armſchlag — und er 
lebt oder ſtirbt ihr näher, und der Stern ihrer Liebe 
ührt ihn ſicher durch ſtürmende See und Dunkel der 

acht. Freilich, wenn der Stern auch nur für Augen⸗ 
blicke erliſcht, verſinkt der kühne Schwimmer, und 
mitleidige Wellen nur, oder mitleidsloſe, tragen 
einen Leib zum Geſtade verbotenen Glückes, auch die 
Geliebte in Wehleid zu töten und verſöhnend die 
Herzen im Tode zu vereinen. Gälte es nicht, den 
Frevel gegen göttliche Gebote zu ahnden, wäre nicht 
das Kleid der Prieſterin entweiht, ſo wäre ſolch ver⸗ 
iöhnende Vereinigung im Grabe dem Tode der 
Schuldigen en aber die Nemeſis kennt nicht 
menſchliches Mitgefühl. Liebe und Prieſterin — 
und war ſie's auch nur einen Tag und flammte der 
noch unbelannte, fündhafte Trieb auch erſt in der 
Stunde in ihr auf, als ſie den Schleier nahm, — ſind 
nimmer zu vereinen. Hero und Leander darf Fein 
gemeinſames Grab zu ewiger Ruhe zuſammenführe n. 
— Grillparzer hat das Trauerlied verbotener Liebe 
in reiner Harmonie geſungen, ergreifend, doch ohne 
ſchrille Diſſonanzen, mehr mit Wehmut als mit 


Leidenſchaft; ein reines, süßes Liebesſpiel von 


schlichtem Br ohne viel dramatiſchen Effekt und 
f Pfychologiſche Arbeit, vereint 


voll klaſſiſcher Ruhe. 


Nicht ausge-| 


mit feiner Anmut, die die heutigen Bühnenſchreiber 
nicht kennen, malt uns die Geſchehniſſe wie etwas 
Selbſtverſtändliches auf den Bühnengrund. Mit 
welcher Glaubhaftigkeit iſt nicht die erwachende, die 
kämpfende und die ſiegende Liebe an Hero Zug um 
Zug erläutert! Wer wollte ihr lebenswahres und 
lebenswarmes Innenleben nicht verſtehen! Nach 
dieſer Seite hin war am Sonnabend die Darſtellung 


der Heldin 9 1 Ital) vortrefflich. Edel und 


ruhig in der Geſte, lyriſch⸗weich in der Charakteriſtik, 
wie es dieſe Symphonie der romantiſchen Liebe ver⸗ 
langt, nur in wenigen Momenten des Ganges und 
der Haltung nicht harmoniſch ausgeglichen, mußte 
ihr Spiel hohe Befriedigung erzeugen. Nicht so ſo 
auf der Höhe war die Sprache, ſodaß hier der Wert 
der Dichtung von der Darſtellerin nicht erſchöpft 
wurde. Das lag nicht an der Auffaſſung, ſondern 
daran, daß ihr Organ nicht klangvoll genug oder — 
bei der Vernachläſſigung des Klaſſiſchen kein Wunder! 
— nicht genügend gepflegt iſt. Ohne fortlaufende 
Übung — wir ſahen Frl. Ital nur einmal als Thekla 
außerhalb moderner Salons — können natürlich 
auch ſolche Werte trotz beſter Ausbildung nicht unbe⸗ 
be bleiben. Der elegiſch ſchwärmende Ton 
lag dem Darſteller des Leander (Herr Hentſchel) gut, 
er tönte die Nuancen der Weſenszeichnung 15 5 ab, 
in den Augenblicken des Affekts verliert aber ſein 
Spiel öfters dadurch, daß er die Porte überhaſtet. 
Kann das hin und wieder die Wirkung ſteigern, jo 
bedeutet es bei häufiger Wiederholung eine Ab⸗ 


eee weil der Sinn der Worte alsdann zu 
ſchwer verſtändlich wird. Beim Schwur zu den 
Göttern im vierten Akte fehlte der Ausdruck. Der 


Oberprieſter von Seſtos (Herr Martens) war wieder 
eine der großzügigen, hoheitvollen Schöpfungen dieſes 
Darſtellers, der Wort und Geſte ausgezeichnet be⸗ 
Her e und feierlich bemißt. Für den Naukleros war 
err Schönau zu derb in der Erſcheinung, wenn er 
ehler für eine ſolche Rolle 
auszugleichen ſtrebte. Von unſerer zweiten Naiven 
(Käte Friebel) dürfen wir uns auch nach dieſer 
nterpretierung der Janthe Gutes verſprechen, wie 
ſte ſchon mehrfach in dieſer Spielzeit durch äußerſt 
fun ge Darſtellung und verſtändnisvolle Behand⸗ 
ung ihrer Aufgaben den Zuſchauer voll befriedigte. 
Herr Urban (Tempelhüter), Herr Sommer (Heros 
Vater) und Frl. Becker (ihre Mutter) vervollſtän⸗ 
digten den Kranz der Darſteller, letztere beide nicht 
gerade in klaſſiſcher Haltung. Recht bedauerlich war 
es, daß man den griechiſchen Tempel mit ein paar 
ganz kläglichen Plakaten als Götterbildern ausſtattete 
Über ein paar vernünftige Büſten für ſolche Zwecke 
müßte unſere Bühne verfügen. Der Eindruck des 
erſten Aktes mußte dadurch erheblich beeinträchtigt 
werden. Ein Fehler der Regie war es ferner, im 
erſten Akte das Jünglingspaar ſo nahe an den Altar 
zu bringen. Die Abſicht des Dichters, daß man unter 
den übrigen Darſtellern wohl die Verwirrung der 
Prieſterin, nicht aber deren Arſache bemerke, wurde 
dadurch vereitelt. Im übrigen war die Inszenierung 
(Herr a befriedigend und recht ſtimmungs⸗ 
voll. Auf das feſtlich beſuchte Haus machte die Auf⸗ 
Hanns großen Eindruck und erweckte nee 


eifall. 
Briefkaſten. 
(Bei ſämtlichen Anfragen find Name, Stand und Adreſſe 


des Frageſtellers deutlich anzugeben. Anonyme Anfragen 
können nicht beantwortet werden.) 


W. K. in Nudak. Wenn der am 1. Oktober 1912 
abgeſchloſſene Mietvertrag nur ſt i r igend 
verlängert worden mar, jo gilt er nicht mehr für 


auch im Spiel dieſen 


ein volles Jaht, ſondern kann ſowohl vom Haus⸗ c erfte unv., per Tonne von 1000 Rat, 


wirt wie vom ] 
gungsfriſt aufgehoben werden. Sie könn 
wenn Sie am 1. Januar d. Is. gekündigt haben, 


ieter mit e e Kündi⸗ 


Mord. 


Ludwigshafen, 5. Januar. In Quei⸗ 


dersbach bei Landſtuhl wurde geſtern Abend der 
45 Jahre alte Lehrer Wesner, Vater von ſechs 
Kindern, auf dem Nachhauſewege in der Nähe 
ſeiner Wohnung von 2 Männern hinterrücks 
erſchoſſen. 
Die Zaberner Vorfälle vor Gericht. 

Straßburg, 5. Januar. Vor dem 
Kriegsgericht der 30, Division im großen 
Schwurgerichtsſaale des Juſtizgebäudes begann 


t heute Vormittag die Verhandlung gegen den 


Oberſten von Neuter vom Infanterie⸗Regiment 
Nr. 99 und gegen den Leutnant Schadt vom 
ſelben Regiment wegen der bekannten Vor⸗ 
fälle in Zabern. Die Verhandlung, die öffent⸗ 
lich iſt, dürfte 3—4 Tage dauern, da allein 115 
Zeugen geladen find, darunter Vertreter der 
öffentlichen Zivilbehörden in Zabern. 
Hochwaſſer bes Nheins. 

Straßburg, 5. Januar. 
und ſämtliche Nebenflüſſe führen infolge Schnee⸗ 
ſchmelze Hochwaſſer. 

Das Eiſenbahnunglück bei Woippy. 

Metz, 5. Januar. Sämtliche bei dem 
Eiſenbahnunglück bei Woippy getöteten Solda⸗ 
ten werden morgen Nachmittag in die Heimat 
übergeführt. 

Naoul Pugno T. . — 

Moskau, 5. Januar. Der bedeuten 
und bekannteſte franzöſiſche Pianiſt Naoul 
Pugno, iſt hier gestorben. 5 


Ein Dampfer in Not. an 


Newport, 5, Januar. Ein Dampfer 
meldete von einer Stelle ſüdlich von Nantuchet 
funkentelegraphiſch, daß er ſinkle. Der ſpaniſche 
Dampfer „Manuel Calvo“, der ſich bei dem 
Schiffe befindet, meldet, daß er Rettungs⸗ 
boote herabgelaſſen habe. Dieſe ſeien aber 
weggeſchwemmt. Er könne daher keine Hilfe 
leiſten. 


Amtliche Notferungen der Danziger Brodnziene 
Bo e 


vom 5. Januar 1014. 8 


Für Getreide, Hütfenfrüchte und Delfanten werden außer dem 


notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſogenaunte Baltoret-Propilion 
ufancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet..." 
Wetter: Regen. : an 
Weizen uno, per Tonne von 1000 Star. 
hunt 713—750 Gr. 168—183 Mk. bez. 
rot 740—745 Gr. 171—178 Mk. bez. 
Regulierungs⸗Preis 185 Mk. 1. 
per Januar 184½ Mk. bez. 
per Januar — Februar 184% Mk. bez. 
per Februar März 187%, M 1 
per April — Mai 1931, Br., 193 Gd. 
Roggen feſt. per Tonne von 1000 Kg. 
inländ. 650— 725 Gr. 152 —154½ Mk. bez. 
Yenulierungspreis 155 Mk. 1 
per Januar 154% Mk. bez. 
per Januar— Februar 154, Mk. bez. 
per Februar — März 1551, Br, 155 Gd. 
per März —April 1561, Mk. bez. Re 
per April—Yini 158 Mk. bez 


7 
— 


£ 


inländ. groß 650 Gr. 126 Mk. bez. * 


önnen Daher, Haler und, ver oune von 1000 Kan, 


Ihländ. 144—158 Mk. bez. ; 5 


am 1. April ausziehen, ohne verpflichtet zu ſein, Roh zucker. Tendenz; ruhig. 


die Miete bis 1. Oktober 1914 zu zahlen. 

. F. Sachverſtändiger für Handſchriften iſt 
err adh an ee Geſtwicki, der 
118 gewiß in dieſer Angelegenheit Rat erteilen 

Wird. 


Dom Balkan. 

Enver Bey iſt unter Beförderung zum Bri⸗ 

gadegeneral zum türkiſchen Kriegsminiſter er⸗ 
nannt worden. Der Sultan empfing Sonn⸗ 
abend Enver Bey in Audienz, wobei Enver den 
Amtseid leiſtete. 
Demiſſion des bulgariſchen Kabinetts. Miniſter⸗ 
präſident Radoslawow hat dem Könige die 
Demiſſion des Kabinetts überreicht. Es wird 
allgemein für gewiß gehalten, daß Rados lawow 
wieder mit der Kabinettsbildung betraut wer⸗ 
den wird. — Das ſerbiſche Kabinett hat gleich⸗ 
falls demiſſioniert. König Peter hat die De⸗ 
miſſion nicht angenommen in der Erwägung 
daß kein Grund hierfür vorliege. Die Kriſe 
kann als beigelegt gelten. 


Neueſte Nachrichten. 
Der Kaiſer in Berlin. 

Berlin, 5. Januar. Der Kaiſer traf 
heute früh 8,45 Uhr von Sigmaringen kommend, 
auf dem Potsdamer Bahnhof ein und begab ſich 
nach dem königlichen Schloß. Die Kaiſerin traf 
kurz vorher ein. 


Hochwaſſer in Niederſchleſten. 
Görlitz, 5. Januar. Seit Sonnabend 
Abend iſt in ganz Niederſchleſten bei durch⸗ 
schnittlich 4 Grad Wärme eine rapide Schnee⸗ 
ſchmelze eingetreten. Dazu regnete es ununter⸗ 
brochen den ganzen Sonntag über. Die Neiße 
war bereits am Sonntag Nachmittag vollufrig 


— 


Rendement 88% fr. Neuſahrm. 9,02 Mk. bez. Ertl. S. 
Kleie per 100 Kar. Weizen. 9,40 — 9,00 Mt. dez. 
Naagen. 8,25 8,65 Mk. bez. 


Berliner Börſenbericht. 


ns: 
ſterreichiſche Banknoten Ks 5 85, 
Ruſſiſche Banknoten per Kaſſe 5 8 . . — 305 
Deulſche Relchsanlelhe 3½% % % „ „ 85,25 85 30 
Deulſche Reichsanlelhe 3 „ „„ „ 76,20 76.10 
reußlſche Konſols 3½ % „ „. 85,60 85,60 
Preußiſche Konſols 3% „ « 176,10 76,20 
horner Stadlunleige de), * 3. —.— —.— 
Thorner Stadtauleſhe 3¼ % wa „ —— . — 
Poſener Pfanbbrleſe 4% „„ 99,75 10025 
Poſener Pfandorleſe 3% „„ „ 88,70 88,75 
Neue Weſtpreußlſche Plänbdrleſe 4% 92.60 92,60 
Weſtpreußſſche Pfauvorleſe 9¼ % . 83,40 8450 
Weſtpreußiſche Bfandbrlefe 8", „ —.— 76. 
Nuſſiſche Slaatsreute 4% „ „„ 91.50 | 91.90 
Ruſſiſche Staatsrente 4% von 100 „ 90,30 90 30 
Rufſiſche Slaatsrente 4½ /p von 100] 99,10 99.— 
Poſniſche Pfandbrieſe 4½ % „ 89— I 89. 
Hamburg-2imerifa Patelfahri-Aklien „13200 13350 
Norddeulſche Lloyb⸗Arllenn . „115,60 11680 
Deulſche Bunk⸗Akllen „ „ 44 250 224950 
Dlskont-Kommandlit⸗Aulelle „„ 185,— 186.90 
Norddeulſche Kredllauſtall-Attſenn . 121.25 121.25 
Oſtbant für Handel und Geiwerbe-Akt. ] 125.— 124.78 
Allgem. Elekkrigitätsgeſellſchaft⸗Akllen] 237.50 237.90 
Aumetz Friede⸗ Allien . 158,.— 158,.— 
Bochumer Gußſtahl⸗Akllen 211.80 210,80 
Euxemburger Vergwerks⸗Akllen „„ 134, | 133,50 
Geſellſch. für elektr. Unternehmen ⸗ Aktien 165,— | 164,50 
Hurpener Vergwerks⸗Akllen „„ 174,80 174,25 
Laurahütle⸗Aklieen a0» 155,— 153,0 
Phönix Bergwerks⸗Akllen „ „ 235.75 | 235,90 
Rheinſtahl⸗Aktien „ 153,90 153,90 
Weiden lotu in Newyork „ 101,.— 101,.— 
” TE N „2 2» Baden 198,50 195.— 
Jul. „200.75 199 25 
o September „„ 198, —.— 
Noggen Mun „„ 4162.50 162,— 
I lib e —.— | 163,25 


2 September — 2 4 — —— 


Vankdietont 5%, Lomdardzinsſuß 6%, Privaldiskont 4% 9% 


. 2 Zufuhr am 
Legetor 1023 intänbiſche, 538 ruſſiſche Waggons. Meufahrwaſſer 


Danzig, 5. Januar. (Getveidemarkt.) 
inländ. 247 Tonnen, vu). 41 Tonnen. 


Meteo rologiſche Beobachtungen zu Thorn 


oom 5. Januar, früh 7 [ihr. 


und überfluten die Niederungen, fie ſteigt noch Welten d 1. 4 Grad Cell 98 


weiter. Als ſehr ſegensreich erwieſen ſich die 
Katzbach⸗ und die Vobertalſperre bei Mauer; 
letztere nahm ſchätzungsweiſe allein am geſtri⸗ 
gen Sonntag über zehn Millionen Kubikmeter 
Schneewaſſer auf und verhinderte dadurch eine 
Hochwaſſerkataſtrophe, wie ſie zuletzt 1897 Nie⸗ 
derſchleſien heimgeſucht hat. 
Privatbeteiligung deutſcher Induſtrieller 
an der Panamausſtellung. 
Sonneberg, 5. Januar. Die Spiel⸗ 


warenexporteure des meininger Oberlandes 


haben beſchloſſen, ſich an der Panamaausſtellung 
zu beteiligen. Die geſamte Spielwareninduſtrie 
wird eine gemeinſame Gruppe ausſtellen. Der 
Entwurf dafür iſt bereits fertiggeſtellt. 


Welter: ſchwacher Regen. Wind: Nordweſt, 
Varometertand: 753 mm. 


Vom 4. morgens bis 5. morgens hochſte Telmpekalür: 


+ 4 Grad Cell., niedrigſte + 2 Grad Celſ 


In feinen Geſellſchaftskreiſen 
gilt es als ganz ſelbſtverſtänd⸗ 
lich, daß bei feſtlichen Abenden 
am Schluſſe der coffeinfreie 
Kaffee Hag gereicht wird. Er 
iſt beſonders fein im Geſchmack 
und verurſacht keine Schlaf: 
loſigkeit. 


er Nhein 


— — 


* 


* Se 


— — 7 Be in 


Heute früh 3½ Uhr erlöfte Gott nach qualvollem 
Leiden durch einen ſanften Tod unſeren einziggeliebten 
a Bruder, Schwager, Bräutigam und Onkel 


ſax Didschies 


im faſt vollendeten 37. Lebensjahre. 

Dieſes zeigen, um ſtille Teilnahme bittend, im 
Namen der trauernden Hinterbliebenen an 

Lulkau den 4. Januar 1914 


Ernst Didschies und Fran Auguste, geb. Stahl, 
Marie Kraschewski, geb. Didschies, Schweſter, 
Otto Kraschewski, Schwager, 

Selma Berg, Braut, 
Ernst Kraschewski, Hefe. 


ur 


Die Beerdigung findet am Donnerstag den 8. d. 
Mts., um 1 Uhr nachmittags, von der evangeliſchen 
Kirche aus ſtatt. 


Allen Denen, Die unſerer unvergeßlichen Eniſchlafenen die letzte 
Ehre erwieſen, Herrn Pfarrer Jacobi für die troſtreichen Worte, 
dem ENG, ſowie für die vielen Blumenſpenden fagen wir 


herzlichsten Dank. 


Im Namen der Hinterbliebenen: 


F. A. Mogilowski. 


Um ein recht zahlreiches 


geiſtig 


Für die uns anläßlich des Sinfgeidens unſeres teuren Vaters, 
des früheren Beſitzers 


Julius Günther 


in jo überaus reichem Maße erwieſene herzliche Teilnahme am Ber 
gräbnis, insbeſondere Herrn Pfarrer Heuer für dis teoſtreichen 
Worte am Grabe, ſowie auch dem Männer⸗ ⸗Geſang⸗Verein der Bäcker 
meiſter Thorns für den liebevollen Geſang ſprechen wir unſeren herz⸗ 
lichſten Dank aus. 
Thorn⸗Mocker den 5. Januar 1914. 


Die tieftrauernden Hinterbliebenen. 


Ausſtellung und die 


Am Montag den 5. Januar d. Js. 
beginnt wieder ein neuer gemeinſchaft⸗ 
licher 


oilönlürelog-Nürls 


für Damen und Herren. Daner desſelben 
ea. 8 Wochen. Erfolg garantiert. Hono⸗ 
rar 20 Mk. Meldung. erbitte rechtzeinng. FE = 
& Hochachtungsvoll 
A Aunfinufiolt A. Wegner, Lithograph 
und Kalligroph, 
Heiligegeiſtſtraße 10, Fernſprecher 350. 


Franz. Unterricht, 


Gral. und Zirkel. Pele 
für Schülerinnen. 


Margarete Prieb, 


Katharinenſtraße 10, 2. 
Ay er Sprechſtunden 19-12, 3—5 Uhr. - 
Rönigl. Baer >> NET LIEFEN 


preuß. zucker 


u der Veen von 54, auf 00% gebracht habe ich durch 
FR ri 5 2 Saunas an längeren Gebrauch des echten Boldotees 


F deus paß 9 ihr enitte fanft 
nach langem, ſchwerem Leiden unſer 8 
{ a Vater, Schwiegervater und ® 
2 Ont 


Karl Gietz 


im Alter von 70 Jahren. 
Dieſes zeigen tiefbetrübt an 

5 Ruda den 5. Januar 1014 
die trauernden 5 
8 Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Mittwoch 0 


5 den 7. Januar, nachmittags 2 Uhr, 
vom 8 aus Are g 


Ebangeliſcher, verheirateter 


Benmker, | 


len 30—40 Jahren, 0 ein 
Rübengilk von 2000 Morgen zum 
1. April geſucht. Nicht ſelbſtändig. 
Frau muß Wlriſchaft übernehmen. 
Kartoffel⸗ und Rübentantieme. An⸗ 
fongsgehalt 1100 Mark, völlig freie 
Station, 

Bewerber wollen Lebenslauf und 
Zeugnisabſchriften ſenden an 


v. Kries, Kl. Waczmirs 


bei Swaroſchin Wpr. 


sun. Nodſchnelder 


bei Höchſtlohn fu 
Heinriek Kreibich. 
Durchaus tüchtige 


e fin von Apotheker Max 25 er, Leipzig. 0 ® 
4 1 } achtungsvoll 
' 1 1 3 V Rlehan, 
1 2. 4. 8 Loſe Streitberg 12. April 1913. für Damen⸗Konfektion, 


„J Driginal⸗Karlon nur mit Namenszug 

1 echt zu haben bei H. Maass, 

A. Majer, A. Franke, Drogerie zur 
Neuftadt, Fal Woher. 


Peſchäftigung für 


A 40 20 10 5 Marr 
zu haben. 


Verläuferin 


für Weiß⸗ und Wollwaren, 


flotten Dekorateur 


ſuchen von ſofork 


J. Ressel & Co. 


Eliſabethſtr. 
Suche ſofort einen 


Lehrling 
| I mit Befferer Schulbildung. 
Adelf Hager. Desgerie. 
Für mein Kolonfelwaren und Deſtll⸗ 
lationsgeſchäft ſuche einen 


Lehrling 


J der polniſchen 1 il, 
N Hugo Eremin, Glifabeihikt. 44 
W 


Portier 


zum Bedienen des Zahrſtuhts und der 
Zentralheizung, fowie für ſonſtige Haus⸗ 
arbeiten geſucht. Schriftliche Meldungen 


0. B. Dietrich & Sohn, 


G. m. b. H., 
Breiteſtraße 35. 


Arft, Arbil beser, 


i Dombrowski, 
königl. preuß. Lotterie⸗Eiunehmer, 
Thoru, Fernſprecher 57. 


Fe ar 2 fare Arbeitspferde 
Be ſt, Plomben. Zu Ba. Do; der 


H. Schneider, 


. Markt 22, neb. nee. 


Butter 
billiger! 


u fie 


nBrefie”. . 
W erteilt Millitaranmärter Inter- 

Er richt in ſchriftl. Arbeit. Ang. u. 
= — — an —— nt. der ll 


EN IHR Fe 


dee Beamter, 
noch rüſtig, ſucht Beſchäftigung. Ange 
bote miter Ar P. 130. poftlagernd 
2 1 


Fleleuangeboke 
güngerer, gewanbter 


EAINERTNL, 


bezw. Gehilfe, nichk über 29 Jahre, Pi 
Koſtenſachen vertraut, kann vom 1. es 
bruar d. Is. einireien bei 


+ oege, Kechtsguwalt und Notz, 
Culmſee Weſtpr. 


Sehr perfekter, tüchtiger 


liefern wir eine 


idelloſe Dualität. 
Veichſel⸗ Butterei, 


a Markt. 
Wochenlang Halibare Ia are! 


Ane ® Deli⸗ 

Wache 40 Mer a : ar her in der Bromb. Borjt. wohnt, ſtell 

1 Pi. 55 N si 5 r erde ! . sofort ein J. Esehichoflos. 
geräuch Lach B und Aal. 2 


findet vorteilhafte Stellung. 
0. Sakliling, Thor, Breiteſtr. 38. 


Lehrling 


ſucht Zuhn⸗ telſer Emil Pyzybili, 
: 5 6. 


Laufmädchen 
kann ſich melden. 
Dlumongeſchüft Hintze, 
Copperuitusſtr. 22. 22. 


Aufwärterin e e 


Je 1 Büchje # A und Gelche, 
20 ff. N. Feitſl. M Her. u. N 
1 Kiſt. ff. Bückl. Porto . 
br frei! Alles zuſammen 3.78 Wil. 
E. Degener, Swinemünde 99, 
Oſſſee Fiſchkonſerv.⸗Fabrlk. 


Donnerstag den 8. Januar, abends 


im Vereinszimmer des Artushofes. 
Tagesordnung: 
Geſchäftliche Mitteilungen des Dorftandes: 


Gründung eines Verkehrö⸗Ausſchuſſes mit 
Unterftüzung des Magiſtrats. 


Montag den 12. Jaunar, abend 8". uhr ; 


findet im weißen Saale des Artushofes 


ein öffentlicher Vortrag 


es Hei Dr. john, Syndikus des Verbandes oſtdeutſcher 
Induſtrieller, ſtatt, über: 


Die Laſten u. Schwierigleiten 
der deutſchen Induſtrie. 


Eintritt frei. 
Die Handelskammer zu Thorn. 


des Usreins Chorner Kaufleute, 
", Uhr, | 


= 


Erſcheinen aller Freunde und 


der Vorſtand. 


Intereſſenten dieſes Unternehmens bittet 


Melcher Verein gegen den Mißbrauch 
iger Getränke. 


Bont 4. bis einſchl. 11. Jauuar 1914, 


Werktags von 11 vis 1 vormittags, 5 bis 
4 Uhr, Findet in der 


Aula der Hiefigen Gewerbeſchule 


eine 


Uanderausſtellung 


fat, in welcher an Modellen, Bildern, Tabellen und ſonſtigen Veranſchaulichungs⸗ 
mitteln die großen Schädigungen des Alkohols und die Erfolge des Kampfes gegen 
dieſen Feind der Menſchheit gezeigt werden. 


Die Beſichtigung dieſer „ehr lehrreichen und intereiianien |so Pf 
Teilnahme aun 


Vorträgen iſt für jedermann unentgeltlich. 
Um recht zahlreichen Beſuch wird dringend gebeten. 


der ee zu Thorn. ane 
5 800 U u ee Span! 


welche 55 Hausarbeit und Wäſche über⸗ auf Eckhaus Wilhelmſtadt mit 2000 Mk. 
Fr. Oberſtleutnant Faldikoller, dann zu verkaufen. Angeb. erb. unter 


7 nachmittags, Sonntags von 11 bis 


den erläuternden 


Such e zum 15. Januar 


Köchin, 


nut, 
Brompbergerſtr. 9 


nid I 


für die Arbeitsſtube ſucht 


Julius Grosser, 


⸗Ausſtattungsgeſchäft, 
b Elifabeihftr, 18 ee 


lng June S 


mit guter Schulbildung und ſchöner 
Handſchelft zue praktischen Erlernung der 
Buchhaltung für Gig Kontor geiucht. 

Angebote unter F. K. an die Ge 
ſchäſtsſtelle der Preise 


Kinderfrl., Bolle, rei, 


die nähen können, nach 
Umgegend ſucht Car! 9 a 
Stellenvermittler, Thorn, Strobondſtr. 1 


ln beſſeres, junges 


Tehrmädchen 
„Opt. Juflilut, 
eee 


Geübte Buncheiterin 


d verlangt. 
Darız, Schitlerſtraße 19, 2 Tr. 


Fräulein, 


10 


ſucht 


ſelbſtändig im N wird bei hohem 


Gehalt ge ſ u 
Mellienſtraße 86. 
"Sude zum 1. Februar 


ſolides, einf. Fräulein als Stütze 
für einzeine Dame. Gute Zeugniſſe Be⸗ 
dingung. Meidung von 2—3 Uher nachm. 
Frau Hirschberg, Altſtädt. Markt 16, 2. 


Eine Auftpaxtefrau der 
Tn Müddchen 


für den Vormittag ſofort gefucht, 
Thorn, Mellienſtr. 62, 3, l. 


55 
Empfehle gunman dar Ger 


mit ſehr guten Zeugniſſen. Suche Büfetk⸗ Telephon 805. 


fräuleins, Lendmädchen und Knechte. 


Mam Mroczkowski, 


f Bootsmann ſchaft 


(Jung: 5 


Mittwoch den 7. Jannar, 
abends 8˙/ Uhr, 

in Dorsch. 3 Kondttorof. 

Gäſte willkommen! 


Kling. 
Konditorei u. Safe 
Zarucha. 
Heute, Dienstag: 


; Mr e 


e 1 
Soliſten⸗ 
Konzert. 
Anfang 7 Uhr. 
Tivoll. 
Jeden Dienstag und Donnerstag: 


Kaffeekonzert. 


Anfang 4 Uhr. — — Anfang 4 Uhr. 


Eingetroffen: 
Kein ⸗ Apfel 


Salenzin = Apfelſinen. 


auge hochprima. 
Davon 


Morgen, auf dem Wochenmarkt, 


Eingang zum Rathauſe, eine Partie ſehr 
billig; Dutzend 40, 50 und 60 Pfennig. 
Zitkvnen, beſte Früchte, Dutzend 40, 50 
und 60 Pfennig. 200 Kiten Manda⸗ 
einen, Kiſte, Anbeit 25 Stück, 1,10 Mk. 
Blumenkohl billigſt. Biviebeln, 10 Pfd. 
ennig. Ad. Kurs. 


0 


M. an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 
eſucht dan ſafort evtl. Wr 15. 


hruar 
12 000 Mark 
ar eh Gefl. Angebote u. 
E. H. L an die Geſchäftsſt. d. „reife. 
70 000 Ml. Kindergeld zur 1. Stelle 
auf 10 Jahre ſind zu ver⸗ 
geben. Angebote unter C. &. 2 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


feine, weiße 


125 iin 


kauft 


E. Willimezik, 
Fernſprecher 87. 
Ein guterhaltenes 
Bettgeſtell mit Matratze 


zu kaufen geſucht. Angebote unter J. 
— 5 an die ALLER — — 


1 5 Wir ſuchen Ange a in 
0 oom üddohnglet 9 
und Lowries 
1 le kaufen. Angebote bitte unter 8 


. K. an die Geſchäftsſtelle der fi 
ee K 


7b BE 
n 


Snhle w wie elannt 


ür getragene Date Möbel, 
Betten, altes Gold, Silber, Waffen, 


jowie ganze Nachlüſſe die 
Tinten Preise. 


tets am Lager ſehr elegante 

Hane Geſellſchaftskleider, Uni⸗ 
formen, ſowie Zivil⸗Kleiler. 
Simon — 

Heiligegeiſtſtraße - 

Ta Telephon 805, 


gewerbömäi ine Stellenvermitlierin, P 


Thorn, Coppernikusſtraße — 


Tuche und empfehle 
Mädchen für alles, Stützen, Büfettfrl., 
Landmädchen und Knechte 
Wehr, gewerbsmäßige 
mittlerin, Thorn, Bäckerſtraße 12. 


Shulf,, Lab. Mädchen 


geſucht per fofort zur Aushilfe. 
Meldung Grabenſtraße 49, 2. 

Auſtar ung von 4 Uhr nachm. ge). 

Zu_erirag. in de erirag. in der Geſchäftsſt. d. Preſſe“. 


 Ganbere Auftwärterin 


kaum ſich ſof. meld. Graudenzerſtr. 84, 2, . 


Suche — 15 5 e ſchon 


Martha einige Tage früher, in beſſerem Hauſe, 
Stellenver⸗ Nähe des Stadttheaters, ein freundlich 


münflerie me 


am 0 mit voller Penſion 
Ang. m. Preisang. u. 2.4 


Ge 
an die Geſchäfteſtelle der 0 


Wohnung geſucht 


zum 1. April, 4 Zimmer mit reicht, Neben 
gelaß. Angebote mit Preisangabe unter 


. I. an die Geſchäftsſt. d. „Preſſe“ erbr 


1. Jaller Berfanmi Mn 


Abzuholen 


Deutſcher 


Oſtnarken⸗Verein. 


Dienstag Den 6. Jauuar, 
abends 81, Uhr, 


im Artushof, Vereinszimmer. 


Vortrag 
Herrn Pfarrer Vemke-Garnfee 


„Deut oder ont 


Eine Frage an die deuſche Ehre, 
Die Mitglieder des Vereins mit ihren 
Frauen, ſowie alle Freunde der deutſchen 
Sache werden bee eingeladen. 
Der Vorſtand. 
L. Valtier. 


sionleronlorinm füt 
Muſit, 


Culmerſtraße 4 


Wiederbeginn des Inn am 


Montag den 5. Januar. 


Unterrichtsfächer: Klavier, Violine, 
Geſang, Harmonium, Theorie. Honorar 
712 Mk. monatlich. Honorarberechnung 
für neu eintretende Schüler vom Datum 
der erſten Unterrichtsſtunde an. Eintritt 
jederzeit. 


Stadtthenter Thorn. 


Dienstag den, 65 6, Jannar RITA, 


Das Farmermädchen, 


Operette von Georg Jarno. 


Donnerstag den 8. Januar, 
8 Uhr abends: 

Außer Abonnement! Gewöhnliche Preiſe! 
Gaſtſpiel der königlich preußiſchen Si 
ſchäuſpielerin Louise Willig- 
Berlin. 


Judith, 


Tragödie von Friedrich Hebbel. 


Sreitag den 7. Januar, 
8 Uhr abends: 

Außer Abonnement! Gewöhnliche Preiſe! 
Zweites Gaſtſpiel des königlich preußiſchen 
e Louise Willis 
erlin. 


Roſe Bernd, 


Schauspiel von Gerhard 8 tmann. 
Den verehrten Abenn bleiben 
9 Plätze nur bis ue reſpeklive 


er üngeli ch: 
Künftler Konzert. 


8 e den 6. Jauuar: 


a „abend 1914. 


. Von 10—3 1 nachts 
25 Auftreten an 9 14 
f erſten g 


Resten 111 


In dem am Dienstag den 6. Januar 
1914, abends 7 Uhr, ftattfindenden 


Wurſt⸗Eſſen, 
eigene Schlachtung, 
verbunden mit Unterhaltungsmuſiß, 
erlaube ich mir ergebenſt einzuladen. 
Hochachtungsvoll 
Steckel. Mellienſtraße 134. 


„„A Srinterfürforceitelle 


Gemeindeſchuie, Bäckerſtraßze, erteilt 
unentgetllich Rat und Hilfe Donners⸗ 
tag, et Uhr. 


Zehn Montale 
alter, hübſcher, geſunder Knabe, will 
armes Mädchen für eigen vergeben. 
Anfragen unter K. W. 25 an die 
Geschäftstelle der „Preſſe“. 


‚Eine ſilb. Jamenußhr 


mit Goldraud am Sonnabend auf dem 
Wege Breiteſtraße—Sandſtraße verloren 
gegangen. Abzugeben in der Geſchäfts⸗ 


er a ftelle der „Preſſe“. 


Gefunden eine 


goldene Damenuhr. 
Lindeuftraße 27. 


Herrenuhr gefunden. 


Abz. v. W. Joko owski, Weinvergſtr. 25. 


Vekloren 1 gold. Proſche. 


Abzugeben Bäckerſtr. 17, 1. 


 Sfiarzer Ponyadonr 
mit Pincenez 0 Abzugeben gegen 
num Gerochteſtr. 30, 3, links. 

5 Die Perſon, welche am Sonn⸗ 
abend Nachmittag 4 Uhr vor 
der Buchhandlung Schultz, Eliſabeth⸗ 
ſtraße, das Damen⸗Portemonnaie aufhob, 
iſt erkannt. Wird ſelbiges nicht bis Mitt⸗ 
woch Abend 6 Uhr in der Geſchäſtsſtelle 
der „Preſſe“ abgegeben, erfolgt gericht⸗ 
liche Anzeige. 


Tägſicher Kalender. 


D 


Montag 
Mittwoch 
Donnersta 
Freitag 


| Dienstag 
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Arbeitslos 


Auch im neuen Jahre will die Sozialdemo⸗ 
kratie das Hauptgewicht ihrer hetzeriſchen 
Tätigkeit auf die Propaganda für die Ein⸗ 
führung der Arbeitsloſenverſicherung legen, 
und in einer Reihe von Gemeinden ſind von 
ihren in den Körperſchaften ſitzenden Ver⸗ 
tretern entſprechende Anträge geſtellt worden, 
die, falls ſie nicht ſchon erledigt ſind, zu Beginn 
dieſes Jahres verhandelt werden ſollen. Des⸗ 
halb iſt es gut, erneut die „fürchterliche Not⸗ 
lage der Arbeitsloſen“, von der die ſozialdemo⸗ 
kratiſche Preſſe in allen Tonarten jammert, 
einer gewiſſenhaften Prüfung zu unterziehen 
und zu unterſuchen: Iſt eine wirkliche Arbeits⸗ 
loſennotlage gegenwärtig vorhanden oder wes⸗ 
halb will die Sozialdemokratie den Anſchein 
einer ſolchen erwecken? Der Vorſtoß der 110 
Genoſſen im Reichstage zugunſten einer öffent⸗ 
lich⸗ rechtlichen Arbeitsloſenverſicherung des 
Reiches iſt ziemlich kläglich geſcheitert. Wie 
der Staatsſekretär des Reichsamts des Innern 
ausführlich darſtellte und mit einwandfreien 
Ziffern belegte, kann vorläufig von einer Ar⸗ 
beitsloſigkeit in beängſtigendem Umfange keine 
Rede ſein, ebenſowenig wie man heute von 
einer ſchweren Wirtſchaftskriſe bei uns ſprechen 
kann. Vielleicht iſt die Arbeitsloſigkeit in die⸗ 
ſem Jahre ſtärker als ſonſt, und wohl iſt ein 
gewiſſer Konjunkturrückgang zu verzeichnen, 
der auf einzelne Zweige des deutſchen Wirt⸗ 
ſchaftslebens von ungünſtiger Einwirkung iſt; 
aber beide Erſcheinungen rechtfertigen in keiner 
Weiſe das Einſchreiten des Reiches, der Staa⸗ 
ten oder der Kommunen in dem Sinne, wie es 
die politiſche und gewerkſchaftliche Sozialdemo⸗ 
kratie dringend fordert. Dieſe Forderung iſt 
aber auch keineswegs von dem Gefühl für die 
Not der Arbeitsloſen diktiert. Sie entſpringt 
zunächſt und in erſter Linie taktiſch⸗politiſchen 
Geſichtspunkten, weil einerfeits durch die Ein⸗ 
führung der gemeindlichen oder ſtaatlichen Ar⸗ 
beitsloſenfürſorge zumindeſt die Kaſſen der Ge⸗ 
werkſchaften, die eine Arbeitsloſenunterſtützung 
zahlen, zugunſten ihres Kampfcharakters und 
ihrer Kampfziele erheblich entlastet würden, 
und weil andererſeits die Macht der Gewerk⸗ 
ſchaften ſelbſt unter Umftänden ſehr verſtärkt 
würde, wenn nämlich dieſe Arbeitsloſenver⸗ 
ſicherung ähnlich dem Genter Syſtem durchge⸗ 
führt würde. Ein dritter und vielleicht der 
wichtigſte Punkt für das lebhafte Einſetzen der 
Umſturzpartei für die Arbeitsloſenverſicherung 
iſt aber agitatoriſcher Art. Es iſt kein Zweifel, 
daß die ſozialdemokratiſche Bewegung nicht 
mehr die alte werbende Kraft beſitzt, daß ſie 
abflaut und erhebliche Verluſte zu verzeichnen 
hat. Ihres rein negativen, auf den Umſturz 
aller Dinge gerichteten Charakters wegen kann 
ſie poſitive Erfolge unter den beſtenden Ver⸗ 


Danziger Brief. 
—— (Nachdruck verboten.) 

g 5 4. Januar. 
Das Jubiläumsjahr 1913 iſt zu Ende ge⸗ 
gangen, nicht ohne auch für die Provinzial⸗ 
hauptſtadt gewiſſe Enttäuſchungen und Anzu⸗ 
friedenheiten auszulöſen, die nun einmal in 
er ominöſen Anglückszahl „13“ dieſes Jahr⸗ 
ganges begründet zu ſein ſcheinen. Die Wetter⸗ 
n an unſerer Waſſerkante haben nachge⸗ 
f ne Umfang angenommen, daß ihre 
füllen un Schilderung einen beſonderen Brief 
Jopp Bei einem Spaziergange an der 
11 Küſte fand ich Sandverwehungen bis 
5 0 a und noch höher. Ausgewachſene 
5 15 agen entwurzelt zu meinen Füßen in 
e u: von Seetang, zerbrochenen Bal⸗ 
ken, 5 anken, Schiffstrümmern, welche die 
wütende See ans Land geworfen hatte. Di 
ich ſchon höher ane l 
an ſich ſchon gelegenen Ruhebänke, welche 
die Verſchönerungsvereine der verſchiedenen 
Badeorte auf Ausſichtspunkten aufgeſtellt 
haben, liegen unter einer Sandſchicht ver⸗ 
graben, als ob ur einen Rieſen ein Grabhügel 
hätte geſchaufelt werden ſollen. Groß iſt die 
Not unſerer Küſtenfiſcher und Schiffer: fie 
haben vielfach nicht allein Fanggeräte und 
Kutter, ſondern auch Haus und Hof bei den 
Sturmangriffen der entfeſſelten Fluten auf 
das ſchmale Land eingebüßt. — Die ſchwan⸗ 
kende Wetterlage, bald Froſt, bald Tauwetter 
bald Regen, hat den Geſundheitszuſtand nach⸗ 
teilig beeinflußt; namentlich unter den Kin⸗ 
dern Danzigs und ſeiner Umgegend herrſchen 
Erkältungskrankheiten, die in Verbindung mit 
den jetzt hier graſſtierenden Maſern und Schar⸗ 
lach zu etlichen Todesfällen führten. Arme 
Eltern, denen das Totenglöcklein am Sarge 

ihrer Lieblinge das neue Jahr einläutete! 
Danzigs vornehmſte Gäſte, der Kronprinz 
und ſeine Familie haben uns am Silveſter⸗ 


— aber arbeitsunwillig. 


Thorn, Dienstag den 6. Januar 1014. 


hältniſſen niemals erreichen, ſie iſt bei ihrer 
Propaganda alſo ausſchließlich auf rein agita⸗ 
toriſche Ideen angewieſen. Das Ideal des Zu⸗ 
kunftsſtaates zieht nicht mehr. Auch die roten 
Herrſchaften wollen mal etwas Reelles in der 
Hand haben. Man hat es daher mit allem 
Möglichen verſucht: entweder aber blieb es 
wirkungslos, oder die Wirkung war zu groß, 
d. h. für die Partei und ihre Leitung ſelbſt zu 
gefährlich — wie z. B. bei der Agitation für 
den politiſchen Maſſenſtreik, die, den Macht⸗ 
kitzel der Maſſe reizend, einen ungeahnten Er⸗ 
folg erbrachte, ſodaß die Leitung nur mit Mühe 
die daraus reſultierende, ihr feindliche Be⸗ 
wegung erſticken konnte. In letzter Zeit hatte 
die propagandiſtiſche Bewegung der roten Par⸗ 
tei alſo ausſchließlich Nieten gaufzuweiſen. Da 
griff man denn zu dem bewährten Mittel der 
Forderung der Arbeitsloſenverſicherung, und 
man verrechnete ſich nicht. Geſchickt in die 
Wege geleitet und auch in der kleinſten Partei⸗ 
organiſation mit viel Geſchrei erhoben, konnte 
ſie die Partei wieder populär machen und ſelbſt 
das Bürgertum bluffen, ſodaß verſchiedentlich 
namhafte Beträge ſeitens der Stadtverwal⸗ 
tungen für Arbeitsloſenunterſtützung ausge⸗ 
worfen worden ſind. So wenig gegen eine ver⸗ 
nünftige und wohlwollende Unterſtützung der 
Arbeitsloſen einzuwenden iſt, ſo iſt man auf⸗ 
grund verſchiedener Vorfälle leider gezwungen, 
die Notwendigkeit dieſer Maßnahmen, deren 
Koſten die Allgemeinheit doch ſchließlich aufzu⸗ 
bringen hat, vor der Hand anzuzweifeln. Nur 
ein einziger Fall ſei dafür herangezogen. Nach 
der Schätzung der freien Gewerkſchaften laufen 
in Berlin gegenwärtig rund 80 000 Arbeitslose 
umher, die „in bitterſter Not leben und gierig 
nach jeder Gelegenheit ausſpähen, Arbeit zu 
erhalten und ein paar Groſchen zu verdienen.“ 
Daß dieſe gewerkſchaftliche Schätzung abſolut 
haltlos und maßlos übertrieben iſt, iſt nie be⸗ 
zweifelt worden. Sicherlich iſt der Prozentſatz 
der arbeitsloſen Berliner Arbeiter groß, größer 
als ſonſt, aber niemand hat vermuten können, 
daß der Prozentſatz der Arbeitswilligen von 
ihnen ſo gering iſt. Nachdem Anfang der Woche 
ungeheure Schneemaſſen über Berlin her⸗ 
niedergegangen waren, ſah ſich die Berliner 
Stadtverwaltung veranlaßt, zur Wegſchaffung 
dieſes Verkehrshinderniſſes 1000 Arbeiter ein⸗ 
zuſtellen. Bei angeblich 80 000 Arbeitsloſen 
rechnete man mit einem Maſſenandrang von 
Zehntauſenden, denn Schneeräumen iſt ſchließ⸗ 
lich eine Tätigkeit, die nicht ſchlecht bezahlt 
und die dieſesmal mehrere Tage in Anſpruch 
nehmen mußte. Aber weit gefehlt: die Arbeiter 
meldeten ſich ſehr ſpärlich, kaum ein paar hun⸗ 
dert, nicht entfernt die erforderliche Menge, 
konnten eingeſtellt werden. Durch Vermitt⸗ 
lung ſämtlicher Arbeitsnachweiſe gelang es 
ſchließlich, kaum 600 Mann anzuwerben. Diefe 
— ͥ — . ;—.—— ———̃ Gw— 
abend nach 2½ jährigem Aufenthalt verlaſſen. 
Den Scheidenden wurden 11 ne N 
Hauptbahnhof herzliche Kundgebungen feitens 
der zahlreich erſchienenen hieſigen Bürgerſchaft 
zuteil. Schriftliche und mündliche Außerungen 
der hohen Herrſchaften in den letzten Tagen des 
Jahres zeigten, wie wohl ſie ſich im ſchönen 
Danzig gefühlt haben, und wie angenehme Er⸗ 
innerungen ſie an die hier verlebten Zeiten 
nach der Landeshauptſtadt mitnehmen. Das 
Kronprinzenpaar iſt dadurch Danzigs Bürgern 
im Herzen noch näher gerückt. Man empfindet 
es mit beſonderer Freude, daß durch die Be⸗ 
reitſtellung einer Bergvilla oberhalb Stolzen⸗ 
fels ſeitens des Zoppoter Magiſtrates für den 
kronprinzlichen Haushalt die Hoffnung auf 
öfteres Wiederſehen im Sommer beſtehen 
bleibt. Möchten die Beziehungen zwiſchen 
unſerem Hohenzollernhauſe und ſeinen ge⸗ 
treuen Weſtpreußen hierdurch in Zukunft noch 
feſter werden! Die prinzlichen Söhne bleiben 
ja vorläufig in Danzig, und die Frau Kron⸗ 
prinzeſſin beabſichtigt ebenfalls noch einige 
Tage hier oder in Zoppot dem Winterſport zu 
huldigen. 

Die Jahreswende ſelbſt brachte für unſere 
Stadt einen vaterländiſchen Gedenktag, der 
durch Fahnenſchmuck und Feſtverſammlungen 
würdig begangen wurde. Es galt das Gedächt⸗ 
nis an die hundertjährige Wiederkehr des Be⸗ 
freiungstages von der franzöſiſchen Schreckens⸗ 
herrſchaft, die Wiedervereinigung des von 
Napoleon geſchaffenen Freiſtaates mit der 
Krone Preußens aufzufriſchen. Außerlich hatte 
ſich die junge Republik aller Freiheiten zu er⸗ 


freuen gehabt, ja ſie unterhielt ſogar am Ver⸗ 


ſailler Hofe einen „Syndicet Depute de Dan- 


zie“ zur Vertretung ihrer politiſchen und Hans 


delsintereſſen in der Perſon des Georg Niko⸗ 


laus Kahlen, und nach deſſen Tode 18 
Keidel, eines Wee ſſen Tode 1811, Dr. 


Tatſache ſpricht Bände. „80 000 hungernde und 
frierende Arbeitsloſe“, von denen mit Mühe 
und Not knapp 600 für eine lohnende Arbeit 
gewonnen werden können. Ein ſtärkeres, über⸗ 
zeugenderes Argument gegen die Einführung 
der öffentlichen Arbeitsloſenverſicherung iſt 
nicht denkbar! * N 


* 8 


N, 
ä 


Generalleutnant von Plüskon 
mit der Führung des 11. Armeekorps beauftragt. 
Als Nachfolger des kommandierenden Gene⸗ 
rals Frhrn. von Scheffer⸗Boyadel iſt General⸗ 
leutnant von Plüskow, bisher Kommandeur der 
25. Diviſion in Darmſtadt, mit der Führung des 


11. Armeekorps beauftragt worden. Der neue 
Korpskommandeur von Plüskow begann ſeine 
militäriſche Laufbahn im 1. Garde⸗Regiment 
zu Fuß; er war u. a. Flügeladjutant des Kai⸗ 
ſers und gleich dem Frhrn. von Scheffer⸗Boya⸗ 
del Kommandeur des Kaiſer⸗Alexander⸗Garde⸗ 
Grenadier⸗Regiments Nr. 1 zu Berlin, wo er 
übrigens als der „lange Plüskow“ noch in 
beſter Erinnerung iſt. Kommandeur der 25. 
(Großherzoglich Heſſiſchen) Diviſion iſt von 
Plüskow ſeit dem 21. April 1911. 

— — — — ——-— 


Propinzlalnachrichten. 


1 Cumlſee, 4. Januar. 97 85 Lehrerverein für 
Culmſee und Umgegend) hielt am Sonnabend im 
deutſchen Vereinshauſe ſeine Generalverſammlung ab, 
Der Vorſitzer, Lehrer Arndt, eröffnete dieſelbe mit 
einem Kaiſerhoch und gab ſodann einen Rückblick 
über die Vereinstätigkeit im verfloſſenen Jahre. 
Nach dem von Lehrer Basler erſtatteten Jahres⸗ 
bericht 19 der Verein 19 Mitglieder. Es wurden 
im verfloſſenen Jahre 9 Sitzungen abgehalten. Der 
Kaſſenbericht ergab eine Einnahme und eine Aus⸗ 
gabe von 231 Mark. Bei der Vorſtandswahl wurden 
...... ̃ĩᷣͤ ...!. en 

In Wirklichkeit ſchaltete und waltete aber 
der franzöſiſche Gouverneur General Rapp nach 
ſeinem eigenen, von höchſter Habgier und Will⸗ 
kür beſeelten Ermeſſen. Da, wo nachmals die 
Familie des Philoſophen Schopenhauer ihr 
Heim hatte, wo jetzt das Pelonkener Waiſen⸗ 
haus am Rande des Olivaer Waldes einge⸗ 
richtet iſt, lag die Reſidenz dieſes unerſättlichen 
Tyrannen. Am heutigen Sonntage ſind in der 
Johanneskirche während des Gottesdienſtes die 
zinnernen Kirchgeräte öffentlich ausgeſtellt 
worden, welche der Kirchenvorſtand in jenen 
Unglücksjahren anſtelle der an die Franzoſen 
verpfändeten ſilbernen zum Gebrauch hatte be⸗ 
ſtimmen müſſen — ein Beweis, daß die Beute⸗ 
gier nicht einmal vor den Wohnungen des 
Ewigen Halt machte. 

Was Danzig damals zu leiden hatte durch 
die Blockade von 1813 und die gleichzeitige Be⸗ 
lagerung der vereinigten Ruſſen und Preußen, 
wie ſeit dem befreienden Einzuge der Verbün⸗ 
deten am Neujahrstage 1814 ein langſamer 
Aufſchwung eintrat, der mit der Befeſtigung 
des preußiſchen Szepters bis in die Gegenwart 
hinein immer größer und erfreulicher wurde, 
behandelte in einſtündigem, mit lebhaftem 
Beifall aufgenommenen Vortrage der ſtellver⸗ 
tretende Stadtverordnetenvorſteher Kommer⸗ 
zienrat Münſterberg in der Feſtverſammlung 
im Schützenhaus. Herr Oberpräſident v. Jagow 
hatte die Feier mit einer markanten Anſprache 
eingeleitet und am Schluſſe derſelben auch die 
allerhöchſten Auszeichnungen aus Anlaß des 
Jubiläums bekannt gegeben. Anſer Ober⸗ 
bürgermeiſter Scholtz erhielt das Recht, bei ge⸗ 
eigneten Gelegenheiten die goldene Amtskette 
der Stadt Danzig zu tragen, verſchiedene Mit⸗ 
glieder des Magiſtratskollegiums und des 


Waiſenrates wurden durch Verleihung des 
Roten Adler⸗ oder Kronenordens ausgezeichnet. 
Daß Danzig, der Schlüſſel zur Weichſel, 


52. Jahrg. 
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wieder⸗ bezw. neugewählt Lehrer Arndt zum Vor⸗ 
ſitzer, Hauptlehrer Ruß Hermannsdorf zum Stell⸗ 
vertreter, Lehrer Rump zum Schriftführer, Basler 
zum Kaſſenführer, Schlawjinski zum Liedermeiſter. 

e Briefen, 4. anuar. (Verſchiedenes.) Das 
geſtern vom hieſigen Militäranwärterverein im 
Vereinshauſe veranſtaltete Winterfeſt verlief recht 
anregend. Ein unter Leitung des Muſiklehrers 
Jaworski zuſammengetretenes Künſtler⸗Sextett trug 
mehrere eindrucksvolle Melodien vor; außerdem 
chen einige Mitglieder 1 Vorträge zum 
Seiten, Der Vereinsvorſitzer, Kreisausſchußſekretär 
Stahnke, hielt bei der Kaffeetafel eine Begrüßungs⸗ 
anſprache und brachte das Kaiſerhoch aus. 
Fleiſchermeiſter Guſtav Götz ſtarb geſtern Abend 
plötzlich an einem Ger eee Bis zum, vorigen 
Jahre gehörte er der Stadtverordnetenverſammlung 
an. — Kuf die zweite Lehrerſtelle in Groß Radowisk 
iſt Schulamtsanwärter Willi Sülz aus Natzebuhr 


berufen worden. Be: 
r Graudenz, 4. Januar. (Einbruch. Zur Elektri⸗ 
zitätsverſorgung des Kreiſes.) Ein Einbruchsdieb⸗ 
ſtahl wurde in der Neujahrsnacht im königl. Militär⸗ 
bauamt verübt. Im Bureau wurde der Schreibtisch 
eines Beamten erbrochen und daraus 100 Mark ent⸗ 
wendet. — Über den Anſchluß des Landkreiſes Grau⸗ 
denz an ein Elektrizitätswerk wird demnächſt der 
Kreistag Beſchluß fallen, Für den Fall, daß der 
Provinzialverband der Provinz Weſtpreußen das ge⸗ 
plante Elektrizitätswerk bei Groddeck ausbauen und 
betreiben ſollte, ſoll der Kreistag beſchließen, ſich an 
dieſes Werk anzuschließen. Zur Deckung der auf den 
Kreis entfallenden Bau⸗ und Einrichtungskoſten ſoll 
aus der Kreisſparkaſſe ein Darlehn bis zum Betrage 
von 1100000 Mark nach Bedarf entnommen werden. 
§ Strasburg, 4. Januar. (Der Mord in der 
königlichen Oberförſterei Ruda,) dem der Zoll⸗ 
aufſeher Kollwi 3 aus Gorzns am 13. Dezember 
um Opfer fiel, ſcheint ſich allmählich aufzuklären. 
leich nach dem Auffinden der Leiche des K. nahm 
man allgemein an, daß er von Wilderern erſchoſſen 
worden iſt. Bald darauf wurden auch der Kütner 
Nehring und deſſen Sohn unter dem Verdacht des 
Mordes verhaftet und in das SHerichtsgefängnis 
Lautenberg eingeliefert. Die Verdachtsmomente 
gegen auh beiden haben ſich inzwiſchen derart ver⸗ 
ſtärkt, daß ſie nunmehr einzeln und gefeſſelt in das 
Wan Anne Thorn transportiert worden ſind 
und die Vorunterſuchung gegen ſie bei dem Thorner 
0 eröffnet worden iſt. Um die Aufklärung 
ber Mordſache machten ſich ganz beſonders Herr 
Polizeiinſpektor Vogel aus Graudenz, welcher auch 
bei der Ermittelung des Althaufener Naubmörders 
ee tätig geweſen iſt, ſowie Herr Oberfürſter 
Gießler in Ruda verdient. Wie verlautet, ſollen die 
beiden Verhafteten Herrn Vogel gegenüber ein keil⸗ 
weiſes Geſtändnis abgelegt haben; dieſes haben ſie 
jedoch bei einer Vernehmung am Tatorte widerrufen 
und beſtreiten jetzt hartnäckig die Tat. Bei der abge⸗ 
haltenen Hane üchung in der Wohung des Nehring 
ind mehrere Gewehre und auf dem 9 56 im Dünger⸗ 
haufen Fleiſch⸗ und Knochenteile von Wild gefunden 
worden. Auch ſollen die beiden Verhafteten, ſich 
während ihres Aufenthaltes im Lautenberger Ge⸗ 
richtsgefängnis durch Zurufe, welche ein Mit⸗ 
gefangener gehört hat, verraten haben. Beide ſind 
als Wilddiebe — obwohl fie es beſtreiten — bekannt. 
Den Sohn des Kätners Nehring ſoll der Ermordete 
bereits wegen Wilddieberei angezeigt haben, wofür 
der erſtere eine ſechswöchige Gefängnisſtrafe erhalten 
hat. Für die Überführung des Täters iſt bekanntlich 
eine Belohnung von 500 Mark ausgeſetzt worden. 
Marggrabowa, 4. Januar. (Kohlendunſt⸗ 
vergiftung.) Die beiden Knechte Albien und Nern 
des Gutsbeſitzers Glaubitt von hier hatten den 
eifernen Ofen in ihrem Schlafzimmer fo überheizt, 


preußiſch werden mußte, war ſchon das Ziel 
Friedrichs des Großen geweſen. Bei meinen 
Studien auf dem hieſigen königlichen Staats⸗ 
archiv bin ich auf eine Perſönlichkeit geſtoßen, 
die in dem politiſchen Kampfe zwiſchen Danzig 
und Friedrich dem Großen eine überraſchende 
Rolle ſpielte: Friedrich Freiherr von der Treuck 
(geb. 16. Februar 1726 zu Königsberg, geſt. 25. 
Juli 1794 zu Paris). Das Abenteurerleben 
dieſes „letzten Mohikaners des romantiſchen, 
fahrenden Rittertums“ wird unſere Leſer ge⸗ 
wiß intereſſieren! — Seine von ihm ſelbſt ver⸗ 
faßte „Merkwürdige Lebensgeſchichte“, ein 
Buch von bleibendem, kulturgeſchichtlichem 
Wert, iſt übrigens bei Reclam erſchienen. Ich 
will aber nicht die verſchlungenen Lebenspfade 
des ehemaligen preußiſchen Kornets, dann 
öſterreichiſchen Oberſtwachtmeiſters, dann 
Weinhändlers und Revolutionärs ſchildern, 
ſondern einen kleinen Abſchnitt daraus, der auf 
Danzig Bezug nimmt. ö 
Urſprünglich von Friedrich dem Großen mit 
Gunſtbezeigungen überhäuft, wurde der ſtatt⸗ 
liche junge Offizier kaſſiert und auf die Feſtung 
Glatz gebracht, weil er durch übertriebene Auf⸗ 


merkſamkeiten des Königs Lieblingsſchweſter 


Amalie (1723—1787) ins Gerede gebracht 
hatte. Seiner Flucht aus Glatz folgte ein un⸗ 
ſtetes Herumirren, das ihn bald in ruſſiſchen, 
bald in öĩſterreichiſchen Heeresdienſten fand. 
So ſehen wir ihn wenige Jahre ſpäter (1751) 
als Transportführer eines Kommandos von 
ruſſiſchen Verwundeten und Kranken auf dem 
Wege von Krakau nach Danzig. Hier ſchloß 
unſer Pandurenoberſt eine von Tag zu Tag 
herzlicher werdende Freundſchaft mit einem 
preußiſchen Offizier, der die militäriſchen Ge⸗ 
rechtſame in dem friderizianiſchen, Danzig um⸗ 
klammernden Gebiete ausübte. Durch ſeinen 
treuen Diener erfuhr ſchließlich Treuck davon, 
daß der preußiſche Leutnant ſeine freundſchaft⸗ 


1 


daß Kohlengas entſtand. Albien iſt tot, Nern konnte 
wieder ins Leben zurückgerufen werden. 0 

Soldan, 4. Januar. (Ein empörender Akt von 
Roheit) wurde an einem in Priom auf Urlaub 
weilenden Pionier aus Graudenz verübt. Als lic 
der Soldat auf dem Wege von Priom nach Kurkau 
befand, wurde er in der Dunkelheit von unbekannten 
Männern überfallen. Die Verbrecher verſtümmelten 
mit dem Meſſer den Anglücklichen in furchtbarſter 
Weiſe, wie ſich nicht näher andeuten läßt. Der 
Schwerverletzte mußte in das hieſige Garniſonlazarett 
aufgenommen werden. Von den Tätern fehlt noch 
jede Spur. 

Königsberg, 4. Januar. (Studenten als Betrüger.) 
Freitag Abend wurden in einem hieſigen Cafe zwei 
Studenten der Albertina verhaftet, die einen Betrag 
von 1000 Mark veruntreut hatten. Faſt die ganze 
Summe konnte ihnen wieder abgenommen werden. 

Königsberg, 5. Dezember. (Zum Kommandeur 
der 1. Diviſion) wurde unter Beförderung zum 
Generalleutnant Generalmajor von Conta er⸗ 
nannt, ein Sohn des Oberſten von Conta, der in 
den 70er Jahren Kommandant der Feſtung Thorn 


war. 

r Argenau, 4. (Verſchiedenes.) Die 
Kaſſen⸗ und Nechnungsgeſchäfte der am 1. Januar 
inkraft getretenen allgemeinen Ortskrankenkaſſe des 
Kreiſes Hohenſalza mit Ausnahme der Stadt Fohen⸗ 
ſalza und der Landkrankenkaſſe werden vom Ren⸗ 
danten Auguſt Wieck hier wahrgenommen. — Dem 
hier beheimateten Vizefeldwebel Wilhelm Bank 
(Infanterie⸗Kegiment Nr. 128 in Danzig), der im 
Sommer ein durchgehendes Fuhrwerk zum Halten 
brachte und dadurch zwei Kinder rettete, iſt jetzt 
während ſeines hier verlebten Weihnachtsurlaubs die 
Rettungsmedaille verliehen worden. — In der 
Generalverſammlung des Kriegervereins wurde be⸗ 
ihlojjen, den Geburtstag des Kaiſers am 1. Februar 
durch Anſprache, Theater und Tanz zu feiern. Den 
Veteranen des Vereins wurden je 6 Mark Unter⸗ 
ſtützung gewährt. — Der hieſige Sterbekaſſenverein 
Bat in ſeiner Generalverſammlung den bisherigen 
Namen in VUnterſtützungsgeſellſchaft“ umgeändert. 
— In die Standesamtsregiſter ſind im verfloſſenen 
Jahre eingetragen worden: für Argenau Stadt 144 
(1912: 123) Geburten, 99 (75) Todesfälle, 23 (22) 
Eheſchließungen und für Argenau Land 148 (137) 
Geburten, 75 (85) Todesfälle, 33 (20) Ehe⸗ 
ſchließungen. — 

d Strelno, 4. Januar. (Ein Eiſenbahnwagen 
verbrannt.) Auf dem hieſigen Bahnhof geriet geſtern 
Morgen ein Perſonenwagen 2. bezw. 3. Klaſſe des 
von Mogilno eingelaufenen Zuges in Brand; er 
wurde zerſtört. Die Entſtehungsurſache iſt unbekannt. 

Poſen, 3. Januar. (Einbruch in das Schloß des 
verhafteten Grafen Mielzynski.) In der letzten 
Nacht wurde in das Schloß Da ko wy mokre, 
in dem der Reichstagsabgeordnete Graf Mielzynski 
vor kurzem ſeine Gattin und ſeinen Neffen erſchoß, 
eingebrochen. Der Dieb durchwühlte ſämtliche 
Zimmer der i Gräfin, in die er auf bis 
jetzt unaufgeklärte Weiſe ih Eintritt zu verſchaffen 
gewußt hatte. Das Verſchwinden einiger wert⸗ 
voller Gegenſtände iſt feſtgeſtellt; was ſonſt noch 
entwendet iſt, iſt noch nicht aufgeklärt. Heute 
Nachmittag befand ſich bereits eine Gerichtskom⸗ 
miſſion mit einem Polizeihund an Ort und Stelle. 
Auch die zuſtändige Polizeibehörde iſt an dem Tat⸗ 
ort anweſend. Anſcheinend iſt der Dieb in den 
Räumlichkeiten wohlbekannt geweſen. Das Schloß 
wird durch einen beſonderen Wächter bewacht. 

Landsberg (Warthe), 3. Januar. (Hochwaſſer.) 
Die Warthe führt Hochwaſſer, das ununterbrochen 
ſteigt. Das Überſchwemmungsgebiet iſt außer⸗ 
ordentlich groß. Die Winterſaat iſt auf weite 
Flächen vernichtet. 

—— — — ——— — — — — — 


T eokal nachrichten. 


Zur Erinnerung. 6. Januar. 1913 Explosion auf 
dem franzöſiſchen Linienſchiff „Maſſena“ zu Toulon. 
1875 f Friedrich Wilhelm, der letzte Kurfürst von 
Heſſen. 1871 Prinz Friedrich Karl ergreift die 
Offensive an der Loire gegen Chanzy. 1871 Gefecht 
bei Vendome. 1867 F Karl Kaltenbrunner, öſter⸗ 
zeichiſcher Dialektdichter. 1863 * Graf Adalbert zu 
Waldeck und Pyrmont. 1858 Fürſtin⸗Witwe Luiſe 
zu Waldeck und Pyrmont, geb. Prinzeß zu Schleswig⸗ 
Holſtein⸗Sonderburg⸗Glücksburg. 1838 Max Bruch 


Januar. 


lichen Beziehungen zu ihm mißbrauchen wolle, 
um den Argloſen vor den Toren der Danziger 
Vorſtädte verhaften und nach Glatz zurück⸗ 
führen zu laſſen. Der preußiſche Reſident von 
Reimer hatte nämlich den Leutnant zu dieſem 
Streiche überredet. Durch den Spürſinn ſeines 
Bedienten entging es dem Freiherrn nicht, daß 
die Gefangennahme gelegentlich eines Spazier⸗ 
rittes in Langfuhr erfolgen ſolle. Hier liegt 
noch heute — ſchon damals auf preußiſchem 
Boden — das Wirtshaus „Zum weißen 
Kreuz“. Sobald Trenck das Haus betreten 
würde, ſollte er überfallen und als Gefangener 
nach Lauenburg geſchafft werden. Vier be⸗ 
rittene Unteroffiziere, mit Säbeln, ohne Schuß⸗ 
waffen bewaffnet, ſollten ſich im Hofe verſteckt 
bereithalten. Freiherr von Trend häte nun 
leicht den Vorſchlag ſeines heuchleriſchen 
Freundes, nach Langfuhr einen gemeinſchaft⸗ 
lichen Spazierritt zu unternehmen, abſchlagen 
können. Es reizte ihn aber, an ſeinem Wider⸗ 
ſacher Rache zu nehmen. Er weihte zu dieſem 
Zwecke den ruſſiſchen Reſidenten in Danzig, 
Herrn von Scheerer, in die Angelegenheit ein 
und erhielt die allerdings ſtillſchweigende Er⸗ 


laubnis, ſechs Mann feines Kommandos als 


Abwehrſchutz gebrauchen zu dürfen. Er ſandte 
dieſe ſechs Mann heimlich voraus mit dem 
Auftrage, ſich mit Gewehren bewaffnet gegen⸗ 
über dem Wirtshauſe in einem Roggenfelde 
zu verſtecken und auf den erſten Alarmſchuß 
herbeizueilen. Durch ſeine Spione erfuhr 
Trend auch, daß der preußiſche Reſident von 
Reimer mit Poſtpferden hinaus gefahren ſei. 
Am ſelben Tage erfolgte der geplante Ritt mit 
den beiderſeitigen Bedienten zuſammen. Etwa 
dreihundert Schritte vor dem Wirtshaus be⸗ 
redete der Leutnant ſeinen Genoſſen, zu Fuß 
weiter zu gehen, wahrſcheinlich um dieſen umſo 
ſicherer zu fangen. Im Wirtshauſe lag der 


Reſident von Reimer im Fenſter, die Ankömm⸗ 
linge ſchon von weitem zur Eile antreibend, 
weil das Frühſtück bereit ſei. Vor dem Wirts⸗ 


in Köln, hervorragender Oratorienkomponiſt. 1833 


Karl Schönſtedt zu Broich, ehemaliger preußiſcher 
Juſtizminiſter. 1833 Karl von Boetticher, ehe: 
maliger preußiſcher Staatsminiſter. 1822 * Heinrich 
Schliemann, der Entdecker Trojas. 1810 Abtretung 
Finnlands an Rußland. 1807 * Ludwig Erck, För⸗ 
derer des deutſchen Männergeſanges. 1776 Ferdi⸗ 
nand von Schill zu Wilmsdorf bei Dresden. 1412 * 
Jeanne d'Arc, die Jungfrau von Orleans. 1355 
Frönung Karls IV. zu Mailand zum König von 
Italien. / 


Thorn, 5. Januar 1914. 

— (Todesfall.) Am Ende des vergangenen 
Jahres ſtarb in Wiesbaden, wo er zur Kur weilte, 
der königliche Generalleutnant und Kommandeur 
der 34. Diviſion in Metz Herr Theodor 
Claaſſen. Der Entſchlafene, der dem General⸗ 
ſtabe der Armee in vielen Stellungen angehört hat, 
war in den Jahren 1903.05 Chef des General⸗ 
ſtabes des Gouvernements von Thorn. 

— (Ordens verleihungen.) Aus Anlaß 
der Kommandierung des Kronprinzen nach Berlin 
en an folgende Offiziere des 1. Leibhuſaren⸗ 

degiments Ordensdekorationen verliehen wor⸗ 
den: Dem Major beim Stabe v. Borcke der Kronen⸗ 
orden g. Kur dem Major v. Frantzius die Krone 
zum Roten Adlerorden 4. Klaſſe, den Rittmeiſtern 
Mackenſen v. Aſtfeld und Walzer ſowie dem Ober⸗ 
ſtabsarzt Dr. Merrem der Rote Adlerorden 4. 
Klaſſe, den Oberleutnants Graf zu Solms⸗Wilden⸗ 
fels und von Fiſcher⸗Treuenfeld dem Leutnant von 
Kühne und dem Zahlmeiſter Baedke der Kronen⸗ 
orden 4. Klaſſe. Ferner erhielt der Wachtmeiſter 
Fellbaum das Allgemeine ET. in Silber, 
der Muſikmeiſter Peters die Rote⸗Adlerorden⸗Me⸗ 
daille; eine Anzahl Wachltmeiſter die gleiche De⸗ 
koration. . 

— (Auszeichnungen.) Dem kommiſſari⸗ 

ſchen Baugewerksſchuldirektor Knöll in Dt. Krone 
iſt der Charakter als Profeſſor, dem Forſtkaſſen⸗ 
rendanten Ullmann in Neuenburg der Charakter 
als Rechnungsrat verliehen worden. — Der 
Kronenorden vierter Klaſſe iſt dem Zeughaupt⸗ 
mann a. D. Bartſch, früher beim Artilleriedepot 
in Thorn, verliehen worden. — Dem Guts⸗, Forſt⸗ 
und Feldaufſeher Rupp in Sampohl, Kr. Schlochau, 
iſt für langjährige ununterbrochene treue Dienſt⸗ 
zeit bei derſelben Herrſchaft das Allgemeine Ehren⸗ 
zeichen in Bronze verliehen worden. 
— (Perſonalien.) Der Gewerberat Neu⸗ 
feldt aus Düſſeldorf iſt zum 1. April mit der kom⸗ 
miſſariſchen Verwaltung einer Regierungs⸗ und 
Gewerberatsſtelle bei der Wg in Marien⸗ 
werder betraut worden. — Der Seminardirektor 
Haſſenſtein iſt zum Regierungs⸗ und Schulrat bei 
der Regierung in Marienwerder ernannt worden. 
— Der Regierungs⸗Hauptkaſſen⸗Buchhalter Za⸗ 
watzki bei der Regierung in Breslau it unter Er⸗ 
nennung zum Regierungsſekretär der Regierung in 
Marienwerder zur weiteren dienſtlichen Verwen⸗ 
dung überwieſen worden. 8 

—. (Zu ärztlichen Sachverſtändigen 
für die mündlichen Verhandlungs⸗ 
termine des Oberverſicherungsamts) 
für die Zeit vom 1. Januar 1914 bis 31. Dezember 
1917 ſind gewählt worden: Geh. Sanitätsrat Dr. 
Heidenhain, Regierungs⸗ und Medizinalrat Dr. 
Rathmann, beide in Marienwerder, und praktiſcher 
Arzt Dr. Zackenfels in Thorn und als Stellver⸗ 
treter: prakt. Arzt Dr. Opitz⸗Thorn und Stabsarzt 
a. D. Dr. Peisker in Konitz. ; 

— (Die preußiſch⸗ſüddeutſche Klaſſen⸗ 
lotterie) erſtreckt ſich jetzt über alle deutſchen 
Staaten mit Ausnahme von Sachſen und Hamburg. 
Sie ſtellt das größte Staatslotterie⸗Unternehmen dar. 
Bei Aufſtellung des Lotterieplanes iſt auf die 
Schaffung von mittleren Gewinnen der Hauptwert 
gelegt worden, um möglichſt vielen Spielern einen 
namhaften Treffer zufließen zu laſſen. Neben zwei 
Prämien zu je 300000 Mark und zehn Gewinnen 
von 100 000 bis zu 500 000 Mark weiſt der Lotterie⸗ 
plan weitere 212 große Gewinne von 10⸗ bis 75 000 
und an Mittelgewinnen nicht weniger als: 260 zu 
5000, 3240 zu 3000, 6586 zu 1000 und 9074 zu 
500 Mark auf. Nach der in Spielerkreiſen allgemein 
ideals Kin Anſicht hat ſich die preußiſch⸗ 
ſüddeutſche Klaſſenlotterie mit dieſem Plane als das 
beſte und ausſichtsreichſte Lotterie⸗Unternehmen an 
die Spitze aller deutſchen Staatslotterien geitellt. 
r öü„.—— —. —•——— . . — 


hauſe machte jedoch Trenck plötzlich Halt, ſeinem 
Begleiter verſichernd: „Ich habe keine Zeit!“ 
Als dieſer nun mit „liebenswürdiger“ Gewalt 
ihn hineinziehen wollte, verſetzte ihm v. Trenck 
eine ſchallende Ohrfeige und eilte zu den Pfer⸗ 
den. Den ihn verfolgenden Preußen traten 
die Ruſſen entgegen. Der Verſuch, den preußi⸗ 
ſchen Reſidenten gefangen zu nehmen, mißlang. 
Nur ſeine weiße Perrücke blieb als corpus 
delicti in Trencks Händen. 

Inzwiſchen war das Volk zuſammenge⸗ 
laufen, das, weil der Vorfall ſich tatſächlich 
noch teilweiſe auf Danziger Gebiet abgeſpielt 
hatte, für die Ruſſen offen Partei nahm. 
Siegreich marſchierten dieſe vom Schlachtfelde 
nach der Stadt ab, um aber auf ausdrücklichen 
Wunſch des ruſſiſchen Geſchäftsträgers ſofort zu 
Schiffe nach Riga zu verſchwinden. ; 

Auf die Vorſtellungen des preußiſchen 
Miniſters beim ruſſiſchen Kanzler Grafen 
Beſtuſcheft über das Danziger Scharmützel 
wurde begreiflicherweiſe die Genugtuung ver⸗ 
weigert, weil man es mit der Wehr gegen den 
Angriff von Straßenräubern zu tun gehabt 
hätte. Sie wurde erſt 1754 zuteil, als Treuck 
auf Urlaub zum Begräbnis ſeiner Mutter 
wiederum in Danzig erſchien. Preußiſcherſeits 
wurde bei der freien Stadt Danzig der Antrag 
auf Auslieferung des „Delinquenten Sr. Ma⸗ 
jeſtät“ durchgeſetzt. Er wurde arretiert und als 
Gefangener auf die Feſtung Magdeburg abge⸗ 
ſchoben, woſelbſt er erſt 1764 ſeine Begnadigung 
erhielt. Er lebte dann als Weinhändler zu⸗ 
nächſt in Wien, ſpäter in Aachen, erwarb ein 
ſtattliches Vermögen und gründete auch eine 
Zeitung. 

In den Strudel der franzöſiſchen Revo⸗ 
lution zu Paris mit fortgeriſſen, geriet er bald 
in die Hände Nobeſpierres und endete unter 
dem Fallbeil der Guillotine So endete ein 
großer Abenteurer, in deſſen bewegtem Leben 
auch Danzig und Langfuhr eine bedeutſame 
Rolle geſpielt hatten. H. v. Z. 


Sie erfreut ſich daher ſtets wachſender Sympathien. 
Weſentlich dazu beigetragen hat nach zahlreichen 
Äußerungen aus Opielerfreilen auch der Entſchluß 
des Staates, auf das bisherige Mitſpielen der Frei⸗ 
loſe und damit auf eine ſeitherige Einnahme von 
einer halben Million Mark zugunſten der Spieler 
e e Dank der bewährten, zielbewußten 
eitung ſeitens der königlich preußiſchen General- 
lotteriedirektion in Berlin genießen die preußiſch⸗ 
ſüddeutſche Klaſſenlotterie und die amtlich beſtellten, 
der ſtrengſten Aufſicht und Kontrolle der General⸗ 
lotterie unterſtehenden Lotterie⸗Einnehmer, die hohe 
Kautionen ſtellen müſſen, das denkbar größte Ver⸗ 
trauen in allen Spielerkreiſen. Die Ziehungen wer⸗ 
den im Ziehungsſaale der Generallotteriedirektion 
öffentlich und von einer beſonders beſtellten, aus be⸗ 
eidigten Beamten des preußiſchen Finanzminiſteriums 
Bla nenge ste DIE na Tome e bewirkt, ſodaß 
für unbedingte Sicherheit die allergrößte Gewähr ge⸗ 
boten iſt. Die preußiſch⸗ſüddeutſche Klaſſenlotterie ist 
die einzige im diesseitigen Staatsgebiet zugelaſſene 
Staatslotterie. Das Spielen in allen anderen 
Staatsklaſſen, namentlich in der neuerdings wieder 
viel angeprieſenen Hamburger Stadtlotterie, däniſchen 
Koloniallotterie und ungariſchen Klaſſenlotterie, iſt 
bei hohen Strafen verboten. Der Preis der Loſe der 
preußiſch⸗ſüddeutſchen Klaſſenlotterie iſt ein ange⸗ 
meſſener. Es koſtet in jeder Klaſſe das Achtel 
5 Mark, das Veirtel 10 Mark, das Halbe 20 Mark, 
das Ganze 40 Mark. Porto und Gewinnliſten ſind 
beſonders. Bei der zur Verhütung der Verſäumung 
planmäßiger Friſten ſehr zu empfehlenden Voraus⸗ 
zahlung der Einlagebeträge und Belaſſung der Loſe 
im Gewahrſam des Lotterie⸗Einnehmers ſtellt dieſer 
amtliche, für die ſtaatliche Lotterieverwaltung ver⸗ 
bindliche Quittung (Empfangs⸗ und Gewahrſam⸗ 
ſchein) aus. 3 
— (Das Wetter in Weſtpreußen im 
Jahre eh „Auf der meteorologiſchen Station in 
Freyſtadt ( eſtpr.) wurden im onat Dezember 
19 Tage mit Niederſchlag verzeichnet, wovon 3 reine 
Schneetage und 5 mit Schnee und Regen ſind. An 
den 19 Tagen fiel eine Niederſchlagsmenge von 43,8 
Millimeter Höhe (im Dezember 1912 war an ebenſo⸗ 
viel Niederſchlagstagen eine Menge von 56,2 Milli⸗ 
meter Höhe zu verzeichnen). Der meiſte Niederſchlag 
ging am 9. Dezember mit 9,1 Millimeter nieder. 
Regentage im verfloſſenen Jahre waren 97 (1912: 
107), reine Regentage 15 (16), reine Schneetage 17 
(8). An den 129 Geſamtniederſchlagstagen des ver: 
gangenen Jahres fiel eine Geſamtmenge von 541,1 
Millimeter Höhe, gegen 131 Tage mit 564,3 Milli⸗ 
meter Höhe des Jahres 1912. Auf die einzelnen 
Monate verteilen ſich die Tage und Niederſchlags⸗ 
mengen in beiden Jahren folgendermaßen: Januar 2 


(1) reine Regen⸗, 3 (8) reine Schneetage mit 52 


Millimeter (7,4 Millimeter) Niederſchlag, Februar 
2 60) reine Kegen-, 4 (2) reine Schneetage und 4 (1) 
Tage mit Regen und Schnee mit der Höhe von 11,4 
(28,6) Millimeter; März 9 (5) reine Regen⸗ 2 (—) 
reine Schneetage und 4 (4) Tage mit Regen und 
Schnee mit der Höhe von 32,8 (29,6) Millimeter; 
April 9 (9) reine Regen⸗, 3 (1) reine Schneetage 
und 2 (2) Tage mit Regen und Schnee mit der Höhe 
von 41,9 (2560 

mit 19,5 (46,4) Millimeter Höhe; Juni 6 (11) 
Negentage mit 39,1 (60,4) Millimeter Höhe; Juli 12 
(4) Regentage mit 106,3 (29,3) Millimeter Höhe; 
Auguſt 14 (15) Regentage mit 105,5 (126,5) Milli⸗ 
meter Höhe; September 9 (15) Regentage mit 70,1 
(74,4) Millimeter Höhe; Oktober 5 (11) Regentage 
mit 28,2 (30) Millimeter Höhe; November 16 (12) 
Regentage mit 37,3 (49,5) Millimeter Höhe; Dezem⸗ 
ber 11 (14) reine Regentage, 3 (3) reine Schneetage 
und 5 (2) Tage mit Regen und Schnee mit der 
Geſamthöhe von 43,8 (56,2) Millimeter Höhe. Im 
Jahre 1912 waren 13 Gewitter gegen 14 im 

ahre 1913. 


— (Zur Errichtun 
e ee de an der Weichſel) an der deut⸗ 
feen renze beanſprucht der dem ruſſiſchen Mini⸗ 
terrat unterbreitete Entwurf des Verkehrsminiſte⸗ 
riums 490 000 Rubel bei Benutzung eines ſtaat⸗ 
lichen Baggers, deſſen Herſtellung jamt der ganzen 
Einrichtung 300 000 Rubel erfordert. Außer bei 
dieſem Hafen, der zur Verbeſſerung der Exportbe⸗ 
dingungen für ruſſiſche Hölzer bei Ciechocinek er⸗ 
baut wird, ſoll der Bagger 05 weitere ähnliche 
Arbeiten Verwendung finden, ſo für die Errichtung 
eines gleichen Hafens am Niemen. 

— (Die Entwickelung der kauf⸗ 
männiſchen Verbände) iſt in den letzten 
gehen außerordentlich ſchnell vor ſich gegangen. 

r Verein für Handlungskommis von 
1.8 5 8 e Verein) in Hamburg hat in 
dieſen Tagen eine Mitgliederzahl von 125 000 Köpfen 
erreicht, nachdem er erſt vor knapp 3% Jahren die 
100 000 überſchritten hatte. 75000 waren Anfang 
1907 vorhanden und 50 000 im Jahre 1896. Der 
Verein beſchäftigt gegenwärtig mit den ihm ange⸗ 
ſchloſſenen Wohlfahrtseinrichtungen rund 250 Ange⸗ 
ſtellte. Er unterhält 700 Geſchäftsſtellen in allen 
Teilen der Welt. 5 in 8 

— (Coppernikus⸗ Verein. Der für 
Diete den 13. d. Mts. angekündigte dritte Fauſt⸗ 
vortrag iſt auf Donnerstag den 22. d. Mts. ver⸗ 
ſchoben worden. 8 

— (Der Verein für Kunſt und Kunſt⸗ 
gewerbe) bringt ſeinem Winterprogramm gemäß 
hächſten Sonntag eine Ausſtellung von Gemälden, 
Aquarellen und Zeichnungen von Ge A. Pfuhle, 
Profeſſor an der techniſchen Hochſchn 
dem Nachfolger Profeſſor von Brandis“, der, wie be⸗ 
kannt, jetzt in Aachen wirkt. Profeſſor Pfuhle wird 
mit einigen zwanzig Bildern vertreten ſein. Ihm 
schließen ſich zwei jüngere Künſtler an: Georg von 
Brauchitſch und der Pfuhle⸗ Schüler Chlebowski; 
jener mit Landſchaften und Figurenbildern, dieſer 
mit einer Reihe von Stilleben. 

— (Der Voigtſche Leſeverein) hielt a 
Sonnabend eine Vorſtandsſitzung unter Weit 905 
Geſchäftsführers Herrn Pfarrer Jacobi ab. Es 
wurde einſtimmig beſchloſſen, den Verein auch weiter 
neben der Stadtbibliothek in bisheriger Weiſe ſelb⸗ 
ſtändig zu führen. Die Bücherei ſoll in den nächsten 
Tagen in das Haus des Herrn Rentier Romann 
Kerſtenſtraße 26, III, verlegt und Fräulein Marie 
Kallinowsky als Bibliothekarin angeſtellt werden. 
Die Wechſelſtunden werden auf drei Tage, Montag 
Donnerstag, Sonnabend, von 5—7 Uhr nachmittags, 
vermehrt. Der Mitgliederbeitrag wird für die⸗ 
jenigen, welche noch nicht die Neuheiten durch den 
Vereinsboten ins Haus geliefert bekommen, ſondern 
nur die Bücherei benutzen, auf 6 Mark jährlich herab⸗ 
geſetzt. Alle Vorſtandsmitglieder, Frl. Amalie Kühn⸗ 
alt, Profeſſor Jane, Stadtrat Kordes, Kaufmann 
Adolf Kittler, Juſtizrat Dr. Stein, Pfarrer Jacobi, 
nehmen Anmeldungen von neuen Mitgliedern ent⸗ 
gegen. 

— (Der Militäranwärterverein) hält 
am Mittwoch den 7. Januar, abends 8% Uhr, im 
altdeutſchen Zimmer des Schützenhauſes feine 
Monatsverſammlung ab. 


eines ruſſiſchen 


Millimeter; Mai: 6 (8) Regentage K 


ule zu Danzig, = 


— (Polizeiverordnung.) Der Herr 
Regierungspräſident hat mit Zuſtimmung des Be⸗ 
zirksausſchuſſes für den Regierungsbezirk Marien⸗ 
werder verordnet: Den Anordnungen der polizei⸗ 
lichen Aufſichtsbeamten, die a) zur Erhaltung der 
öffentlichen Ruhe, Sicherheit und Ordnung, insbe⸗ 
ſondere zum Schutze der Perſonen und des Eigen⸗ 
tums, b) zur Erhaltung der Ruhe, Sicherheit, Ord- 
nung und Bequemlichkeit des Verkehrs auf den 
öffentlichen Wegen, Straßen, Plätzen oder Waſſer⸗ 
ſtraßen getroffen werden, iſt Folge zu leiſten. Zu⸗ 
widerhandlungen werden, ſoweit nicht die im S 366 
Ziffer 10 des Reichsſtrafgeſetzbuchs angedrohte 
Strafe (Geldſtrafe bis zu 60 Mark oder Haft bis 
zu 14 Tagen) eintritt, mit einer Geldſtrafe bis zu 
60 Mark und im Falle des Unvermügens an deren 
Stelle mit 0 Haft beitraft. 

— (Der Achtuhrladenſchluß) wird auf 
Anordnung des Herrn Regierungspräſidenten ein⸗ 
geführt für die Brot⸗ und Mehlhandlungen ſowie 
die Fahrradhandlungen der Stadtgemeinde Culm- 
ſee ſowie für die offenen Verkaufsſtellen der Bäcker 
in Strasburg. 

— (Die jüngſten Verhaftungen in 
der Waldower Mordaffäre) jind bis 
heute aufrecht erhalten worden: Der Arbeiter 
Wojtilak, der ſich durch Redensarten verdächtig ge⸗ 
macht hatte, und ein Arbeitsgenoſſe von ihm 12 
finden ſich noch im Mogilnoer Amtsgerichts⸗ 
gefängnis in Unterſuchungshaft. Beide beſtreiten 
aber, irgend etwas mit der Angelegenheit zu tun 
zu haben. 


T Podgorz, 5. Januar. (Kriegerverein. Wohl⸗ 
tätigkeitsverein.) Der Kriegerverein Podgorz hielt 
im Lotale des Herrn Berner ſeine Monatsverſamm⸗ 
lung ab, die ſtark beſucht war. Der Vorjier, Herr 
Zollſekretär und Lt. d. Reſ. Meyer, beglückwünſchte 


zunächſt die Kameraden im neuen Jahre. erinnerte 


an die großen Taten der Väter vor 100 Jahren, an 
die Heeresvermehrung im vergangenen Jahre und 
brachte zum Schluſſe ein begeiſtertes Hoch auf den 


oberſten Kriegsherrn aus. Nachdem die Anweſen⸗ 
1 und das Protokoll der letzten Sitzung ver⸗ 
eſen, wurde zum ſtändigen Vereinsboten der Veteran 
Lemke gewählt. Er ne für ſeine Botengänge 
jährlich 30 Mark. Fünf Kameraden wurden als 
neue Mitglieder aufgenommen. Den Bericht über 
die letzte Kreiskriegerverbands⸗Vorſtandsſitzung am 
8., Dezember erſtattet eingehend 0 e 
Diehl. Der Vorſitzer teilt mit, daß 150 Mark Weih⸗ 
nachtsgratifikationen an bedürftige Kameraden ver⸗ 
teilt worden ſind. Die Februarſitzung fällt aus, da 
der Verein am 31. Januar im Hotel „Zum Kron⸗ 
prinzen“ den Geburtstag des Kaiſers feiert. An der 
Parade in Thorn wird ſich der Verein beteiligen. 
Der Vizefeldwebel Hoffmann iſt zum Leutnant der 
Reſerve befördert. Ein Glückwunſchtelegramm wird 
vom Verein an denſelben abgeſandt. Alsdann hielt 
Rektor Loehrke einen mit großem Beifall aufge⸗ 
nommenen Vortrag über: „Welchen Anteil nahmen 
unſere Frauen und Jungfrauen an den Befreiungs⸗ 
kriegen?“ Der Vorſitzer ſprach dem Vortragenden 
für ſeine trefflichen Ausführungen den Dank der 
Kameraden aus. Nach dei offiziellen Teile blieben 
die Kameraden noch längere Zeit fröhlich beiſammen. 
— An demſelben Abend veranſtaltete der hieſige 
Wohltätigkeitsverein im Hotel „Zum Kronprinzen“ 
einen gutbeſuchten Maskenball. Die in allen Teilen 
gut arrangierte Veranſtaltung nahm den ſchönſten 
erlauf und erreichte erſt in den frühen Morgens 
ſtunden ihr Ende. N 

* Aus dem Landkreiſe Thorn, 4. Januar. (Der 
landwirtſchaftliche Verein des Drewenzbezirkes) ver: 


anſtaltete am dritten Weihnachtsfeiertage im Saale 


des Herrn Bielitz zu e ſein Winter⸗ 
vergnügen. Trotz des ſtürmiſchen Wetters war der 
Beſuch recht zahlreich. Bei dem gemeinſchaftlichen 
Eſſen begrüßte der Vonſthei. Herr Mühlenbeſitzer 
Heiſe, die Gäſte und gab einen Überblick über das 
perfloſſene Jahr, das beſonders für die Landwirt⸗ 
ſchaft ein Opferjahr geweſen iſt. Doch trotz aller 
Schwierigkeiten, die beſonders das Hochwaſſer ver⸗ 
urſacht habe, ſei das Vertrauen für das nächſte Jahr 
nicht geſchwunden, da die wirtſchaftlichen Schäden 
durch bereitwillige Hilfe und unverdroſſene Arbeit 
beſeitigt werden könnten. Dies ſei im neuen Jahre 
möglich, weil der Frieden des Vaterlandes von 
Kaiſer und Volk mit ſtarker Macht gehütet werde. 
Der Vorſitzer begrüßte mit warmen Worten auch den 
zum erſten Male im Verein anweſenden Pfarrer 
Anuſchek und brachte das Kaiſerhoch aus. Herr 
Pfarrer Anuſchek dankte ſodann für die Begrüßung 
und wünſchte dem Verein für das kommende Jahr 
eine ſegensreiche Arbeit. Er ſchloß mit einem Hoch 
auf den landwirtſchaftlichen Verein des Drewenz⸗ 
bezirles. Nach dem in bekannter Güte dargebotenen 
Eſſen wurde das Feſt mit fröhlichem Tanze beendet. 

* Aus dem Landkreiſe Thorn, 5. Januar. (Die 
Schweinepeſt) unter den Schweinen des Beſitzers 
Rudnfcki in Biſchöflich Papau iſt erloſchen. 

* Aus dem Landkreise Thorn, 5. Januar. (Orts: 
üblicher Tagelohn. Kleinbahn Culmſee⸗Melno.) 
Der Ortslohn gewöhnlicher Tagearbeiter iſt feſt⸗ 
geſetzt auf 1,20 Mark für jugendliche Arbeiter von 
14 bis 16 Jahren, 1.75 Mark für Arbeiter von 16 
bis 21 Jahren. 2.25 Mark für Arbeiter über 21 Jahre; 
für weibliche Arbeiter auf 0,90 bezw. 1,20 und 1,50 
Mark. — Nach dem neuen Tarif der Kleinbahn 
Culmſee⸗Melno kommen am 1. Februar die drei⸗ 
tägigen Rückfahrkarten in Fortfall, ferner tritt eine 
Erhöhung der Güterbeförderungspreiſe ein. 


Dreikönigstag. 


Mit dem 6. Januar, dem Dreikönigstag, ſchließt 
ſich der eigentliche Weihnachtskreis Dieſer in der 
katholiſchen Kirche als Feſt pam i Dreikönigstag 
erinnert an die Weiſen aus dem Morgenlande, die 
nach der bibliſchen Erzählung na Bethlehem 
kamen, um den neugeborenen König der Juden, 
deſſen Stern ſie gesehen hatten, anzubeten. Über 
dieſe Weiſen und ihren Stern ſind viel Vermutun⸗ 
gen ausgeſprochen worden, ſogar an aſtronomiſchen 
Berechnungen hat es nicht gefehlt. Die chriſtliche 
Legende hat aus dieſen Weiſen Könige gemacht, 
obgleich es ſolche wohl nicht geweſen Find, Man 
wird an höhere Hofbeamte a haben, deren 
Aufgabe es geweſen ſei, aus den Sternen die Zus 
kunft zu deuten. Ihre Zahl nennt die Bibel nicht. 
In den erſten cfünſehn Jahrhunderten ſprach man 
von zwei bis fünfzehn Weiſen aus dem Morgen⸗ 
land, erſt Papſt Leo der Große ordnete um die 
Mitte des 5. Jahrhunderts mit Rückſicht auf die 
Dreizahl der Geſchenke, Gold, Weihrauch und Myr⸗ 
rhen, an, daß ihre Zahl auf drei zu beſchränken ſei. 
Im achten Jahrhundert war die Legende bereits ſo 
Weit, daß fie auch die Namen wußte: Kaſper, Mel- 
chior, Balthaſar. In der evangelischen Kirche kennt 
man den Preikönigstag als kirchliches Felt nicht, 
nur in Sachſen wird er noch als Epiphanias= (Er= 
ſcheinungs⸗) Feſt gefeiert, und man verbindet da⸗ 
mit den Gedanken der Heidenmiſſion. Von den 
vielen volkstümlichen Dreikönigsbräuchen iſt das 
Meiſte wohl für immer dahingeſchwunden, auch auf 


dem Lande. 4 
Kinderumzüge mit Mummenſchanz und Stern. 


Zeitſchriften⸗ und Bücherfchau. 


„Wandlungen im Handel“ von Otto Münſter⸗ 
berg⸗Danzig, Mitglied des Hauſes der Abgeordneten. 
(Oskar Eulitz, Verlag, Liſſa i. P, 33 S., Preis 1 Mk.). 
— Der in deutſchen Handels⸗, Iuduſtrie⸗ und Finanz⸗ 
kreiſen, außerdem als Mitglied des Hauſes der Abgeoldneten 
bekannte Autor, Kommerzienrat Otto Münſterberg in 
Danzig, behandelt in dieſer Broſchüre die großen Wandlungen, 
die im Laufe der letzten 50 Jahre in Produktion und Handel 
vor ſich gegangen jind, insbeſondere aber diejenigen Vers 
hältniſſe, die ſich aus dem Übergauge vom Segelſchiff 
zum Dampfer, vom Landfuhrwerk zur Eiſenbahn und 
Automobil und zum wichtigſten Verkehrsmittel, dem Tele⸗ 
phon, herausgebildet haben. Der Autor gibt ein überaus 
naturgetreues Bild der geſchichtlichen Entwickelung wichtiger 
Danziger kaufmänniſcher Jutereſſen und damit auch der 

es ganzen Oſtens. Vom kulturhiſtoriſchen Standpunkte 
aus hat das Werk für den deutſchen Oſten dadurch be⸗ 
deutenden Wert, daß es die Zuſammenhänge zweier auf⸗ 
einander jolgendender Epochen darſtellt. Von beſonders 
bemerkenswertem Intereſſe dürften die Wandlungen unſeres 
Kleinhandels und ſeiner Beziehungen zum Groß⸗ 
handel und deſſen Beziehungen zum ruſſiſche n Handel 
ſein. Alle oſtdeutſchen Großinduſtriellen, Parlamentarier, 
höheren Beamten, Kaufleute und Gewerbetreibende werden 
das Werk mit großem Jutereſſe leſen. Die Broſchüre iſt 
tadellos ausgeſtattet. — Vom ſelben Verfaſſer iſt im 
gleichen Verlag als Beitrag im „Oſtland“, Band 1 und 2 
erſchienen: „Der Handel der Oſtmark“ und „Der oſt⸗ 
deutſche Handel“. (Oſtland, Jahrgang für oſtdeutſche 
Intereſſen, broſch. 4 Mk., geb. 5 ME) 

Abzüge bei der Einkommenſteuer. 
Alphabetiſche Zuſammenſtellung von J. Kleinau, Stadt⸗ 
ſekretär in Berlin. Dritte Auflage. Verlag von Franz 
Vahlen, Berlin W. 9, Linkſtraße 16. Preis 45 Pfg. — 
Ueber die wichtige Frage der berechtigten Abzüge bei der 
Steuererklärung gibt dieſe Broſchüre erſchöpfende praktiſche 
Auskunft. Sie berückſichtigt eine große Reihe der neueſten 
höchſtinſtanzlichenEntſcheidungen underübrigt die Anſchaffung 
dickleibiger Kommentare. 

Glaube und Tat. Nationale Monatsſchrift auf 
chriſtlicher Grundlage. Verlag von Moritz Dieſterweg in 
Frankfurt a. M. Beſtellungen im Buchhandel, oder direkt 
bei der Verſandſtelle Frankfurt a. M., Taubenſtraße 23. 
Jahresbezugspreis 2,50 Mk., Einzelheft 25 Pfg. — In⸗ 
halt der Jauuar⸗Nummer: Volksſolidarität, auch eine 
Neujahrsbetrachtung, vom Herausgeber. Sie finden den 
Weg nicht, Karl Kinzel. Wert und Nichtachtung des 
Menſchenlebens, E. Henrici Soziale Erziehung als Be⸗ 
dürfuis der Gegenwart, Oberfohren. Mißbrauch des 
Wortes taufen“, Karl Oberacker. Vom Zeitgeiſt und 
Stadtgeiſt: Das Mirakel, Das Heinedenkmal in Frank⸗ 
furt a. M. Eine Erklärung der Biſchöfe, Iulius Werner. 
Weihnachten und Jahreswende im Dorf, K. E Knodt. 
Vermiſchtes. Aus der Briefmappe des Herausgebers. 
Vor hundert Jahren. 

Der bekannte Wagner⸗Forſcher Geheimrat Prof. Dr. 
Wolfgang Golther⸗Roſtock, iſt augenblicklich mit der 
Herausgabe von Richard Wagnersgeſam⸗ 
melten Schriften und Dichtungen beſchäftigt, 
welche Anfang 1914 in der goldenen Klaſſiker⸗Bibliothel 
deutſchen Verlagshaus Bong & Co. erſcheinen. Mit dieſer 
Neuerſcheinung ſoll dem deutſchen Volke zu billigem Preiſe, 
nichts geringeres als eine muſtergiltige Ausgabe von 
Wagners geſammelten Werken dargeboten werden. Die 
Schriften erſcheiuen genau in der Geſtalt und Reihenfolge, 
die Wagner ſelbſt ihnen gegeben hat, und deren Aus⸗ 
wahl von ihm auf das ſorgfältigſte erwogen worden 
iſt; jedoch erſcheinen ſie hier zum erſtenmale unter 
philologiſcher Kontrolle, gereinigt von den Druckfehlern 
der Original⸗Ausgabe und im Gegeuſatz zu ſpäter ver⸗ 
öffentlichten mangelhaften Nachdrucken in hoͤchſt ſorg⸗ 
fältiger Textgeſtaltung. Damit die geſamte bisherige 
Wagner⸗Literatur mit ihren Zitaten auch auf die Golther⸗ 
ſche Ausgabe paßt, und unmittelbar danach benutzt werden 
kann, hat der Herausgeber das Satzbild ſo eingerichtet, 
daß die vorliegende Ausgabe nach Seiten und Zeilen 
genau mit der zweiten bis ſechſten Auflage der Original⸗ 
Ausgabe übereinſtimmt, und daß die Seitenzahlen der 
erſten Ausgabe außerdem am Rande angegeben find. 
Ausführliche Aumerkungen, die, um den Text nicht zu 
ſtören, am Schluſſe vereinigt ſind und zum erſtenmale 
eine ausführliche Erläuterung der Wagnerſchen Schriften 
darſtellen, ſind ein weiterer Vorzug dieſer Ausgabe, die 
jeder Keuner zu ſchätzen wiſſen wird. 

„Bühne und Welt“. Das 1. Jannar⸗ Heft bringt 
neben anderen wertvollen Beiträgen einen Auffatz von 
Ernſt Wachler⸗Weimar über das Operuproblem. Wer die 
Bedeutung dieſer Frage ermißt und ſich, wie manche tief⸗ 
ſchürfenden Künſtler, wie Felix von Weingartner, mit den 
heutigen Grundſätzen nicht ohne weiteres abfinden kann, 
der wird die klare Art, mit der Wachler hier eine Er⸗ 
klärung Herbeiffihren will, begrüßen. Aus dem inhalts⸗ 
reichen Hefte verdient noch ein Beitrag hervorgehoben zu 
werden: es beginnt in dieſem Hefte der Abdruck eines 
Schillerdramas des Wiener Dichters Walter von Molo 
fach Cufant der Menſchheit“. Man wird hier der Tat⸗ 
Schi erſoußt, daß in Walter von Molo der erſte würdige 
wir länger erſtanden ift. Im illustrierten Teil finden 
6 edeutende Szenenbilder aus der Uraufführung eines 
Es handelt hiſtoriſchen Werkes am Koburger Hoftheater. 

ſich um Walter Flex' Kanzlertragödie 
„Klaus von Bis mar ck“. 

1 Land und Meer.“ Dentſche illuſtrierte 
e 5 Jahrgang. Deutſche Verlags⸗Anſtalt, 
Ber LES 10 öniggrätzerſtr. 99. — Suhalt der Nummer 13: 
Der Ochſenkrieg, Roman ans dem 15. Jahrhundert von 
Ludwig Ganghofer (Fortſ.). Das Mixen und der Mixer, 
von Walter Turſzinsky, mit 5 Abbildungen Aphorismen. 
Eine Naje für den König, von Jack London. Die ſoziale 
Reform der letzten Jahrzehnte in Dentſchland, von Prof. 
Dr. E Fraucke. Alleinſein, von Eruſt Zahn. Das 
chineſiſche Theater, von Dr. Rudolf Schade, mit 9 Abbil⸗ 
dungen, Die Seekabel in Politik und Weltwirtſchaft, von 
Curt Neubauer⸗Berlin. Blauhemd und Grüurock“ von 
enen Wie das deutſche ER ansieht, 

egen i 8 = 
ann. Mmowart, Literatur, Technik. Frauen 
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Mannigfaltiges. 

(Durch zwei Schüſſe ſchwerver⸗ 
letzt aufgefunden), wurde Sonnabend 
Abend in einem Haufe der Dreiecksſtraße in 
Düſſeldorf der auf Weihnachtsurlaub dort 
befindliche Dragoner Kunz vom 10. Dragoner⸗ 
Regiment in Allenſtein. Er wurde ins Gar⸗ 
niſonlazarett gebracht. 

(Eiſenbahnunfälle.) Sonnabend 
Abend gegen ſieben Uhr überfuhr der 
von Lennep kommende Perſonenzug 549 die 
am ſüdlichen Oſtbahnſteige in Düſſeldorf, 
Hauptbahnhof, liegende Dreh cheibe infolge 
verſpäteter Bremjung und zerſtörte einen 
Teil der eijernen Einfriedigung der Dreh⸗ 


Vereinzelt finden ſich wohl noch die ſcheibe. 


Eine Entgleiſung des Zuges fand 
nicht ſtatt, auch trat keinerlei Betriebsſtörung 
ein, dagegen meldeten ſich auf dem Stations- 
bureau drei Reiſende als ganz leicht verletzt. 
Zwei Verletzte ſetzten ihre Reiſe fort, während 
ein dritter Reiſender aus Düſſeldorf einem 
hieſigen Bahnorzt überwieſen wurde. — Bei 
Fuente de Piedra in Andaluſien ſtieß Sonn⸗ 
tag ein Eiſenbahnzug mit einer Rangier- 
lofomotive zuſammen. Zwei Maſchiniſten, 
ein Zugführer und Schaffner wurden ſchwer, 
mehrere Reiſende leicht verletzt. 

[Eine Millionenſchenkung an 
die Stadt Charlottenburg.) Ein 
Herr, der unter keinen Umſtänden genannt 
ſein will, hat, wie die Charlottenburger „Neue 
Zeil“ mitteilt, der Stadtgemeinde Charlotten⸗ 
burg eine Schenkung von einer Million 
Mark überwiefen. Die Schenkung iſt durch 
notariellen Akt feſtgelegt, und der Vetrag iſt 
bereits ausgezahlt. Der Magiſtrat hat die 
Schenkung angenommen. Auch die Zwecke, 
für welche der Betrag beſtimmt iſt, find 
genau beſtimmt. Über dieſen Punkt iſt eben⸗ 
falls ſtrengſte Verſchwiegenheit verfügt wor⸗ 
den, da in erſter Reihe der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung in geheimer Sitzung von den 
näheren Beſtimmungen Kenntnis gegeben 
werden ſoll. 

(Raubüberfall.) Sonnabend Nacht 
überfiel in Hamburg ein Unbekannter auf 
dem Wege vom Güterbahnhof zum Perſonen⸗ 
bahnhof Barmbeck den Rongierführer Vogel, 
warf ihm Pfeffer in die Augen, raubte ihm 
die Handtaſche mit ca. 14 700 Mark und 
ſchlug ihn dann zu Boden. Auf die Hilferufe 
des Überfallenen eilten Beamte herbei, die 
den Räuber verfolgten, der jedoch entkam. 
Die Taſche mit dem Gelde hatte er vorher 


weggeworſen. 

(Unfall zweier Maſchinen⸗ 
gewehrabteilungen.) Freitag Nach⸗ 
mittag zwiſchen 1 und 2 Uhr wurden die 
Pferde der Maſchinengewehrabteilung des 9. 
Jufanterie-Regiments in Würzburg unter 
Leutnant Kimmel ſcheu und gingen durch. 
Eine weitere Maſchinengewehrabteilung unter 
Leutnant Mosmeier ging ebenfalls durch. 
Beide Leutnants wurden zu Boden geſchleu⸗ 
dert und erlitten zum Teil ſchwere Verletzun⸗ 
gen. Die Pferde überrannten eine alte Frau, 
die gleichfalls ſchwer verletzt wurde. Die 
Pferde waren dadurch ſchen geworden, daß 
ein Wagen infolge des Schnees ins Rut⸗ 
ſchen kam. 

(Von Einbrechern erſchoſſen.) 
Freitag Abend wurde der zweite Geiſtliche 
der Kirchengemeinde Reepfſholt, Regie⸗ 
rungsbezirk Aurich, Paſtor Loets von einem 
Mann, den er bei einem Einbruch in der 
Kirche überraſchte, erſchoſſen. Die Leiche 
wurde ſpäter von den Söhnen des Ermor⸗ 
deten in der Kirche aufgefunden. 

(Fabrikbrand.) Aus Schiltigheim 
bei Straßburg wird vom Sonnabend gemel⸗ 
det: Seit 2 Uhr nachts brennt die Modell⸗ 
ſchreinerei und Eismaſchinenfubrik Guiri u. 
Co., G. m. b. H. Die hieſige und die Straß⸗ 
burger Feuerwehr find in Tätigkeit. Im 
Laufe des Vormittag wurde das Feuer auf 
ſeinen Herd beſchränkt. Ein Fabrikgebäude iſt 
vollftändig ausgebrannt. Der Brand kam 
auf bisher noch unbekannte Weiſe in der 
Modellſchreinerei zum Ausbruch. Die Geſell⸗ 
ſchaft wird ihren Betrieb in vollem Umfange 
weiterführen. 

(Bei dem Eiſenbahnunfall in 
Woippy) bei Metz ſind getötet ſieben, 
ſchwer verletzt drei und leichter verletzt vier 
Perſonen. Getötet find die Musketiere Ki⸗ 
kers, Reinhard und Paaß der 9. Kompagnie 
Infanterie⸗Regiments Nr. 173, Wilke 8. Komp. 
Infanterie Nr. 145, Lohmeier und Wullner 
10. Kompagnie Jufanterie⸗Regiments Nr. 67 
und Gefreiter Dahlhoff 2. Kompagnie Inf. 
Regts. Nr. 145. Schwer verletzt ſind die 
Musketiere Kramer 10. Kompagnie Infan⸗ 
teri» Regiments Nr. 67, Wedding und 
Körver neunte Kompagnie Infanterie⸗ 
Regiments Nr. 173. Leichter verletzt Mus⸗ 
ketiere Hadenbroid, Curian, Mais und Schmitz 
9. Kompagnie Infanterie⸗Regiments Nr. 173. 
Die ſchwer Verletzten ſind zur Zeit nicht in 
Lebensgefahr. Eine große Anzahl der Urlau⸗ 
ber hatte den Zug bereits in ihrer Garniſon 
Diedenhofen verlaſſen. Außer den in den 
Lazaretten untergebrachten Verletzten ſind 
noch eine große Anzahl Soldaten leichter 
verletzt worden durch Glasſplitter und der⸗ 
gleichen, ohne daß jedoch ihre Unterbringung 
in ein Garnifonlazarett notwendig war. Die 
Angehörigen der Verunglückten wurden ſofort 
nach Feſtſtellung der Perſonalien telegraphiſch 
in Kenntuis geſetzt. Die Urſache des ſchweren 
Unglücks iſt vermutlich Unachtſamkeit des Lo⸗ 
komotwführers. — Zur Unterſuchung des 
Unfalls hat der Chef des Reichsamt für die 
Verwaltung der Reichseiſenbahnen einen 
Kommiſſar an Ort und Stelle entſandt. Der 
eingeleiteten bahnamtlichen Unterſuchung iſt 
am Sonnabend die gerichtliche Unterſuchung 
gefolgt. 0 

(Die Wetterlage in Deutſch⸗ 
land.) Die wärmere Temperatur hält in 
Berlin an, auch aus vielen Teilen des übri⸗ 


gen Deutſchland wird Tauwetter gemeldet, 


ſo aus Görlitz, ferner aus Leipzig, wo das 
Thermometer drei Grad, aus Kaſſel, wo es 
fünf Grad Wärme zeigt, desgleichen aus 
Köln. Am Mittelrhein trat Freitag Abend, 
nachdem es noch um 12 Uhr mittags ſtark 
geſchneit hatte, heftiges Tauwetter ein, ſo daß 
Hochwaſſergefahr vorhanden iſt; auch Stutt⸗ 
gart meldet Regen und Tauwetter. Dagegen 
herrſchte in ganz Oberſchleſien ſeit Freitag 
Abend bis Sonnabend Mittag ununterbro⸗ 
chener Schneefall, ebenſo wird aus München 
und Ludwigshafen Schneefall gemeldet, der 
ſeit dem frühen Morgen des Sonnabend 
anhält. 

(Fliegende Mäuſe.) Als die Flug⸗ 
maſchine, mit der der engliſche Leutnant lets 
ſcher 500 Meilen von Mont Roſe nach Hal⸗ 
berſtadt zurückgelegt hatte, landete, fand man 
bei der Unterſuchung der Maſchine auf einem 
der Flügel ein Mäuſeneſt mit lebenden Jun⸗ 
gen, die offenbar nicht im geringſten unter 
dem Flug gelitten hatten. 

(Fünfzehn Jahre Kerkermeiſter 
feiner Geliebten.) Aus New⸗Pork 
wird gemeldel: Der plötzliche Tod des be⸗ 
kanten Rechtsanwalls Melvianne Conch aus 
Monlicello hat einen großen Skandal ans 
Tageslicht gefördert. Bei der Durchſuchnng 
der Wohnung durch die Polizei entdeckte dieſe 
eine Geheimtür und erbrach ſie in Gegenwart 


der Witwe Conch. Zum größten Erftaunen |: 


aller fand man hinter der Tür ein wohl aus⸗ 
geftattetes Zimmer. Eine verſtört ausjehende 
Frau kam den Poliziſten entgegen und er⸗ 
klärte, daß ſie ſeit 15 Jahren in dieſem Ge⸗ 
mach gefangen gehalten würde. Sie ſei eine 
Jugendliebe Couchs und ſei von dieſem ge⸗ 
zwungen worden, ihm hierher zu folgen. Sie 
durfte ſich niemals am Tage zeigen und er⸗ 
ſchien nur nachts in der Wohnung Conchs. 
Die Frau ſcheint durch die lange Gefangen⸗ 
ſchaft etwas geiſtesgeſtört geworden zu fein. 
Der Skandal iſt um ſo größer, als Conch ein 
ſehr angeſehenes Mitglied der amerikaniſſchen 
Anwaltſchaft war. 


Bromberg, 3. Januar. 
Weizen uno, weißer, mind. 130 Pfd. holl. wiegend. brand⸗ 
und bezugfrei, 187 Mk., bunter und roter, do. 30 Pfd. 183 


Mark, geringere und blauſpitzige Qualitäten do. 128 Pfd. 


160 Mk., do. 124 Pfd. 145 ME, do. 118 Pfd. 137 Mk. — 
Roggen unv., mind. 123 Pfd. holl. wiegend, gut, geſund, 150 
Mark, do. 120 Pfd. 147 Mk., do. 117 Pfd. 140 Mk., do. 


112 Pfd. 131 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — Gerſte 
zu Müllereizwecken 130—135 Mt., Brauware 137—150 Mk., 
feinfte über Notiz. — Erbſen: Futlerware 150 —170 Mk. 


Kochware 180—203 Mk. — Hafer 124— 146 Mk., guler zum 


Konſum 147 158 Mk., mit Geruch 112—127 Mk. — Die N 


Preiſe verſtehen ſich loko Bromberg. 


Magdeburg, 3. Januar. 
Nachprodukte 75 Grad 


Hamburg, 3. Januar, 
Leinöl ruhig, loko 52, per 
chön. 8 

Hamburg, 3. Januar. 
per März 49 Gd, per Mai 50¼ Gd., per Sept. 51¼ Gd., 
per Dez. 51¾ Gd. Stelig. 


Rüböl ftetig, 


verzollt 67. 
Mai⸗Aug. 53. 


Wetter: 


Handelskammer =» Bericht. | 5 


Zuckerbericht. Kornzucker 


Kuffee good average Santos 


I 


Wetter⸗Ueberſicht 


der Deutſchen Seewarte. 
Hamburg, 5. Januar. 


— | 2 EE . 
Name 2 * S8 Witterungs⸗ 
Beles SS ss verlauf 
der Beobach⸗ S 8 S 3 Wetter 2 28 
tungsſtation S 8 8 58 8 2 Sitte 
8 — 8 8 = 24 Stunden 
Borkum 749. . Regen 06] 9,4 nachts Nied. 
Hamburg 749,1 WSW Regen 06 12,4 nachts Nied. 
Swinemünde 747, WSW Regen | 06 6,4 nachts Nied. 
Neufahrwaſſer 744,4 WSW bedeckt 05 6, 4A nachts Nied. 
emel 742,3 SW [Regen 03] 12,4 nachts Nied. 
Hannover 753.6 WOW bedeckt 07 2,4 Nied. i. Sch.“) 
Berlin 753,0 SW'ᷓwbedeckt 04 2.4 nachts Nied. 
Dresden 757,6 W bedeckt 1 2,4 Nied. i. Sch.: 
Breslau 756,5 WSW bedeckt 04 6, 4 nachts Nied. 
Bromberg 749,5 W bedeckt 05 6, nachts Nied. 
Danzig — — | — — — — 
Metz 764,3 SW̃ Regen 03 9,4lmeift bewölkt 
Frankfurt, M 762,0 SW. fegen 02] — Gemwitier 
Kar sruhe 764,4 SW bedeckt 03] 0,4/meift bewölkt 
ae 766,8 SW bedeckt — — k meiſt bewölkt 
aris — — — — — — 
Vliſſingen 755,7 WSW'ͤmwolkig 8] — vorm. Nied. 
Kopenhagen 749,5 W̃ bedeckt 07 12,4 nachm. Nied. 
Stockholm 732,9 SSW Regen 01 12,4 meiſt bewölkt 
Haparanda 746, NO bedeckt —25 — nachm. Nied. 
Archangel — — — — — anhalt Nied. 
Petersburg 748,33 — wolkenl. — 17 — anhalt. Nied. 
Warſchau 75, SW Schnee 01 6, Aſanhalt. Nied. 
Wien 762,2 NW wolkig 04 — anhalt. Nied. 
Rom 761,7 NO wolken! 02] — ganhalt. Nied. 
Krakau 758,7 WSW bedeckt | 03] 6,4 anhalt. Nied. 
Lemberg 757,4 SW bpbedeckt 02) 6, 4 anhalt. Nied. 
Hermannſtad 766,3 SO bedeckt | — — zzieml. heiter 
Belgrad — — — — — zzieml. heiter 
Biarritz — — — | — — Ijieml, heiter 
Nizza — — — — — Izieml, heiter 


) Nie derſchlag in Schauern. 
Wetteranſage. 


(Mitteilung des Wetterdienſtes in l 
Vorausſichtliche Witterung für Dienstag den 6. Januar 
veränderliche Bewölkung, Niederſchläge in Schauern, kälter. 


2. Cigaretten 
As file, 


. 2 
Erhöhen sie Ihr 
Einkommen durch Nebenverdienſt. Für 
jedermann geeignet. Hervorragend be⸗ 
währt. Piele Anerkennungen. Prolpekt Lager: 
A 5 gratis durch H. Theis. Lohk⸗ 
ſtedt bei Hamburg, Niendorferſtr. 19. 
A geſucht. Vergütung 300 Mk. 
igen git; 1 Hamdi 2 Oo., 

arren⸗Firma, Hamburg 22. 
Zig ; 8 ſoll am 


In verkaufen 


dunkler Sofatiſch 


zu verkaufen Graudenzerſtraße 81. 


Shenterhlod, 2. Parkett, 


trauerhalber abzugeben. Zu erfragen in 
der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Wohnhaus, 


3 Jahre alt, mit 3⸗ und 4⸗Zimmerwoh⸗ 
nungen, modern, mit Bad und allem 
Komfort, beſſere Lage Thorns, Bromber⸗ 
ger Vorſtadt gelegen, beabſichtige ich an⸗ 
derer Geſchäfte wegen raſch und billig zu 
verkaufen. Netio Ueberſchuß nach Abzug 
aller Unkoſten 2000 Mk. Angebote unter 
„Grundſtückskauf“, hauptpoſtlag. Thorn. 


EN 


Faſt neuer, 


„Drei Kronen“. 


Neuer wertvoller 


Reisepelz 


billig zu verkaufen Gerberſtr. 18, 1 Tr., l. 


Raſſereine 


Vernhardinerhündin 


zu verkaufen. 5 
Bäckermeiſter Günther, Stewken. 


Ferkel und 1 fettes echwein! 


\ „So⸗Waſch“, 
zu verkaufen. 
Fenske, Mocker, Waldauerſtr. 71 


o 2 

Polizeihund, 5 
Rüde, 4 Monate alt, ſehr gelehrig, von 
echtem deutſchen Schäferſtamm, umſtände⸗ 
halber zu verkaufen. Preis 50 Mk. b 
Auſſeher Jakobſtraße 20. 
12 gut verzinst., | @ 

Hausgrundſtück, same 
zu kaufen geſucht. Angebote unter &, E. 

an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Hochlragende Kühe und Färſen 
Heinrich, deibiiſch 


- Tanzkursus Held. 


8 — 
1 als- 


teile ich aus Dankbarkeit durchaus unentgeltlich (nur gegen Ein- 
sendung des Briefportos) mit, wie ich durch ein ebenso: ein- 
faches wie billiges und dabei doch so überaus erfolgreiches Ver- 
fahren von meinem langwierigen Leiden (altem starken Asthma, 
Austen, Auswurf, Nachtschweiss, Abmagerung usw.) befreit wurde. 
Leop. Dick, Grosskönigsdorf 


Monatlich 509-1000 Mark und mehr. 
Zum Vertriebe des kleinſten und billigſten Waſchapparates der Welt 
8 Verkaufspreis nur 6 M., Gewicht 14, Pfund, ſuche ich 
gewandte Herren als Er 


Sonkursnajienvuerkani. | 


Das zur Czeslaus Mielicki’fchen 


Konkursmaſſe gehörige 


Drogen, Farben, Parfümerien, Toilettenartikel u. neblt 
volltänd, Ladeneinrichtung, im Taxwerte v. 5407, MR., 


Donnerstag den 8. d. Mts., vorm. 10 Uhr, 
im ganzen meiſtbietend verkauft werden. 

Bietungsſicherheit 600 M. Beſichtigung eine Stunde vor dem 
Termine. Der Zuſchlag bleibt dem Gläubigerausſchuſſe vorbehalten. 
Beſondere Bedingungen im Termine. 
ſofort zu vermieten. 

Hohenſalza den 2. Januar 1914. 


Der Konkursverwalter. Dar 


Kayser. 


Hotel drei Kronen. 


Beginn am Montag den 12. Januar, abends 81, Uhr ma 5 3 
Gefl. Anmeldungen in den Buchhandlungen von Steinert und Golemhiewski 
erbeten. Perſönliche Anmeldungen jeden Montag und Donnerstag Hotel 


Joh. Heid. 


230, Rheinland. 


Alleinvertreter 


Die Lokalitäten ſind von 
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direkt vom Lieferanten, äußerſt billig 5 


Jaschinski. Thorn, Seglerſtraße. 1 


Bekanntmuchung. 3 Sin 


I gag e 9, Jana, e-Senüdtnisfeler 1044! | 


g vormittags 11 Uhr. 5 Zur Erinnerung an die rußmreichen Kämpfe bei Düppel und den 
feat 30152 in dem Hauſe Mauer; verwegenen Uebergang nach Alſen, wo vor fünfzig Jahren Preußens 
feaße 398 | teorganifierte Heere die Feuerlaufe erhielten und den Grundſtein legten zu 


ein Fahrrad N. einen des deulſchen Kaiſerreiches Macht und Herrüchkeit, ſoll in den Tagen 


Schreibtiſch vom 27. bis 29. Juni 1914 in Sonderburg 


I 

| 

t 5 
eine 

\ 


oon abſolut 


werden, wird in Flaſchen direkt in die 
Wohnung geliefert. 

Beſtellungen werden am Wagen oder 
durch die Poſt erbeten. 


II. Günther, Audak h. Thorn 2, 


Telephon 567. 


Nexate 


Oe ge 


29 1 
Ader! | 
Odeen.Lichtspiele Zentral, Theater 
Gerechteſtraße 5 Neuſtädt. Markt 15. 


Nur noch bis morgen Dienskag, Alleinaufführungsrecht für Thorn: 


Die Hand des Schickſals. 


Der Magiſtrat. 


Zwangs verſteigerung. 


Mittwoch den 7. d. Mts., 


gegen ſoſortige Barzahlmig meiftbietend ; 


vekſteigern fallen. 
Thorn den 5. Januar 1914. 
ſtallfinden, bei ber das dankbare Schleswig⸗Holſteſn den Beſreisen ven 
dänischer Herrſchaft ſeine Huldigung darbringen und Schleswig⸗Holſteins 


nachmittags 1 Uhr, bezw. 2 Uhr, Jugend den Veteranen zeigen wird, daß fie entſchtoſſen und imſtande iſt, 14a ben en 97 5 Schänheit Tatjana bezeichnen als vortreffliches 
werde ich in Schönſee nachſtehende das überkommene Erbe gelreulich zu bewahren! Dieſe Feier kann aber Wir machen darauf aufmerkſam, daß dieſes großartige Films Huſtenmittel 
Gegenſtände: nur dann einen ihrer hohen Bedeutung emſprechenden glanzvollen Verlauf Werk nicht prolongierl worden kann, da jo koloſſale Nach⸗ 78 - 

2000 Stück gebrannte Sand: nehmen, wenn mäglichſt viele Mitfämpfer aus jener großen Zeit ſich daran frage ift, 5 95 

ziegelſteine deieiligen. Deshalb ergeht hierdurch an alle Veteranen, welche als Offiziere, BET Als zweiler Schlager, 2 
f [Beamte, Unteroffiziere und Mannſchaften den Feldzug von 1864 mitge⸗ der ſo großen Nachfrage wegen als Einlage: 

1 Arbeitswagen, ; macht haben, die Aufforderung, durch ihre Gegenwart zur Verherrlichung 2 2 

1 Herrenfahrrad, des Feſies beizutragen und ihre Teilnahme dem Feſlousſchuß für die I Hestwillchen bei den 7 Zwergen. 

1 Milchtuh Düppel⸗Gedächnisſeier 1914 in Sonderburg (Landratsamt) umler genauer N In 3 Akten nach Grimm's Märchen N ik 
öffentlich gegen gleich bare Zahlung] Angabe ihrer Adreſſe ſowie des Truppenteils, in dem ſie den Feldzug mit⸗ BET Als dritter Schlager: a rauchen fie 
zwangsweise verſteigern. gemacht haben, alsbald anzuzeigen. Von dort erhalten ſie bereitwilligſt Ber er schlager 5 9 1 5 

Versammlung der Käufer beim Gaſt⸗ jede gewünſchte Auskunft über Festprogramm, Unterkunft, Verpflegung, Mori und die ut e ie 
wirt Herrn Zieike in Schönſek. Reiſeplan, Fahrpreisermäßigung, Koſtenfrage ze. Ba u A 


Thorn den 5. Januar 1914, 


Humoreske von Albert Gleiche, geſpielt von Moritz 
Knauf, 


eben der Häumsfeier wied während Der Son b te 1914 ĩ 1 
Neben der Jubiläumsfe 0 Sommermonate 1914 in Prinze. 


der ſchönen Marinegarniſonſtadt Sonderburg am Alſenſund eine 


richtsvollzieher in Thorn. 0 ! s 2 

Gerichtsvo zieher in Thorn. Dit Gedi f 16⸗A Al f Malzutta, herkliches Naturbild. 5 8 2 
Zwongsd steigerung Uopei⸗ 1 i 162 li Ne ung Johanns Vermögen eine Humoreske, bei der Derpernen, 95 
4 I nd Fa 97, Juni 1914 zu Chr 5 e xt 2 man lachen muß. Keuchhuſten, Katarrh, ſchmer⸗ 
— flattfinden und am 27. Juni 1914 zu Ehren der zum Jubiläumsfeſt er⸗ Röpke auf 0 Ia 8 komiſcher Schlager von zenden Hals, ſowie als Vor⸗ 
Donnerstag den 8. Januar, ſchienenen n 1 0 50 ER 555 8 5 außer⸗ er * 8 9 O. Landrin. beugung ac ee 
ormittags 11 Uhr, gewöhnlicher Unterſtützung von privater und behördlicher Seite ſchon jetzt 5 N 2 nok. begl. Zeugnifje 
werde ich bel der Veſtherin Fron Lada nach Inhalt und Umfang eine Kriegserinnerungsſammlung darſtellt, wie fie )))))VVVVVV0V0oẽ000000000000 610 von Aerzlen u. Pri⸗ 


vate verbürgen den ſicheren 
Erfolg. 
Mpelilauregende. 
ſeinſchmeckende Bonbons. 
Paket 25 Pfg. Doſe 50 Pfg. 
Zu haben in Apotheken, ſowie 
bei: 


ei: 155 
P. Begilon, Nachil. J. he- 
sinski, C, Jasnhowski, Paul 
Fucks, Mellienſtraße 80, in 
Thorn; Oskar Tomaszewski, 
Apotheke in Culmſee; Adoli 
Trax, vorm. Feri, Gzarske, 
Brieſener Hof in Briefen; 
E. Alberiy in Culm; 
S. Wielinski in Liſſewo; 
E.Chmarzyaskiin Thorniſch⸗ 


ayan, 
BE. Barkowski, Steinau. 


Roese m Steinert: bisher ſchwerlich gezeigt worden iſt. Um dieſe Sammlung noch vollſtän⸗ 
ein Fach Roggen diger und mee au e die Veteranen gebeten, etwaige 
a 2 Erinnerungsgegenſtände an die obengenannte Adreſſe zu ſenden. Alle da⸗ 
W rue one sb durch entſtehenden Koſten werden erjtattet. 2 
_ — 2 Nehungsbeamte. Veleranen, auf zur Düppelfeier 19141 Herzlicher Willkomm an den 
EEE Stätten, wo ihr gekämpft, gefiegt und geblutet, iſt Euch gewiß! 
30. verkaufen 


A 9 Der Feſt⸗Ausſchuß. 
Nener Kinderſtuhlſchlitten, 


neue ſchware Tuchjacke (warm gefüttert), 

3 Damen⸗Maskenkoſtüme ſehr billig zu 

verkaufen, letzteres eventuell leihweiſe. 
Mellienſtraße 84, 1, 1. 


ritſchle, 


gut erhalten, ein⸗ und zweiſpäunig, zu 
verkaufen Bogenſtr. 15, Miucker. 


15 Mſerſchwene 


eg E egen Grauitichen. 
1600 m geldbahng! 
um 

Ä cn. 30 Wagen 
find Billig zu verkaufen. 


Anfragen unter I. XI. an die , 
7 Geſchäftsſtelle der „Preſſe“, 5 


Täglich ab 4 Uhr: 
5 Herren. — 5 Herren. 


Großes Künſtler⸗Konzert, 


& @ 
© 
: 3 
8 ® 
Ba | 
8 unter Leitung des kaiſerl. ruſſiſchen Kapellmeiſters 3 
8 ® 
2 8 
@ ® 


Herrn Jendrowski, 
Herr Alois Drabner, Klavier- u. Harmonium⸗BVirkuoſe. 


SO06000dH999935:0080.29E0382998% 
Hochachtungsvoll die Direktion. 


Zum Heil. Drei Königs⸗Markt N 
verkaufe Damen» 1. Ninderhüte, Südweſter, Stück 1.95, 1,25 M., 95 Pf. 
Daſeleſt Federn, Fantaſies, Bänder ſpolibillig, ferner einen Posten 
Stickereien, Diverje Poſten Wollwaren zu Gelegenheitspreiſen, 
\ Günſtige Kaufgelegenheit. 5 
Stand mit roter Fahne, 
gegenüber Stadtſparkaſſe im Rathaus. 


R D F x 7 rr 5 nom 


Hrombergetiit. 70 


Ni zum 1. April d. Is. die z. Zt. von Herrn 
J Kaufmann Gratzer bewohnte 


Barierre- Wohnung, 


beſtehend aus 6 Zimmern mit reichlichem 
Zubehör; 

zum 1. Oktober d. Is. die z. Zt. von 
Herrn Profeſſor Braun bewohnte 


eis 


Dr. Warschauer's Heilanstalt 
in Soolbad Hohenfalza. 
vorzügliche Einrichtungen. — Mäßige Preiſe. 


1 * Nen Axt, Folgen Ber gi i wu 
Für Nerpenleiden Krane Sehn ache ande ke eber te A 


Vorzüglicher g 


Geldſchrant, 


22 7 

in der 1. Etage, beſtehend aus 7 Zim⸗ 
mern und reichlichem Zubehör, zu ver⸗ 
mieten. 


C. B. Dietrich & Sohn, 


G. m. b. H., 
Breiteſtraße 35. 


Hekrſch. G mmerwohnung 


mit Balkon u. reichl. Zubeh, v. ſof. oder 
ſpäter zu vermieten Mellienſtr. 138. 


4 zimmerige 


Ballonwohnung, 


paſſend für Damenſchneideratelter, per 
1. 4. zu vermieten. Ju erfragen 
Neuſtädt. Markt 11, 1 Tr., l. 


Wohnung, 


3 Zim. u. Zub., Wilhelmſtr. 9, nahe Stadt 
bahnhof, zum 1. April d. Is. zu verm. 
Stahr, Mellienſtr. 131, 2, 


Apr. an e hans "| 6EDE TED. Giebeimohnung, |,,„ntleine Wohnung, 


TER 


abzugeben, . 
Angeboie unter A, . K. an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 5 
odernes Zinshaus, gut gebaut, mit 
Garten, Stall, ungeniert, etwas für # 
Liebhaber, auf der Vorſtadt, iſt todesh. 
zu verkaufen. Miete ca. 10 000 Mk. Agent. 
verbeten. Anfr. unter O. K. O. an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 9 


Gebrauchte Betten u. 
Igr. Bettkasten 


billig zu verkaufen. Zu erfragen 
Buchhandlung Schwartz. 


Glänzend chere Lebengeriſtenz für Damen 


Am 15. Februar 1914 wird in Thorn eine Station für 
er Bolie's Haushaltungshilſe errichtet. 


sa er in der öſterreichiſchen gerbpwertungsfahrt. Wohlfahrtseinrichtung. 


5 (Kl. Alpenfahrt.) Der kleine N. ON K3. 8,22 PS, errang im 
ſtarkbergigen Terrain eine Durchſchnittsgeſchwindigkeit von 88 km. Ein Be⸗ Das Geſchalt kaun für 450 Mb. käuflich übernommen 
werden. Reiſeinſpektorin Fräulein Kaminski iſt in Diefer 


weis iſt, daß er unter die Strafpunktloſen ramgiert wurde. N. A.⸗G.⸗Wagen 
erhielten bei dieſer Fahrt 4 erſte Preiſe und 4 Ehrenpreiſe. 
ö deen Angelegenheit am Mittwoch den 7. Januar, in der Zeit von 
cn. 350 Morg. Weizenbod. kath. 1 4 
Gut, dorf Cine Keel f sine || 11 bis 5 Ube, in Hotel ret Kronen“ zu ſprechen. 


zu verkaufen. Anzahl. 60—70 500 Mi. 5 Tel. 436 Wilhelm Schulz, 436 | 


Vertreter 
der Neuen Automobil⸗Geſellſchaft, 


Er 


Harzer 
Kanarienhähne 


arzt Dr. Schlacht freigewordene 


f 2 A 8,50 ME, zu vermieten, 1 Stube, Küche 
a n 2 2 2 a 1 Zimmer, „ſoeben H 195 5 
Stamm Seifert, tiefe Zucht. Ober⸗Schöneweide bei Berlin. Wohnung ee ee ee Gogt.| und Holgftal, ___Sifcherftrahe 32. 
bühne verkaufe 18 dd Umzug C0000 ͤ Meliieuſteaße 60, ptr., 1. 3 Zimmer] oder ſpäter zu vermieten. Eme freundliche 
zu 8, 10 und 15 Mark . 3 Er; Gr mit allem Komfort, iſt von fof. zu verm Frau Brohm. Kaſernenſtr. 9 


Nagel, Baldite. 15, 3. 
erſchiedene gebrauchte, 


faſt neue Möbel 


zu verkaufen. Bacheſtraße 16. 


Hausgrundſtück, 


Maſſiv, g. verzl., mit Speicher, gr. Hof u. 
etwas arten. in beſter Lage d. J. V. 
auch f. Geſchäft ſehr geeignet, umſtände⸗ 
halber unter g. Beding. zu verk. Angeb. 
unter E. F. 200 an die Geſchöftsſtelle 
der „Praſſe“. 


Herrenzimmer, 


Eiche, ſchwarz, nur Jahr im Gebrauch, 
umſtändehalber billig zu verkaufen. Zu 
erfragen in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Hofwohunng 


von 4 Zimmern, Küche, Mädchenſtube, 
Bodenkammer und Keller von ſofort oder 
zum 1. April d. Is. zu vermieten. 


F. Dombrowski“ Buchdruckerei, 


Katharinenſtraße 4. 

2⸗Oimmerwohnung 

mit Kabinett und Zubehör, vom 1. 4. 14 

zu vermieten Zu erfragen 
Schulſtr. 5, 2, Zander. 

d: und 2:öimmerwohnung 

ie 1. 4. 

zu vermieten vom Gerber ſraße 1315 


Wohnung, | 


4 Zimmer und Küche, 1. Etage, vom 
1. 4. 14 zu vermieten Brückenſtr. 40, 2. 


„„ . 
Fortzugsh. ſchäne 4⸗Zimmerwoh. 
mit Gas, Balkon, Bad, Mädchengelaß 
zum 1. April zu om. Mellienſtr. 126, 2, r. 


Wilhelmſtadt. 


Für 2 unvekheiratete Offiziere hoch⸗ 
elegante 


6⸗Zimmerwohnung, 


evtl. Stall und Burſchengelaß, per bald 
oder ſpäter zu vermieten. Zu erfragen 
beim Portier Friedrichſir. 10112, 


3⸗ Zimmerwohnung, 


2. Etage, Entree, Bad, Balkon und Zu⸗ 


Hinhunngsangeit N“ 


in ruhigem Haufe an beſſeren Herrn zu 
vermiete 


n 
Mellienſtraze 86, 1. J. 
Gut möbl. Zimmer Sr regen 

Culmerſtraße 9, Laden. 

El 

Nöbl Zimmer, A, cnın 
zu verm. Nehme auch Damen u. Eheleute. 
Martha Wehr, Bäckerſtr. 12. | 
j 


2= und 3⸗Zimmer⸗ 


Wohnung 
mit Bad und allem Zubehör, 2. Etage 
Waldſtr. 27 à, find 3 Zimmer ab 1. 4. 14 
2 Zimmer ſofort zu vermieten. Zu erfr. 
bei Köhn. Brombergerſte. 16 —18. 


vermieten. 8 
Czechak, Neuſtädt. Markt 1. 


Kleine Wohnung 


dom 1. April zu vermieten. 
M., Bayer, Altſtädt. Markt 17/1. 


behör, Preis 600 Mk., vom 1. 4. 14 zu 


— 


Fur Neubeſetzung des preußisch en 
Hausminiſteriums. 


Der Neujahrstag hat die ſeit geraumer Zeit an⸗ heit, und damit war eine der weſen 


gekündigte Veränderungen im Hofhalte des Kaiſers 
gebracht. Sie ſind dadurch verurſacht worden, daß 
der 75jährige Graf Auguſt zu Eulenburg von ſeinem 
Poſten als Ober⸗Hof⸗ und Hausmarſchall und Ober⸗ 
ermonienmeiſter zurückgetreten iſt. Dafür iſt Graf 
Eulenburg zum Miniſter des königlichen Haus 
ernannt worden. Er hat damit, jo ſchreibt die „N. 
G. C.“ auch den Titel zu einem Amte erhalten, 
deſſen Funktionen er bereits ſeit 1907 ausübte, als 
er nach dem Rücktritt des jetzigen Präſidenten des 
Herrenhauſes von Wedel⸗Piesdorf „mit der Ver⸗ 
waltung des Miniſteriums des königlichen Haujes 
beauftragt“ wurde. Das Miniſterium des könig⸗ 
119 Hauſes, deſſen Chef, im Gegenſatz zu den 
andern preußiſchen Miniſtern, nicht gleichz' itig auch 
Staatsminiſter iſt, alſo keinen Sitz und keine 
Stimme im Staarsminiſterium hat, beſteht ſeit 
95 Jahren. Am 11. Januar 1819 wurde es be⸗ 
ründet und erhielt als Geſchäftsbereich die bisda⸗ 
1 vom Staatskanzler Fürſten Hardenberg bear⸗ 
eiteten Angelegenheiten des königlichen Hauſes 
und des Hofes, im beſonderen der höheren Hof⸗ 
changen, zugewieſen. Seine Zuſtändigkeit iſt dann 
mehrmals, jo in den Jahren 1835, 1838, 1848 und 
1854, verändert worden. Gegenwärtig ſind der 
Oberſtkämmerer (Fürſt zu Solms⸗Baruth) und der 
Hausminiſter, der zugleich der Standesbeamte der 
königlichen Familie iſt, einander beigeordnet. Ihr 
meinſames N find die Angelegenheiten des 
Chefs und der Mitglieder der einzelnen königlichen 
Hofverwaltungen, d. h. der prinzlichen Hoſhaltun⸗ 
gen. Ausſchließlich zum Reſſort des Hausminiſte⸗ 
riums gehören die perſönlichen Ang⸗legenheiten des 
Kaiſers und der übrigen königlichen Familie, die 
Standesangelegenheiten und die Verwaltung der 
Kronfideikommiſſe. Außerdem bildet das Haus⸗ 
miniſterium den ordentlichen Gerichtsſtand für die 
königliche Familie in allen nichtſtreitigen Rechts⸗ 
ſachen. untergeordnet iſt dem Haus miniſterium 
u. a. das königliche Heroldsamt, das 1854 „für 
Standes⸗ und Adelsſachen“ errichtet wurde und 
deſſen Entſcheidungen rechtlich bindende Kraft 
aben. Das Miniſterium des königlichen Hauſes 
efindet ſich a 73 in dem ſchönen, 
durch einen vorgelagerten Ehrenhof von der Straße 
0 Palaſte, der unter König Friedrich 

ilhelm I. für den Landjägermeiſter Grafen 
Schwerin gebaut wurde und ſpdter das Eigentum 
des Oberkammerherrn Fürſten von der Oſten⸗ 

cken war. Der Palaſt enthält im erſten Slock⸗ 
werk eine geräumige Dienſtwohnung, in die der 
neue Hausminiſter bereits mit ſeiner Gemahlin 
übergeftedeit iſt. 
——— — — ——— —-—-— 


der Rückgang der Konjunktur. 

Auch der ſehr umfaſſende und reichhaltige 
Jahresbericht der Handelskammer zu Berlin 
liegt vor. Wir entnehmen ihm eine bezeich⸗ 
nende Stelle, die ſich mit dem Rückgang der 
Konjunktur befaßt. Es heißt dort: 
Daß die Balkanwirren zum Wechſel der Kon⸗ 
junktur den Anſtoß gaben, iſt ebenſo unbeſtreitbar, 
wie es klar iſt, daß dies Hindernis allein nicht 
ausgereicht hätte, die Lage des Weltmarktes in dem 
Grade zu verſchlechtern, wie es geſchehen iſt. In 
den großen Kulturſtaaten waren gurgett des Aus⸗ 
bruches jener Wirren die Grundlagen der Wirz⸗ 
ſchaf fast überall geſund; e in Deutſch⸗ 
land hatte die Erwerbstätigkeit das Merkmal eines 
ruhigen Fortſchreitens in keinem Punkte einge⸗ 


Ein Wintertraum. 

Roman von Anny Wothe. 
(Copyright 1912 by Anny Wothe‘ Telprig) green) 
(24. Fortſetzung.) 

Gott weiß, wie ſchwer ich gerungen, ehe ich 

den letzten Schritt tot. Gott weiß, wie ich oft 

Nenlang an deinem Bettchen, Leo, im ver⸗ 

Meifelten Jammer auf den Knien lag und dein 

> Geſicht mit Küſſen und Tränen be 
e. 


bi Aber ich ſah keinen anderen Ausweg, als 
Dur mein Kind, zu verlaſſen. Denn, das 
Be ich, wenn ich dich mitnahm, wie es mein 
Herz gebot, dein Vater hätte dich mir uner⸗ 
bittlich entriſſen. Du warſt ja auch jo klein. 
te durfte ich dich mit hinausnehmen in ein 
ungewiſſes Leben, vielleicht voll Jammer und 
Hause Heimlich in der Nacht floh ich aus dem 
tes Kiveines Vaters, fort von dir, mein gelieb⸗ 
Keen einem ungewiſſen Schickſal entgegen. 
Me deinem Vater einen Brief zurück⸗ 
N dem ich ihm ſagte, wie ſehr ich ihn 
5 ſeine Härte ieh IR Miß⸗ 
uf den Weg getrieben, den i 
Buben müßte Meinen armen, feinen 
legte ich ih ch bat, i 
flehte ihn an, mir means Herz, Ic das i 
Kind mir wenigſtens einmal im Jahre 
das Kind zu laſſen und mir zu vergeben, daß ich 
ihn, meinen Gatten, heimlich verließ, weil er 
mich freiwillig nicht ziehen laſſen wollte. 
5 Ich ai 0 8 hinaus in die Welt, 
er mein g erz, das ließ ich i fsau 
zurück. b R 
Wieder machte die Erzählerin ei ö 
de rührte ſich nicht. eine Pauſe. 
it einem ſchmerzlichen Seufzer 5 
Wood fart fzer fuhr Mrs 
„Ich fand bald ein glänzendes Engagement. 
ch nahm den Namen meines erſten Gatten, der 
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büßt, jo daß man allzu heftige Störungen auf 
wiltſchaftlichem Gebiete nicht glaubte erwarten zu 
müſſen. Erſt allmählich bemächtigte ſich der Ge⸗ 
mü.er hier und anderswo das nun der Unſicher⸗ 

tlichſton Voraus⸗ 
ſetzungen für die Iräjtige Entfaltung der Unter⸗ 
nehmungsluſt zerſtört. 

Daß aber jene Verwicklungen und die daran — 
meiſt mit Unvicht — geknüpſten Befürchtungen im⸗ 
ſtande waren, eine außergewöhnliche Dämpfung der 
gewerblichen Tätigkeit zu bewirken, erklärt ſich nur 
aus den begleitenden Umſtänden. Die Erſchülterung 
des Vertrauens darauf, daß die Wolken am poli⸗ 
tiſchen Horizont ſich in Bälde zerteilen würden, 
traf zuſammen mit Gen und Benne die 
man bezüglich der Geſtaltung des Kapitalmarktes 
hegte. Troß oder vielmehr wegen des Aufſchwunges, 
den in den meiſten Ländern Handel und Wandel 
ſeit mehreren Jahren zu verzeichnen halten, drängte 


ſich jedem der Gedanke auf, daß die allgemeine Ka⸗ N 


pitalsbildung nicht in entſprechendem Maße vor 
ſich gegangen ſei und deshalb über kurz oder lang 
der Gütererzeugung das unentbehrliche Werkzeug 
nicht mehr in bisherigem Umfange zur Verfügung 
ſtehen werde. In der Tat hatten während der 
letzten Jahre nicht nur Handel, Induſtrie und 
Landwirtſchaft. ſondern auch Staat und Kommune 
aus dem großen Sammelbecken des nationalen Ka⸗ 
pitals jo peichlich geſchöpft, daß die Auffüllung 
nicht in gleichem Schritt zu folgen vermochte. Es 
war bereits im Laufe des Jahres 1912 zutage ge⸗ 
treten, daß die Beſchaffung der Mittel, deren jene 
kapitalbedürftigen Stellen benötigten, auf einige 
Schwierigkeiten ſtoße, und die außerordentliche Er⸗ 
öhung des Zinsfußes, die ſich im Jahre 1913 
durchſetzte, erbrachte den unumſtößlichen Beweis da⸗ 
für, daß die gehegten Befürchtungen begründet 
eien, Zu dem ungünjtigen Moment, das in der 
wirklichen oder vermeintlichen Unſicherheit der po⸗ 
iliſchen Lage beruhte, geſellte ſich ſomit ein wirt⸗ 
ſchaftliches, deſſen Stärke allein genügt hätte, die 
Gangart der gewerblichen Tätigkeit zu verlang⸗ 
ſamen. Das Zuſammenwirken beider Tatſachen 
aber ſchuf dem wirtſchaftlichen Getriebe ein Hem⸗ 
nis, dem ſich auch nicht ein einziges G'werbe ganz 
entziehen konnte, wenngleich das Maß der Schädk⸗ 
gung verſchieden ausfiel. 


— 


Wanderausſtellung gegen den 
Alkohol. 


Der deutſche Verein gegen den Mißbrauch geiſtiger 
Getränke hat ſeine anderausſtellung, die die 
Kenntnis über die Schäden des Alkoholgenuſſes im 
Volke verbreiten helfen will, gegenwärtig in Thorn 
in der Aula der Geiderbelch e ausgeſtellt. Am 
Sonntag Vormittag 12 Ahr fand die offizielle Cr: 
MN ſtatt, der u. a, beiwohnten der Gouverneur 
von Thorn, General der Infanterie, Exzellenz von 
Schack, der Kommandant von Thorn, Generalmajor 
von der Lancken und Oberbürgermeiſter Dr. Halle, 
jowie Vertreter der verſchiedenen alkoholgegneriſchen 
Vereine Thorns. Der Vorſitzer der Thorner Orts⸗ 
gruppe des Vereins gegen den 5 geiſtiger 
Getränke, Herr Generaloberarzt a. D. Dr. Muſe⸗ 
hold dankte in ſeiner Eröffnungsanſprache den An⸗ 
weſenden zunächſt für ihr Erſcheinen und fuhr dann 
fort: Wenn irgendwo ein Anglück droht, dann wer⸗ 
den Warnungszeichen ausgeſchickt. Auch jetzt täte ein 
ſolches not, wo wir vor der Hochflut der Faſchingszeit 
ſtehen, in der eine Anmenge Alkohol vertilgt 15 
der einen nicht unbedeutendenk Bruchteil der ver⸗ 
brauchten Jahresmenge darſtellt. Das wäre an und 
für ſich noch nicht das größte Anglück, aber eine 
Menge von Anluſt, Verluſt menſchlicher Arbeits⸗ 
leiſtung, Verbrechen u. a. folgt dieſer Zeit. Wie groß 


ja auch mein Künſtlername war, wieder an. Ich 
fand Glanz und Ruhm, aber mein Herz, das war 
trotz allem in Wolfsau geblieben, bei Gerd und 
meinem Kinde. 

Ich ſchrieb wiederholt an Gerd und bat 
flehentlich um Nachricht über dein Ergehen, 
Leo. Ich erhielt keine Antwort. 

Als ich eines Tages drohte, ſelbſt nach 
Wolfsau zu kommen, um mein Kind zu ſehen, 
da gelangte zum erſtenmal eine Antwort in 
meine Hände, der ein Zeitungsausſchnitt beige⸗ 
fügt war. Lange ſtarrte ich wie bewußtlos 
darauf hernieder. Es war meine eigene Todes⸗ 
anzeige, die ich in den Händen hielt. 

Graf Gerd von der Decken teilte darin ſei⸗ 
nen Freunden und Bekannten mit, daß ſeine 
Ggttin bei einem Bootsunfall im Luganer See 
ums Leben gekommen, und daß es noch nicht ge⸗ 
lungen ſei, die Leiche zu bergen. 

Ich war wie raſend. Ich ſchrie und tobte, 
ich rang die Hände und wimmerte nach meinem 
Kinde, und lange brauchte ich, ehe ich mich über⸗ 
winden konnte, Gerds Brief zu leſen. 

Noch heute weiß ich jedes Wort auswendig. 
ſo oft habe ich ihn geleſen, ſo haben ſich Gerds 
Worte mit Flammenſchrift in mein Herz ge⸗ 
graben.“ 

„Schone dich, Mutter,“ bat James weich, „du 
Arme, was mußt du gelitten haben, und nie 
haſt du geklagt, immer haſt du verſucht, mein 
Leben licht und ſchön zu machen, aber nie haſt 
du mich teilnehmen laſſen an deinem Leid.“ 

N Zärtlich, beſchwichtigend zog die bleiche Frau 
die Hand ihres Sohnes an ihre Wange. 
Ihre Augen aber ſuchten den andern, der 
abſeits ſtand, deſſen Bruſt heftig arbeitete, und 
1 müde die Hand über die Stirn gelegt 
Atte N 
Einen Augenblick ſchloß Mrs. Wood die Au: 
gen, dann fuhr ſie fort: 


Chorn, Dienstag den 6. Januar 1914. 


reſſe. 


(Drittes Blatt.) 


52. Jahrg. 


der Feind iſt, der uns gegenüberſteht, wird nachher 
der Ausſtellungsleiter zeigen. Tüchtige Vaterlands⸗ 
freunde haben ſich mit freudigem Herzen zuſammen⸗ 
etan, um den Wehrbeitrag aufzubringen und 
eutſchland vor äußeren Feinden zu ſchützen. Auch 
wir brauchen eine Wehr, aber c den inneren 
Feind: den Alkohol, der großen Schaden unter dem 
deutſchen Volke anrichtet. Ein alter Sittenlehrer 
aus der Zeit Neros ſagte einmal: „Der Weinſtock 
hat drei Reben; die erſte Rebe iſt die Luſt, die zweite 
der Rauſch und die dritte das Verbrechen.“ Das 
kann man ganz allgemein vom Alkohol ſagen. 
Wehren wir uns daher gegen dieſen Feind. Hier 
kann jeder durck ſein Beiſpiel daran mitwirken, und 
je höher er geſeuſchaftlich ſteht, umſo beſſer wird das 
Beilpiel au andere wirken. Aber nicht nur durch 
das Beilpiel ſollen wir vorbeugend wirken, ſondern 
müſſen bei jeder Gelegenheit den Alkoholgenuß zu 
verringern und dafür Erſatz zu 55 ſuchen. Der 
edner bat zum Schluß die Anweſenden, an dieſer 
Aufg e mitzuhelfen. — Hierauf wurde die Aus⸗ 
ſtellung beßſſtiet wobei der Ausſtellungsleiter, Herr 
Wilhelm Miethke, einen erklärenden Vortrag 
hielt. Die Ausſtellung zeigt zunächſt in Modellen 
und natürlichen Präparaten menſchlicher Organe ſo⸗ 
wie ſtatiſtiſchen Darſtellungen den perſönlichen 
Schaden, den der Alkoholgenuß am Menſchen anrichtet 
Der Ausſtellungsleiter erörterte zunächſt den falſchen 
Begriff, der über das Viel⸗ und Wenigtrinken allge⸗ 
mein verbreitet ſei. Man glaube, geringer Alkohol⸗ 
genuß ſchade nichts, und faſſe das Wenigtrinken ſo 
auf, jeden Tag oder wenigſtens eie geringe 
Alkoholmengen zu ſich zu nehmen. Dies ſei ein ver⸗ 
hängnisvoller Irrtum. Das regelmäßige Wenig⸗ 
trinken ſummiere ſich während des Lebens ſchließlich 
zu einem Viel. Die weitverbreitete Meinung, die 
ſchädliche Wirkung des Alkohols werde innerhalb 
24 Stunden ausgeſchieden, bewahrheite ſich nicht. 
Nur der Stoff ſcheide aus, die Wirkung aber bleibe. 
Dadurch komme es nach längerem Genuß zu Organ⸗ 
ſtörungen und chroniſchen Leiden. Es komme dann 
vor, daß ein bis dahin geſunder Mann nicht mehr 
alle Speiſen vertrage. Wohl ſei er e über die 
Urſache dieſer Erſcheinung nicht klar. Sachverſtän⸗ 
dige aber dürften in den weitaus meiſten Fällen den 
Alkohol hierfür verantwortlich machen, der in be⸗ 
ginnendem chroniſchen Magenkatarrh ſeine zer⸗ 
ſtörende Wirkung bereits anzeige. An den ver⸗ 
ſchiedenen Modellen wurde nun erſichtlich, wie der 
Alkohol Magen, Leber, Niere, Milz, Speiſeröhre, 
dann Herz und Gehirn verändert und krank macht. 
Beſonderes Intereſſe erregten die drei natürlichen 
Präparate menſchlicher Herzen von denen das eine 
(normale) das eines Arztes iſt, der beim Bergſteigen 
den Tod fand. Das andere, ſchon weſentlich größere, 
verfettete Herz ſtammt von einem 24jährigen Stu⸗ 
denten, der täglich ſeine acht Maß Bier trank und 
die tödlichen Folgen davon — Herzlähmung — tragen 
mußte. Das letzte Herz, das N größer wie das 
normale iſt, ſtammt von einem bierfreudigen Bayern, 
der den dort typiſchen Tod — He 
Alter von 53 Jahren erlitt. Der Redner bemerkte 
hierbei, daß die jo weit verbreitete Todesart Herz⸗ 
ſchlag bei Menſchen im beſten Lebensalter zum 
dert Teil eine Folge des Alkoholgenuſſes ſei. 
eider werde die wahre Todesurſache faſt nie bekannt. 
Die Tabellenwerke „Alkohol und Krankheiten“ 
eigen, wie der Abſtinentlebende oder der wirklich 
Mäßige eine viel beſſere Geſundheit gegenüber dem 
Trinker aufweiſt, und wie der Alkohol den Trinker 
für beſtimmte, beſonders Eine der ole direkt 
prädeſteniert. Welchen Einfluß der Alkohol auf die 
Gehirn⸗ reg Geiſtestätigkeit des Menſchen ausübt, 
zeigen die Statiſtiken „Beteiligung des Alkohols an 
einzelnen Geiſtesſtörungen“, „Alkohol und Schwach⸗ 
ſinn“, „Alkohol und geiſtige Arbeit“, „Alkohol und 


„Dein Vater ſchrieb mir folgenden Brief: 
Marga! 

Es iſt das erſte und letzte mal nach dem 
entſetzlichen Tage, an dem du mich und unſer 
Kind verließeſt, daß ich zu dir rede. Der bei⸗ 
folgende Zeitungsausſchnitt wird dir ſagen, 
wie ich mit der Vergangenheit abgeſchloſſen 
habe. Daß ich zu der frommen Lüge deines 
Todes meine Zuflucht nahm, um alle Brücken 
hinter uns abzubrechen, geſchah zum Beſten 
meines Kindes. Beſſer, der Junge beweint 
ſeine Mutter als tot, als daß er eine Mutter 
hat, die in der bunten Welt des Scheines 
ihre Mutter⸗ und Weibespflichten vergißt. 

Ich weiß, du kannſt mich zum Lügner 
ſtempeln, du kannſt heimkehren, und deine 
Rechte beanſpruchen, aber du wirſt es nicht 
tun, wenn ich dir ſage, daß in dem ſelben Au⸗ 
genblick, da du wieder meine Schwelle be⸗ 
trittſt oder eine Erklärung abgibſt, ich mich 
und unſer Kind töte. Der Junge ſoll keine 
Ehrloſe als Mutter haben, er ſoll dich als 
tot beweinen, und niemals, auch nicht als 
Mann, ſoll er von mir erfahren, daß er 
eine Mutter gehabt, die ihn verlaſſen konnte. 
Du weißt, daß mein Wille, einmal ausge⸗ 
ſprochen, unabänderlich iſt. Für mich warſt 
du ſchon tot, als die erſte Sehnſucht nach der 
Theaterluft in dir keimte. Wir Deckens 
wollen alles oder nichts. Du haſt meine lei⸗ 
denſchaftliche Liebe verraten und mit Füßen 
getreten — ich habe dich zu den Toten ge⸗ 
legt. Wenn du den traurigen Mut haben 
ſollteſt, zurückzukehren, ſo wirſt du damit 
nichts erreichen als einen Skandal, der das 
ganze Leben deines Sohnes beflecken 
würde, wenn ihn meine Kugel verſchonte. 
Kein Gericht der Welt würde dir den Jun⸗ 
gen zuſprechen, der keine Mutter mehr hat 
und nie wieder eine haben ſoll. Wenn du 


chwäche — im 


Schule“. Das traurigſte Bild des Alkoholismus aber 
vermitteln die Darſtellungen „Alkohol und Degene⸗ 
ration“, Durch Unterſuchung von zehn mäßigen und 
zehn Trinkerfamilien konnte nachgewieſen werden, 
daß bei annähernd gleicher Geburtenziffer die 
mäßigen 18 Proz. entartete und 82 Proz. normale, 
Trinkerfamilien jedoch 82,5 Prozent entartete und 
17,5 Prozent normale Kinder zur Welt brachten. 
Die Darſtellung des Stammbaumes eines Trinkers 
zeigt die beſonders lehrreiche Tatſache, daß einmal 
die Mehrzahl der Kinder entartet find, und daß die 
geſunden Kinder und Kindeskinder zumteil wieder 
entartete Kinder zeugten, daß alſo die Degenerations⸗ 
erſcheinungen oft Generationen überſpringen, immer 
aber das Bibelwort rechtfertigen, daß die Sünde der 
Väter ſich an den Kindern bis ins dritte und vierte 
Glied rächt. Außer anderen ſind noch bemerkenswert 
die Darſtellung „Alkohol und Verbrechen“, welche die 
unbeſtreitbare Tatſache bekundet, daß über die Hälfte 
aller Verbrechen, genau 77 Prozent aller Sittlichkeits⸗ 
verbrechen, 76 Prozent der Vergehen wegen Wider⸗ 
ſtandes gegen die Staatsgewalt, 74 Prozent aller 
ſchweren Körperverletzungen, 63 Prozent der Tot⸗ 
ſchläge, 54 Proz. der Vergehen wegen Hausfriedens⸗ 
bruch, 46 Prozent aller Morde, auf das Konto des 
Alkohols zu ſetzen ſind. Größer noch als die perſön⸗ 
lichen ſind, wie der Ausſtellungsleiter ausführte, die 
ſozialen Schäden des Alkohols. Hier fällt beſonders 
eine graphiſche Darſtellung der verſchiedenen Aus⸗ 
gaben im deutſchen Reiche auf, die veranſchaulicht, 
daß die 4 Milliarden⸗Ausgabe für Alkohol in Deutſch⸗ 
land pro Jahr nur um ein weniges von der Reichs⸗ 
ſchuld übertroffen wird, den dagegen andere Aus⸗ 
gaben, wie für Heer und Marine, Volksſchule uſw., 
weit zurückſtehen. Eine andere leg zeigt die 
Anwirtſchaftlichkeit des Genuſſes alkoho iſcher Ge⸗ 
tränke als Nahrungsmittel. Einmal wird durch die 
Gärung der Gerſte oder der Kartoffeln und der 
Trauben fast der geſamte Nährſtoff vernichtet und 
zum anderen muß der verbliebene, äußerſt geringe 
Nährextrakt un verhältnismäßig teuer bezahlt werden. 
Intereſſe Ausblicke ermöglichen auch die Statiſtiken 
„Alkohol und Wohnungsausgaben“ und die „Ver⸗ 
teilung des Jahresbudgets bei abſtinenten, mäßigen 
und Trinkerfamilien“. Durch die erſtere wird nach⸗ 
gewieſen, was ſchon bei der hier ſtattgefundenen 
Tuberkuloſe⸗Ausſtellung zum Ausdruck kam, daß der 
Alkohol die Lungentuberkuloſe in ungünſtigſter Wetje 
beeinflußt und fördert. Denn die Tuberkuloſe müſſe, 
wie der Redner ausführte, als Wohnungskrankheit 
angeſehen werden. Der Trinker könne aber infolge 
der hohen Ausgaben für Alkohol für die Wohnung 
ſehr wenig ausgeben, wodurch dann in ſchlechter Luft 
die Krankheit entſtehe. Durch die zweite Statiſtit 
wird erſichtlich, daß mäßige und abſtinente Familien 
viel mehr für Nahrung, Kleidung und Wohnung aus⸗ 


geben können wie Trinterfamilien. Den Schluß der 
von Miniatur⸗ 

bierfäſſern, die in ihrer verſchiedenen Größe den 

Jahresverbrauch alkoholiſcher Getränke in den ver⸗ 


usſtellung bilden eine Neihe 


ſchiedenen Ländern angeben. Daraus iſt erſichtlich, 
daß Deutſchland von den germaniſchen Ländern nächſt 
Dänemark den meiſten Alkohol vertilgt. überhaupt 
den geöten Konſum weiſt Frankreich, den geringiten 
— Rußland nach, das bisher als das verſoffenſte 
Land angeſehen wurde. In verſchiedenen zum Aus⸗ 
hang gebrachten Plakaten wird vor dem Alkohol⸗ 
genuß der Kinder gewarnt, da für ſie jeder en 
Gift ſei. Es wäre ein Verbreden, Kindern Alkohol 
zu verabreichen. Die Ausſtellung bietet für jeder⸗ 
mann eine Fülle des Intereſſanten und Lehrreichen. 
Da ſich der Beſucher aber allein durch die zahlreichen 


tabellariſchen Statiſtiken nur ſchlecht durchfinden 


dürfte, jo iſt als Beſuchszeit an Wochentagen %6 Uhr 
abends zu empfehlen, wo die Ausſtellung durch den 
Ausſtellungsleiter in einem ſehr inſtruktiven, gemein⸗ 


aber noch irgend etwas für dein armes Kind 
in deinem Herzen fühlſt, dann bleibe ihm 
fern. Verſuch' nie, dich ihm zu nähern und 
das Leid, das ſein Vater trägt, in ſein junges 
Herz zu pflanzen. Laß ihn ſorglos, ohne all 
das Häßliche, das uns trennt, durchs Leben 
gehen. Das iſt die einzige Sühne, die ich 
von dir fordere. Mag ſie auch ſchwer fein, jo 
iſt ſie doch gerecht. Die tote Mutter kann er 
lieben, der lebenden muß er fluchen. Und jo 
ſcheide ich heute von dir, Marga. wie von 
einer Toten. Kehrſt du als Lebende hierher 
zurück, ſo ſcheidet dein Sohn aus dem Leben 
und mit ihm ſein Vater. 
Beider Leben ruht in deiner Hand. 
Graf Gerd v. d. Decken.“ 


Ingelids warme Tränen ſtrömten über die 


blaſſen, müden Hände der Erzählerin, welche 
die Augen angſtvoll auf Leo gerichtet, fortfuhr: 

„Wochenlang ſchwebte ich in hoffnungs⸗ 
loſer Krankheit am Rande des Grabes, und als 
ich danach wieder genas, da beugte ich demütig 
mein Haupt unter der Laſt des Verhältniſſes. 
Sühnen wollte ich, fühnen. 

Ich kannte deinen Vater zu gut, Leo, ich 
wußte, er würde ſein Wort halten, denn nie⸗ 
mals hätte er den Skandal, den mein Einſchrei⸗ 
ten zurfolge gehabt, verwunden. Nein, mein 
ſüßer, kleiner Junge ſollte leben. Seine Mut⸗ 
ter wollte keine Schande auf ſein Haupt und 
auf das ſeines Vaters bringen. Ich wollte ver⸗ 
zichten, der größte und einzige Beweis meiner 
Liebe. 

Ich ſchrieb es Gerd. In Jammer und Not, 
in Reue und Verzweiflung ſchüttete ich ihm 
mein ganzes Herz aus und bat ihn, mir zu ver⸗ 
zeihen und mein Kind in Liebe zu der toten 
Frau zu erziehen, die ihm nichts ſein durfte.“ 

„Das hat er getan,“ unterbrach Leo zum 
erſtenmal die Erzählerin. Oft nahm er mich 
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perſtändlichen Vortrage erläutert wird. Jedem iſt 
eine Beſichtigung der Ausſtellung warm zu empfehlen. 


Soldatenlieder auf dem Marſche. 


In dem Prozeß gegen den Leutnant v. Forſtner 
kam auch zur Sprache, daß gelegentlich der Übung 
bei Dettweiler angeblich ein unanſtändiges Lied 
von der Forſtnerſchen Truppe geſungen worden ſei. 
Der Kommandierende General von Deimling hat 
jetzt durch einen Korpsbefehl das Singen deraktiger 
Lieder verboten. 5 

Bereits im vorigen Jahre hatte der Kaiſer be⸗ 
fohlen, daß zur Förderung und Veredelung des 
Marſchgeſanges und der Marſchmuſik acht Marſch⸗ 
lieder unter Begleitung durch die Spielleute und 
vier Märſche für Spielleute in der Armee einzu⸗ 
führen ſind. Als Marſchlieder 1 der Mo⸗ 
nach: „O Deutſchland hoch in Ehren“, „Morgen 
marſchieren wir“, „Marſch ins Feld“, „Der gute 
Kamerad“, „Ich bin ein Preußen, „Deutſchland, 
Deutſchland über alles“, „Die Wacht am Rhein 
und „Heil Dir im Siegerkranz“, und als Märſche 
für die Spielleute den „Torgauer Parademarſch“, 
den „Schwediſchen Are „ den „Schwedi⸗ 
ſchen Marſch“ und „Preußens Gloria“. Das Singen 
weiterer, guter, in den verſchiedenen Landesteilen 
heimiſcher und dem Mannſchaftsgefühl entſprechen⸗ 
der Lieder ſowie das Spielen anderer guter Märſche 
blieb den Truppenteilen überlaſſen. Von den 
Korpskommandos 5 daraufhin das Einüben ver⸗ 
ſchiedener provinzialer Marſchgeſänge angeordnet, 
irgendwie anſtößige Lieder ſind vollſtändig ausge⸗ 
merzt worden. Gelegentlich der Kaiſermanöver 
wurden die Lieder dem Kaiſer und ſeinen fürſt⸗ 
lichen Gäſten durch größere Soldatenchöre vorge⸗ 
tragen. Ein kriegsminiſterieller Befehl wird dem⸗ 
nächſt die Truppenkommandos erneut auf das Ein⸗ 
üben dieſer Lieder hinweiſen. N 

Im übrigen ſei noch dazu bemerkt, daß wir 
zwar gewiſſe Lieder mit derber geſchmackloſer Aus⸗ 
Drucksweiſe, wie ſie tatſächlich auch von unſeren 
Soldaten geſungen werden ae entſchuldigen 
oder etwa gar ihr Verbleiben im „Repertoire“ der 
militäriſchen arſchlieder befürworten wollen. 
Dieſe Lieder gehören in der Tat nicht unter deutſche 
Soldaten. Trotzdem muß zu der großen ſittlichen 
Entrüſtung, die die geſamte Demokratie bei der 
erſten Nachricht von dem „unfittlichen Liebe“ der 
99er bei ihrem Durchmarſch durch Dettweiler be⸗ 
merkt werden, daß dieſe unter Auge Soldaten 
gewöhnlich gejungenen „Anſittlichkeiten“ auch nicht 
entfernt an den ganzen Unrat eranreichen, den die 
demokratiſchen ſogenannten „ e z Woche 
für Woche in großen Maſſen ins Volk werfen. Hier⸗ 
gegen hat jene ſich jo entrüſtet gebärdende Preſſe 
isher auch nicht ein Wort des Tadels gefunden. 


Uaſchka Imaikoff. 


Skizze von Ludwig Beil Hamburg. 


(Nachdruck verboten.) 

Funkelnder Schnee ſtäubte von den Kufen 
zur Seite, die Kälte biß hart in die Flanke des 
Rappen. Sie griff wie eine eiſige Hand in das 
Geſicht des Weibes, das in der niedrigen Troika 
ſaß. Verkrüppelte Bäumchen duckten ſich unter 
der ſchützenden Schneelaſt, ſie glichen großen 
Pilzen aus Watte. Die ſchwarze, glitzernde 
Ruhe des Himmels lag wie eine gewaltige 
Domkuppel über endloſen weißen Feldern. Am 
Halfter klangen feine Silberſchellen im Trab, 
frierende Kinderſtimmchen ſchienen aus dem 
Metall zu klagen, ſie verſchwirrten in Kälte 
und Nacht 

Das Weib ſaß allein im Schlitten. Kaſchka 
Imaikoff war die Frau des Holzhauers und 
fuhr jeden Abend eine Laſt geſchlagener Kie⸗ 
fern, die Tagesleiſtung ihres Mannes, zur 
Stadt, ſtundenweit. Mit biegſamen Gerten 
und Ruten waren die Stämme auf den Schlit⸗ 
ten gebunden. 

Kaſchka Imaikoff brauchte weder Riemen 
noch Worte: der Rappe wußte die Spur. Jetzt 
trommelten ſeine Hufe wie auf Holz, der 
Schlitten fegte wie auf einem Spiegel über den 
gefrorenen See, in den noch friſchen Schnee⸗ 
gleiſen von geſtern. f 

Da hob es ſich ſchwarz vor dem Tiere, 
ſchattenhaft, unheimlich — ein Menſch! Hände 


des Abends auf ſeine Knie und zeigte mir die 
Sterne. „Das ſind Mutters Augen“, ſagte er 
dann, „ſie ſchauen hernieder, ob Leo auch brav 
und gut iſt.“ And niemals hätte ich etwas 
Schlechtes getan, wenn die Himmelsaugen mei⸗ 
ner toten Mutter über mir ſchwebten.“ 

Da faltete Mrs. Wood ſtill die ſchlanken 
Hände ineinander, und ein glüdjeliges Leuch⸗ 
ten ging über ihr zartes Geſicht. a 5 

„Wie danke ich dir für dieſes Wort, Leo,“ 
jagte fie zärtlich, „es nimmt eine große Laſt von 
meiner Seele. x 2 

Ich erhielt keine Antwort auf meinen 
Brief“, nahm ſie die Erzählung wieder auf, 
„und als ich nach Jahren noch einmal Mut 
faßte und an Gerd ſchrieb und ihn bat, mir 
Nachricht von meinem Kinde zu geben, erhielt 
ich den Brief uneröffnet zurück. 

Ich lernte mich beſcheiden. Ein Leben der 
Sehnſucht lebte ich, bemüht, James alles das 
zu geben, was du Leo, entbehren mußteſt. Der 
Schmerz und das Leid hatten mich geweiht und 
meine Künſtlerſchaft geheiligt. 

Oft, wenn ich auf den Brettern ſtand und 
meine Stimme die Menſchen zu Tränen rührte, 
daß ringsum nur ein einziges Schluchzen laut 
wurde, dann hatte ich an dich gedacht, an mei⸗ 
nen armen, kleinen Buben, der nun gewiß ein 
Mann geworden und der nichts von ſeiner 
Mutter wußte. Nie ſchlief die Sehnſucht. Im⸗ 
mer drängte es mich der Heimat zu. Da — es 


war vor mehr als einem Jahr — las ich in der 


Zeitung, daß dein Vater geſtorben. Leo. Lange 
hoffte ich, daß er vielleicht doch auf ſeinem To⸗ 
tenbette zu dir von deiner Mutter geſprochen, 
und ich hoffte im ſtillen, du würdeſt kommen 
und deine Mutter ſuchen. Aber du kamſt nicht, 


zerrten in die Zügel, das Tier bäumte ſich hoch⸗ 
auf, daß die Holzlaſt knarrte, und ſtand. Und 
der Mann trat an das Gefährt: 

„Du willſt zur Stadt, Kaſchka Imaikoff?“ 

Jäh erhob ſie ſich, die ſchwere Pelzdecke glitt 
von ihren erregten Knien und das dünne Peit⸗ 
ſchenleder klatſchte brennend um die feige ab⸗ 
wehrenden Hände des Mannes: „Hat dich 
Peter Imaikoff nicht geſtern von der Arbeit 
gejagt, hat er mich nicht geſchlagen wie eine 
Magd, weil er dich unter meinem Fenſter 
wußte? ... He, Iwan Horlowitſch?“ 

„Er war betrunken, Kaſchka. Da ſieht man 
mehr, als man ſieht.“ 

„Laß ihn, er iſt mein Mann.“ 

Sie riß die Zügel an, der Rappe ſtieß ins 
Geſchirr, doch der Knecht griff ihm neben das 
Maul und zog die Kandare zurück, daß der 
Anterkiefer die Bruſt berührte. 

„Ich fahre mit dir, Kaſchka,“ ſagte er mit 
heiſerer und doch feſter Stimme. Sein weißer 
Atem ſank auf den ſchwarzen Mantel, den er 
trug. Er drängte ſich neben ſie auf den Sitz 
und entwand ihren froſtklammen Händen leicht 
die Riemen. „Mußt ſchon mit mir vorlieb 
nehmen,“ höhnte er neben ihr, der ohnmächtige 
Wut in den Augen brannte. 

Der Schnee blitzte ſtoßweiſe wider das Vor⸗ 
derteil der Troika, die Sterne ſtanden glitzer⸗ 
blank, und das Gewimmel der Milchſtraße hing 
über der frierenden Einöde wie ein Silber⸗ 
bügel. 

Da wandte der Schlitten ſcharf nach links. 

Kaſchka wollte hinausſpringen, aber Swan 
Horlowitſchs Hand preßte ſich ſchmerzend in 
ihre Schulter: 

„Sitzen bleiben, mein Täubchen — in mei⸗ 
ner Hütte ſteht ein Bett für dich und mich. 
Mußt nicht weinen, ſüße Kaſchka, mußt mich 
liebhaben ...“ 

Angſt und Scham vor dem Kommenden 
ſtrafften ihre Sinne, und die Wehrloſe zitterte 
vor Rachgier unter den Küſſen des bärtigen 
Mannes, der ſeinen Mund in ihre Lippen 
bohrte, daß die Zähne aufeinander knirſchten 
wie Kieſel. Ihr Kopf bog ſich in den Nacken, 
ſodaß ſie aufſtöhnte vor wildem Schmerz. Er 
hielt es für Leidenſchaft und preßte ſie umſo 
inniger an ſeinen bebenden Körper. 

Der Schlitten raſte 

Hufweiſe flog Schnee über die Amſchlunge⸗ 
nen — — 

Für eine Weile ließ Iwan Horlowitſch ſie 
los und ſchaute ihr beglückt in die düſter glim⸗ 
menden Augen. Da wuchs das beleidigte Weib 
in ihr und zwang gebieteriſch die Tat. 

Girrend, wie in ſüßem Ermatten, bat ſie: 
„Küſſe mich, du Lieber — du Sie machte 
ihre Augen ganz klein, damit er ihr tückiſches 
Lauern nicht merken ſollte, während ſie lieb⸗ 
koſend ſeinen Kopf zu ſich herabzog. 

Langſam griffen ihre Finger nach der 
Peitſche, die hinter ihnen auf dem Sitze lag. 
Langſam hob ſie die Rechte an ſeinem Rücken 
hoch, die Linke ſuchte das Ende der Schnur zu 
faſſen. Er fühlte, während ihre Küſſe den 
Atem aus dem Mund zu ſaugen ſchienen, ihre 
plötzlich heiß gewordenen Hände um Hals und 
Nacken ſtreicheln 

Dreimal hatte ſie ihn geküßt. 

Dreimal wand ſich die dünne Peitſchen⸗ 
ſchnur um des Betörten Hals — da zog ſie zu 
mit übermenſchlicher Kraft. 

Kaſchka hatte ſich über ihn geworfen. Er 
griff nach ſeinem Halſe — flink zog ſie die 
Schinge über ſeine Hände, ſchürzte unerbittlich 
:: —.!.,. ( 
und ich wußte, daß dein Vater unverſöhnt da⸗ 
hingegangen. Schwer und bitter habe ich da⸗ 
mals gekämpft. Es war mir, als müßte ich 
jetzt zu dir eilen, aber ich hatte nicht den Mut 
— ich glaubte nicht an ein Erwachen deiner 
Liebe, die ich ja ſelber verſcherzt hatte. 

Da ging James nach Deutſchland. Ich 
konnte ihn nicht halten, wie ich ſo gerne wollte, 
und ich dachte daran, ihm alles anzuvertrauen. 
Aber auch dazu war ich nicht ſtark genug. Erſt 
nach meinem Tode ſollte er erfahren, ſollte er 
wiſſen, daß ihm ein Bruder lebte, um den jeine 
Mutter tauſend Tränen geweint. 

5 And dann ſchrieb mir James plötzlich von 
dir und Ingelid. Nicht einen Augenblick zwei⸗ 
felte ich daran, daß ein gütiges Geſchick ihn mit 
ſeinem Bruder zuſammengeführt. James 


ſchrieb mir von deiner Braut, wie hold und 2 


ſchön ſie ſei, und ich ſegnete ſie im Geiſte und 
weinte heiße Tränen über dein Glück. Dann 
ſchrieb mir plötzlich James wieder, daß er In⸗ 
gelid liebe, daß er ſie erringen müſſe um jeden 
Preis. Wie Wahnſinn erfaßte es mich da. Ich 
wollte dein Glück retten. James ſollte dir 
nichts nehmen, und ich reiſte, ſo ſchnell es nur 
gehen konnte, hierher, um doch nur einzuſehen, 
daß ich zu ſpät kam. Nein, nicht? ſpät. Das 
Schlimmſte wenigſtens, daß ihr mit den Waffen 
in der Hand einander bekämpft, das konnte ich 
verhindern, denn wer von euch will zum Bru⸗ 
dermörder werden?“ 

In finſterem Schweigen ſtanden die beiden 
Männer. 

Erſchöpft ſchwieg die Erzählerin und lehnte 
ihr graues Haupt an Ingelids Schulter. 


„Haſt du kein Wort für deine Mutter, Leo?“ 


den Knoten darüber und warf den Gefeſſelten 
aus dem Schlitten in ſauſender Fahrt. — — 

Da flog ihr ein Grauen entgegen. 

Sie ließ den Gaul wenden und halten. 

Mit der Schneide der Axt, die ſonſt zum 
Trennen der um die Stämme geflochtenen Ger⸗ 
ten diente, wiſchte ſie den Schnee beiſeite. Das 
Eis kam wie ſchwarzes Glas hervor. Sie hieb, 
daß die Stücke gleich Kriſtallen emporſprangen 
und lautlos auf den Schnee fielen. Ihre 
Hände bluteten von den ſcharfen Stücken, die 
wie Scherben verletzten. 

Nach drei Stunden Qual und Mühe kam 
dunkles Waſſer aus der Tiefe und griff ihr 


‚leifig den Arm hinauf bis zur Schulter. 


Sie verſenkte den Toten. 

Als ſie ihn beiſeite unter das mächtige Eis 
drängen wollte, entfiel die Axt ihren erſtarrten 
Fingern und glitt mit hinab. 

Der Rappe wußte nicht, warum ihn ſeine 
Herrin heute ſchlug. Erbarmungslos hieb ſie 
auf ihn ein und jagte mit ihm zur Stadt. 

Die Gerten löſte ſie diesmal mit wunden 
Fingern von den Holzſtämmen. — 

Kaſchka Imaikoff fuhr über den See zurück, 
daß ihr der Gegenwind das ſchöne Geſicht zer⸗ 
ſchnitt. Ihr Mann ſchlief ſchon. Da ſchirrte 
fie ſelber ab. Ihr Blut. ſang dabei, das Fieber 
ſchlug Flammen in ihre Bruſt. 

Peter Imaikoff trat in der Frühe an das 
zerwühlte Lager der Fiebernden: 

„Wo iſt meine Axt, Kaſchka? 
arbeiten.“ 

Sie wandte das glühende Geſicht von ihm 
weg nach der ungetünchten Wand und bröckelte 
mit fliegenden Fingern am Mörtel: 

„Weiß nicht, Väterchen, hab ſie auch in der 
Stadt nicht gehabt. Iwan Horlowitſch wird 
ſie dir geſtohlen haben!“ 

Ihr Wille beſiegte Fieber und Gewiſſen. 
Sie ſchwieg und ließ, was ſie hätte hinaus⸗ 
ſchreien mögen, als ſtumme Bilder durch ihr 
armes, ſiedendes Hirn ſtüirmen 

In dieſer Nacht ſtarb Kaſchka Imaikoff. 
!!: e Er 


Mau ninfaltiges. 

(Diſziplin.) Die Inſaſſen eines Ber⸗ 
liner Fernzuges waren Augenzeugen eines 
aufregenden Vorfalles. Auf dem Schleſiſchen 
Bahnhof war im letzten Augenblick noch ein 
Soldat, der auf Weinachtsurlaub geweilt 
hatte, in den Zug eingeſtiegen. Nachdem 
dieſer Köpenick paſſiert hatte, merkte der Sol⸗ 
dat, daß er ſich in einem falſchen Zuge be⸗ 
fand. Um nicht zu ſpät in der Garnifon ein⸗ 
zutreffen, ſprang der Grenadier aus dem fah⸗ 
renden Zuge. Die Augenzeugen zogen ſofort 
die Notbremſe. Bahnbeamte und Fahrgäſte 
ſuchten die Strecke ab; von dem Soldaten 
war aber keine Spur mehr zu entdecken. 
Wunderbarerweiſe muß er unverletzt davon⸗ 
gekommen und ſchleunigſt zum nächſten Bahn⸗ 
hof gelaufen ſein. 

Liebestragödie.) Sonnabend Nach⸗ 
mittag erſchien der Schneider Otto Borrmann 
aus Neukölln in dem Hutgeſchäft von Prager 
in Berlin, Kottbuſerſtr., und verletzte die dort 
als Verkäuferin tätige Frau Hedwig 
Zippenfeld, geborene Schüttler durch einen 
Revolverſchuß in die rechte Schläfe anſchei⸗ 
nend lebensgefährlich. Darauf jagte ſich 
Borrmann ebenfalls eine Kugel in die rechte 
Schläfe und verwundete ſich ſchwer. Motiv: 
Verſchmähte Liebe. 

(Eine Hundertjährige.) Die 

Witwe Schöning, die vor kurzem von Cleve 
nach Griethauſen verzogen war, vollendete am 
FFK... ͤ;'0ꝙ: ˙w-.-. . ²=mmm; M a!2s2 ̃ ¼— 
fragte Marga Wood dann ſanft voll ſchmerz⸗ 
licher Reſignation. 
Leo ſah mit Augen voll düſterer Glut in 
ihr Geſicht, dann irrten ſeine Blicke zu Ingelid, 
197 aus blaſſen, angſtvollen Zügen zu ihm auf⸗ 
ſah. 

Ein höhniſches Lächeln zuckte um Leos 
Mund, als er mit knirſchenden Zähnen hervor⸗ 
ſtieß: 

„Die rührſelige Geſchichte, die Sie mir da 
erzählen, gnädige Frau, macht mich hart, hart 
wie meinen Vater. Aber Sie haben recht, 
wenn Sie meinen, daß ich nicht mit den Waffen 
in der Hand gegen ihn kämpfen kann, dem 
meine Mutter das Leben gab, wenn auch dieſe 
Mutter tot für mich ſein muß, wie ich für ſie.“ 
„Leo!“ ſchrie die gemarterte Frau auf. 
o!“ 

Er ſah düſteren Auges in ihr verzweifeltes 
Geſicht. 

„Ingelid,“ fügte er dann plötzlich hart hin⸗ 
zu, „Ingelid ſoll zwiſchen uns entſcheiden. 
Frei, unbehindert, nur wie ihr Herz gebietet, 
ſoll ſie wählen, zwiſchen dem fremden Manne 
dort, der mein Bruder ſein ſoll, und mir.“ 

Einen Augenblick herrſchte Totenſtille im 
Zimmer. Man hörte nur das dumpfe Ticken 
der Uhr. Draußen rüttelte der Schneeſturm an 
den Fenſtern und jagte die weißen Flocken zu 
Hohen Wänden empor. f 8 

Ingelid war totenbleich. Mühſam richtete 
ſie ſich auf und faltete beide Hände über der 
Bruſt zuſammen. Ihre Augen ſuchten den Blick 
von James Wood, und als habe ſie ſich daraus 
Mut getrunken, ſprach ſie feſt, indem ſie auf 
Leo zutrat und ihm bittend in die Augen ſah: 

„Leo, ſei nicht ſo hart mit mir, ſei nicht ſo 


Ich will 


Silveſterabend ihr hundertſtes Lebensjahr“ 
Die Greiſin iſt noch ſehr rüſtig. 

(Erſtochen) wurde in Salach bei Göp⸗ 
pingen ein Polizeidiener von zwei Italienern, 
die er wegen Ruheſtörung zurechtgewieſen 

atte. 

2 (Die Entwürfe für die neuen 
bayeriſchen Poſtwertzeichen) find 
nunmehr fertiggeſtellt. Sie zeigen das Bild⸗ 
nis des neuen Königs, von einem Lorbeer⸗ 
kranz umgeben, und ſind etwas größer als 
die jetzigen Briefmarken. Ein beſtimmter 
Termin für die Ausgabe derſelben iſt noch 
nicht feſtgeſetzt. 

(Ein Liebesdrama.) In Bottropp 
erſchoß ein Zigarrenhändler ſeine Braut, 
feuerte dann auf deren Schweſter, die er 
jedoch verfehlte, und tötete ſich ſelbſt durch 
einen Schuß in die Schläfe. 

(Ein betrügeriſcher Rechtsan⸗ 
walt.) Aus Lemberg in Galizien iſt der 
Rechtsanwalt Grabowictz nach Verübung 
mehrfacher Unterſchlagungen geflüchtet. Die 
Höhe der Veruntreuungen wird auf 60 000 
Kronen geſchätzt. 

(Im Schneeſturm umgekommen) 
iſt, wie aus Simmern im Hunsrück gemeldet 
wird, der Lehrer Aron aus Hottenbach. Er 
hatte einen Gang nach Schauren unternom⸗ 
men und war in meterhohen Schnee geraten. 
Dort iſt er dann erfroren. Erſt jetzt fand 
man ſeine Leiche. 

(Zur Ermordung des Kabarett⸗ 
ſängers Fragſon.) Der 8ödjährige 
Vater Fragſons, der ſeinen Sohn erſchoſſen 
hat, leidet nach den Feſtſtellungen der Polizei 
an Verſolgungswahnſinn. Der Greis war 
von der fixen Idee befallen, daß ſein Sohn 
ihn verſtoßen wolle. Außerdem litt er an 
einer krankhaften Eiferſucht gegen die Freundin 
ſeines Sohnes. Aus einem Brieſe geht her⸗ 
vor, daß er beabſichtigt hatte, auch dieſe zu 
erſchießen. Fragſon ſelbſt verdiente als Ka⸗ 
baretifänger am Abend 500 Franks. Seine 
Lieder brachten ihm weitere 60 000 Franks 
jährlich ein. 

(Brand in einem Filmhaus.) 
In der Londoner Filiale des Filmhauſes 
Pathé Freéres brach ein Brand aus, durch 
den ſämtliche Filmvorräte vernichtet wurden. 

(Ein Freund Berugias,) des 
Diebes des Mona⸗Liſa⸗Bildes, der frühere 
ruſſiſche Student Bibikow, wurde iu Peters⸗ 
burg verhaftet, während er auf einem er⸗ 
ſchwindelten Scheck bei der Moskauer Kauf⸗ 
mannsbank den Betrag von 5000 Mark er⸗ 
heben wollte. 


(Straßenbahnunfall.) Infolge 


Glatteiſes entgleiſte in der Nähe der Stadt 


Limoges ein aus drei Wagen beſtehender 
Straßenbahnzug. Die Wagen legten quer 
über die Straße, wobei zwei Vorübergehende 
getötet und etwa zwanzig Fahrgäſte verletzt 
wurden. 


(Exploſion in einem Bergwerk.) 
In dem, dem Kaufmann Muſſabajew gehö⸗ 
renden Bergwerk in Kuldſcha, ſind infolge 
einer Exploſion ſchlagender Wetter 16 Berg⸗ 
leute ums Leben gekommen. 


(Kaiſerliche Großmut.) Bekanntlich 
kaufte die Kaiſerin Katharina II. dem nicht reichen 
Diderot ſeine Bibliothek ab, ſo aber, daß er ſie 
lebenslang behielt und als Bibliothekar der Bü⸗ 
Pep jährlich 1000 Franken bezog. Indeſſen die 

enſion blieb bald aus. Diderot klagte darüber 
keineswegs; er war ein zu guter Philosoph, um ſich 
nicht darin ſchicken zu können. Nach zwei Jahren 
endlich fragte ihn der Fürſt Galitzin, ob er denn 
— . —?D .. —.. ————— 
hart mit dieſer da, die dich voll mütterlicher 
Liebe umhegt hat, wenn ſie dir auch fern war, 
die um dich litt und noch leidet. 

Lerne doch verſtehen, daß das Menſchenherz 
ein eigenwilliges, trotziges Ding iſt, das ſich 
nicht einzwingen läßt in eine beſtimmte Form. 


Sieh, Leo, du weißt, ich habe dich lieb, wenn 


auch vielleicht nicht mit der einzigen, großen 
Leidenſchaft, die das Weib zum Manne zwingt, 
aber doch mit echter Freundestreue, die oft 
mehr wert iſt als Liebe und Leidenſchaft. Ja⸗ 
mes iſt in mein Leben getreten, und ich konnte 
nicht anders, ich mußte ihn lieben. Vielleicht 
trat er mir gleich ſo nahe, weil er dir ſo ähnlich 
war, weil ich ſo viel verwandte Züge in euch 
fand. 

Ich weiß es nicht. So ſehr ich auch kämpfte 
und litt, ſo ſehr ich mich auch mühte, in dir den 
Mann zu ſehen, der mein künftiges Leben in 
der Hand hielt, alles in mir drängte James 
zu. Verzeihe mir, Leo, ich kann nicht anders. 
Ich habe dir vorhin zugeſtanden, daß ich mich 
als deine Braut betrachte, wenn du ſelber mich 
nicht freigibſt; ich wiederhole es hier: vertrau⸗ 
ensvoll lege ich als meinem beſten Freunde 
mein Geſchick in deine Hände. Beſtimme du 
James' und mein Schicksal, und ich will nicht 
murren, wie immer du es beſchließt.“ 

Wie tiefe Schatten zitterten die langen, 
ſchwarzen Wimpern auf den weißen Wangen 
des Mädchens, das in ſo rührender Hingebung 


und doch in hoheitsvollem Freimut vor Leo 
ſtand. 

James' Augen glühten ihn an. ſeltſam 
feindlich und doch voll geheimer Angſt. Leo 


hätte lachen können darüber, wie ſich alles 
löſte (Fortſ. folgt.) 


dem widerſpricht nun der 


fein Gehalt richtig erhielte. „Ach, Daran denke ich 
garnicht“, antwortete er mit Uneigennützigkeit. „Ich 
bin froh, daß mir die Kaiſerin die Bibliothek ab⸗ 
gekauft und daß ſie mich noch darin gelaſſen hat.“ 
— „Nein, jo hat es die Kaiſerin nicht gemeint“, 
ſagte Galitzin. In der Tat hatte ihn Katharina 
nur auf die Probe ſtellen wollen. Er hatte ſie be⸗ 
ſtanden. Nicht lange dauerte es, jo erhielt er 50 000 
Franken und damit die Zahlung. 


Humoriſtiſches. 


(Arzt und Patient.) „Nun, Herr Schulze, 
haben Sie meine Vorſchrift befolgt: a Beet 
Pillen und jedesmal einen Schluck Kognat hinter⸗ 
her?“ — „Na, Herr Doktor, mit den Pillen bin ich 
wohl nne Woche im Rückſtande; aber mit dem Kognak 
bin ich mindeſtens vier Wochen voraus!“ 
(Befremdlich.) Münchener: „Temperenzler 
ſind S's — ja, wozu ſtudieren denn Sie in München?“ 

(Kathederweisheit.) Ein Breslauer Gym⸗ 
naſtalprofeſſor ſchildert ſeinen Schülern die in frühe⸗ 
ren Zeiten beſtehende Anſicherheit der Landſtraßen 
mit den Worten: „Man konnte nicht von Breslau 
nach Schweidnitz reiſen, ohne mehrere Male über⸗ 
fallen und totgeſchlagen zu werden.“ — „Der 
Tyrann“, ſo beſchrieb ebenderſelbe die Untaten 
Kaiſer Neros, „zündete Rom an und warf in die 
brennende Stadt, um die Flammen zu ſchüren, Pech, 
Schwefel, Stroh, Chriſten und andere leicht entzünd⸗ 
liche Materialien.“ — „Die meiſten römiſchen Kaiſer“, 
dozierte ein Profeſſor in der Obertertia eines Ber⸗ 
liner Gymnaſiums, „fielen durch Selbſtmord oder 
durch fremde Hand. Dagegen erlebte Deokletian die 
ſirrſe Genugtuung, eines natürlichen Todes zu 
ſterben.“ 


Gedankenſplitter. 
Das Leben joll die Erde ſein, 
Darin die Weisheit Wurzel ſchlägt, 
Und pflanzt ihr drin den Kern nicht ein, 
Wächſt auch kein Baum, der Früchte trägt. 
Bodenſtedt. 


Wer niemals einen wahren Freund erworben, 
Wem nie der Liebe Luſt die Bruſt geſchwellt — 
O, der ſteht einſam mitten in der Welt, 

Für ihn iſt alles, alles hingeſtorben. 


Meier contra Buſſe. 
(Berliner Gerichtsverhandlung.) 


8 (Nachdrug verboten.) 
Frau Witwe Auguſte Buſſe wurde von 

Mauerpolier Meier auf Schadenerſatz vecklagt. 
Frau Witwe Buſſe hatte behauptet, daß nicht ſie, 
ondern Meier ſelbſt den Schaden herbeigeführt hat. 

de auerpolier mit 11 
den Worten: Kläger: Ick jollte det Jeſchirre ſelber 
atzwee jeſchlagen ham? Icke? Woſo denn blos? 
Ick bin ja erſcht uf det Jepolter runter jeloofen in 
die Frau Buſſen ihre Wohnung. Richter: Ja, wie 
kenen denn Ihre Taſſen und Gläſer in die Buſſe⸗ 
ſche Wohnung. Kläger: Det is janz einfach, Herr 
Jerichtsrat, wie . en is, det will ick Ihn 
ja jerne erzählen. iſſen e, bei de Witwe Buſſe, 
da is alle Oogenblicke wat los, ſie hat ne Menge 
Vawandte un Bekannte, un weil je nu keene alleene⸗ 
ſtehende Frau is, man blos mit'n Köter mit ne 
ollu Töle, da hat Fr jerne, wenn Jemand zu ſie 
kommt uf Beſuch. ſo war't an 
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Veédrines Flug nach dem Orient. 


Der große Orientflug, den der Franzoſe Be: 
drines am 20. November von Nancy aus antrat, 
hat in den letzten Tagen des Dezembers den 
kühnen Piloten bis ins Land der Pyramiden 
geführt, da es ſeiner Energie gelungen iſt, 
die mancherlei Zwiſchenfälle, die auf dieſer 
langen, beſchwerlichen Luftreiſe ja nicht aus⸗ 
bleiben konnten, immer wieder zu beheben. 
Védrines flog zunächſt über Wien, Belgrad und 
Sofia nach Konſtantinopel und gelangte ſpäter 


auf aſiatiſchem Gebiet in Gegenden, deren Ber 
völkerung bis dahin noch nie einen Aeroplan zu 
Geſicht bekommen hatten. Über Jaffa nahm er 
ſeinen Kurs dann nach Egypten, um in Helio⸗ 
polis bei Kairo glücklich zu landen. Aber auch 
damit iſt der ehrgeizige Flieger noch nicht zu⸗ 
frieden, er gedenkt ſeine Fahrt noch bis Ceylon, 
eventuell ſogar über den Malaiiſchen Archipel 
bis nach Auſtralien fortzuſetzen. u 


ber, ick jlobe, zu die Frau Buſſe ihr'n Jeburtsdach. 
Un wenn de Leite zu die Frau Bulle komm', denn 
7 ick un meine Frau ſchon immer alle Bammel. 

ichter: Ja, was geht Sie das an? Sind die Gäſte 
der Frau Buſſe jtörend laut? Kläger: Ach Jott 
nee, det kann ick nich jagen. Aber vorher kommt de 
en Bullen immer ruf und pumpt ſich Taſſen, 
Teller, Iläſer, Stiehle, Podoljumlampen un 
merſchtendheels ooch noch 'ne Kaffeedecke. Na Jott, 
wir ha'm ja allens immer wieder veduhr jekriecht, 
aber blos immer dann, wenn't ſich meine Frau 
allens ſelber holen dhat. Ick wollte nu voch nich 
mehr leiden, det meine Frau wieder wat vapumpte, 
aber wat meine Frau is, det' is ne jute Seele, ſo 
wi man ſacht, n jutet Schaf, die jab de Frau 
Buſſen doch wieder zalen, Teller, Iläſer un Po⸗ 
doljumlampen; det heeßt, allerdings, wie ick nich 
zu Hauſe war. — Wie ick von Bau komme, erzählt 
mir det meine Frau, un wie ick jrade anfangen 
will, ihr in paar jutjemeente Vorwürfe zu machen, 
da hören wir'n Bums, een Kraatſch, een Krach, det 
wa hochfliegen. Erſcht dachten wir, et is n Erd⸗ 
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beben, aber dann im nächſten Oogenblicke fällt mir 
bei, det fin unſre Taſſen un Teller, unſe Iläſer un 
D e un ick runter zu de Frau Buſſen. 
e Küchendhüre uf, ick rin, un da lach de janze 
Beſcheerung Taſſen atzwee, Tellern atzwee, Iläſer 
atzwee, Podoljumlampen — nee, die ſtanden heil 
drin uf'n Diſche: Icke ſage nu zu die Frau Buſſen, 
det wirde ſo woll an funzen Märker koſten; da 
lachte N mir aus und meente, id, ick jelber hätte 
hüre⸗Ufreißen den janzen Porzellan ufn 
Fußboden jeſchmiſſen, ick alleene hätte meine Taſſen 
Und Teller zertöppert. Se hat ooch nich bezahlt und 
ick valange funzen Mark un de Frau Buſſen muß 
doch noch de Koſten ufjelecht kriejen. Richter zur 
Beklagten: Was haben Sie dacauf zu ſagen? Be⸗ 
klagte Na Jott, möchlich iſ't ja, det meine Nichte 
det Malheur anjericht' hat, aber ick jlobe, der Herr 
Meier hat det bei't Dhüre⸗Ufreißen alleene allens 
atzwee 1 Aber, wie jeſaacht. Niſcht Jenaues 
weeß ick ja un nich, un mir um ſo'ne Lumperei 
vameineidjen, det möchte ick ooch nich jern, aljo 


will ick ja die funzen Mark bezahlen, wenn boch 


nich jerne, weil die janze Porzlanmanufaktur von 
Meiers keen' Dhaler wert war. Die Angeklagte 
wird verurteilt. Kläger: Haha, nich'n Dhaler wert? 
Die Frau ſoll blos noch mal komm', der will ick 
Beene machen. 


Berlin, 3. Januar. (Butterbericht von Müller & Braun. 
Berlin N. 54, Brunnenſtraße 14.) Die Zufuhren ſind nach 
dem Feſt noch unregelmäßig, es läßt ſich die Größe derſelben 
noch nicht überſehen. Dagegen iſt die Nachfrage eine ſehr 
kleine, ſodaß ſich Läger bilden. Die Notiz blieb unverändert 
132. Wir verkaufen mit 130—134 Mk. — Die Ankünfte 
wirklich feinſter ſibiriſcher Qualitäten find minimal, ſodaß 
die Notierungen für erſte Qualität nur nominell ſind, deshalb 
wurde vorzugsweiſe nur Kühlhausbutter verlangt, welche 
Preiſe von 118 bis 124 erzielte. In Sibirien ſelbſt herrſchen 
noch hohe Preiſe, weil Rußland ſelbſt für die Feiertage bis⸗ 
lang noch auf den ſibiriſchen Märkten gekauft hat und ſich die 
Größe der Produktion bisher noch nicht überſehen läßt. Man 
erwartet aber allgemein für die nächſten Tage größere An⸗ 
dienungen und dann wohl große Preisſtürze. 


6. Januar: Sonnenaufgang 8.13 Uhr, 
Sonnenuntergang 3.59 Uhr. 
Mondaufgang 11.30 Uhr, 
Monduntergang 2.13 Uhr. 


Standesamt Thorn. 


Vom 28. Dezember 1913 bis einſchl. 3. Januar 1914 ſind gemeldet: 

Geburten: 1. unehel. S. 2. unehel. S. 3. Schneider 
Julius Kraſinski, T. 4. Arbeiter Nikolaus Jankowski, T. 
5. Tapezierer Stanislaus Czaikowski, S. 6. Hausdiener 
Anton Katlewski, T. 7. Telegraphenſekretär Alfred Noske, T. 
8. Stellmacher⸗ unv Zimmergeſelle Anaſtaſius Janowski, S. 
9. Malergehilfe Felix Byrzykowski, S. 10. Schiffer Ernſt 
Burſche, T. 11. Vizefeldwebel im Fußart.⸗Regt. 11 Karl 
Guſtke, S. 12. Maurergeſelle Martin Zurawski, T. 

Aufgebote: 1. Kaufmann Walter Dabelow⸗Löbau und 
Gertrud »ietrich. 2. Kulturtechniker Auguſt Wawrzinisk⸗ 
Hohenſalza und Wladislawa Wasniewski. 3. Landwirt Adolf 
Kopp⸗Konojad und Gertrud Goldbach. 4. Aſſiſtent 1. Klaſſe 
der Eiſen⸗ und Stahl⸗Berufsgenoſſenſchaft Erich Römer⸗Breslau 
und Alma Schulze-Bergedorf. 5. Gärtner Karl Tenke⸗Berlin 
und Eliſabeth Zeim⸗Berlin⸗Friedenau. 6. Schloſſer Johann 
Adamck und Konſtanzia Laryſch, beide Gleiwitz. 7. Sergeant 
Otto Teſchke⸗Thorn⸗Mocker und Martha Marquardt⸗Althauſen. 
8. Bergmann Ernſt Woſſowski und Sophie Plominski, beide 
Wanne. 9. Arbeiter Bronislaw Malinkowski⸗Thorn⸗Mocker 
und Franziska Poroszinski⸗Oſtaszewo. 

Eheſchließungen: 1. Betriebsleiter Paul Kirchhof⸗Berlin 
mit Henriette Strößner⸗Emden. 

Sterbefälle: 1. Kanzleirat Auguſt Falkenberg, 91¼ J. 
2. Altſitzer Johann Brieske aus Mellentin, Kr. Dt. Krone, 
682 „ J. 3. Bootsmann Erich Lemke, 18% J. 4. Schuh ⸗ 
macherwitwe Auguſte Sulkowski, geb. Dominink, 52 J. 
5. Schiffer und Eigentümer Stanislaus Lukaszewski, 72 J. 
6. Kaufmannsfrau Marie Mogilowski, geb. Reuter, 421, J. 
7. Malermeifter Guſtav Jacobi, 78˙ J. 8. Arbeiter Kaſimir 
Witkowski, 35°, J. 9. penſ. Gasanſtaltsſchreiber Ludwig 
Geiſeler, 84 J. 
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Belanntmadun. | Konkurswaren⸗Ausverkauf. 


Am Mitwoch den . muar, Das zur Fritz Albutat'ſchen Konkursmaſſe, Thorn, Ge: 
der Saucen ale Se dae 17 rechteſtr. 2, gehörige Warenlager, bestehend aus 


eine Unterſuchung ſämtlicher Säuglinge 
durch Herrn Sanitätsrat Dr. Gym- 


eingerahmten und ungerahmten Bildern, 
mier wagen aufgesorder. wi den  Dilderleilten jeder Art, Fenſterglas uſw., 


Ns zu dieſem Termin wird zu herabgeſetzten Preiſen ausverkauft. 
Der Magistrat Reparaturen, ſämtliche Neuarbeiten, ſowie auch für 
- - Bauten, werden nach wie vor billig und ſchnell ausgeführt. 


Vefanntmachung. . . . Meisner, Kontursverwalter. 


ſteht Termin auf 
Freitag den 9. Januar 1914, 


vormittags 10 Uhr, 


im St. Jakobs hospital an, n 
daes Daun re Eingetragene Genoſſe u Ai, anne Baftp ligt, 
werden, 5 


Thorn den 30. Dezember 1913. 
Der Magiſtrat, 


Armen⸗Verwoltung. 


Bekanntmachung. 

Es wird beabſichtigt, im Rech ⸗ 
nungsjahre 1914 am rechten Weichſel⸗ 
ufer bei Weidenheim von Strom- 
kilometer 33, 54 bis 35, 12 vier 
Smifdenbußnen zu bauen. 

Gemäß 8 173, Abſatz 2 des 
eBaflergeiebes vom 7. April 1913 
habe ih am 


dienstag, 20. Januar 1914, 


vormittags 11 Uhr, 

im Amtszimmer des Waſſerbau 
amtes in Thorn Termin anberaumt, 
in welchem die Regulierungspläne 
vorgelegt, erläutert und eimaige 
Widerſprüche gegen den Ausbau und 
Anſprüche auf Herſtellung und Unter⸗ 
haltung von ſchadenverhütenden Eins 
richtungen oder auf Entschädigungen 
feitens der Intereſſenten enigegenges 
nommen werden. 


Wir verzinſen 


Spareinlagen 
A4 Prozent. 


Annahme von 1 Mark aufwärts auch von an 
Der Vorſtand. 


bereitel Ihe. eine 


end 
mit 
Warmwasser: 


N 1 m en Se llegen Bereifung. 
e Pläne in dem Amtszimmer des r 
Waſſerbauamtes aus er können Beratung undKostenanschläge 


während der Dienſtſtunden eingefehen 
werden. Auch können Widerſprüche 
gegen den Ausbau oder eimaige Ans 
ſprüche bis zu dieſem Zeitpunkt bei 
dem unterzeichneten Wafjerbauamt 
ſchriftlich oder mündlich zu Protokoll 
erhoben werden. 
Thorn den 31. Dezember 1913. 


an er 


hf 


Anfang 9 Januar! 


Damen und Herren erhalten 


Roberf Tilk 


Fernsprecher Nel? Thorn 


Sibt es ein prompt und unſchädlich wirkendes Mittel gegen Mg 


Männerschwäche 7 


Hochintereſſante Schrift über eine auſſehenerregende Entdeckung 
eines deutſchen Afrikaforſchers (welche auch von zahlreichen deutſchen 
und ausländiſchen Profeſſoren und Aerzten anerkannt) verſendet ; 
gegen 20 Pf. für Porto in verſchloſſenem Doppelbrief ohne Aufdruck 5 
Dr. med. H. Seemann, Sommerfeld (Ffo.). 

Herren jedes Alters, die bisher alles Mögliche (Apparate, Pillen, 
Methoden, Pulver, fo: 


enannte Rräftigungsmittel uſw.) erfolglos an ⸗ 
Durchleſen meiner Schrift mir dankbar ſein. 


1 werden na 


gründliche Ausbildung 


in Buchführung, Korrespondenz, 
Wechsellehre, Rechnen, 


zur Verfügung ſteht. 


Formularkünde, era — 
Sehönsehnellschreib : Pi ht | 
ehönschnellschreiben, | 
Stenographie, E L E Mn 

Maschineschreiben. f näss. u. trockene Schuppen- 


Anerkannt erfolgreichste Vorbereitung 
für Kontor- und Bürotätigkeit. 
— Vorzügliche Referenzen. —— 
Mässige Honorare 
und weitestes Entgegenkommen inbezug 
auf Zahlungsweise. 
Anmeldungen bei 


nechte, Bartflechte, skroph. 
Ekzema, Hautausschläge 


offene Füße 


Beinschäden Aderbeine, böse 
Finger, alte Wunden sind oft 
sehr hartnäckig. 

Wer bisher vergeblich auf 
2 2 Heilung hoffte, versuche noch 
üherrevisgr rause, die bewährte u. ärztl. empf. 
Rino-Salbe 
Altstädt. Markt 18 Frei von schädl. Bestandteil. 

7 Dose 18 U 22 
neben Hotel 3 Kronen. Man achte auf den „Namen 


Gründli Unierrichi in ruſſiſcher : und Fir 
kl Rich, Schubert& Co„Weinböhla- "Dresden 
e Siternie wich erteilt 155 Flle, Ol ven. Tarp; Eik. 20 Pro 


Angeb. mit Preis unt „ 18 Bors. je 1, E 
an die R Frese erb, art haben in allen Apotheken, 


Solorimaren- U le 
Geſchäft 


liefert billigſt 
befindet ſich vom 1. Januar 


V N } Richard Reitmanski, 
Kloſterſtraße 14, 


Thor 
. 110. 
Auch habe ich dort Kaffeeſluben ein ⸗ 
erichtet und empfehle kalte u. warme 
Speiſen zu jeder Tageszeit. 


Franz Zurawski. 


Anfertigung 
Ind Lager 


aller Brillen, 
Kneifer, 
al- Lorgnetten, 
Barometer, 


Adeiten Thermometer 
kauft man am besten u. billigsten 


give 4 
Mine Grfateie ‚Ontiker Seidler, 
Auffürben verblichener Zöpfe. . <= ot 


Lannoch, 


10 Pfund⸗Poſtſack der bekannten 


Oderbruch⸗Gänſefedern 


liefere unverſälſcht mit Daunen frei ins 


Brückenſtr. 29. Brüdenftr. 29. 
Haus, alſo ohne weitere Unk ſten, gegen 
Nachnahme von 14.30 Mk. 


Herren- und Damen⸗ | 
Garderoben Preisliſte — — — Bettfedern 


werben tadellos chemiſch gereinigt, ge, Richard en Bürjtenjelde 


bügelt und auf Wunſch Herrenſachen gleich (Neumar 
zeitig repariert, in der 


e talt f. hen. Sieinignng, a et 


nur Gerberftr. 13115, p E. Goerz, Alt⸗Thorn. 


reiben Sie folort, da nur eine beſchränkte Anzahl Exemplare 


1 Yamen-$rilier: Salon, 


Oudnlation, Manien 
Maria Barschniek, Mellienſtr. 78, pt. 


ee had, Deeöden, hr, 


77 wie friſch gepfl. Veilch. 
Veilchen Duftend. & f 00. 
1,75, 2,50 Mk., Seife & ig. 

— Franke. Wache —.— 


5 werk. — Lehr- 
Werkstatt. 


Rübenjamen für landwirtſchaſtl. 


Vereine. 
18 nlarie Rieſenwal zen à Zentper 
Mk., Klee und andere Sämereien 

liefert bei billigen Preiſen. 

©. Brischke, e 

Vertreter der Firma J. O. Schmidt, 
kaiſerl. königl. Hoflieferant Erfurt. 


Dine Anzallund 


verkaufe meine 24 Morgen große Wald» 
parzelle Giefernfaſchinen 20—25 jährig) 
in Schirpitz, Kreis Thorn, wenn dieſelbe 
bebaut wird. Landw. Anſiedelungs⸗ 
Bureau von S. Popa, Bromberg, 
Bahnhofitr, 31 b, Tel. 858. 


7 u i 


hinter 16 000 Mk. erſtſtelligem amortiſb. 
Bankgeld auf hieſig, neuerb. Geſchäfts. 
grundstück im Zentr. Thorns zu leihen 


geſucht. Amtl. Geb.⸗Nutzungswert 2350 
Mark, Banklaxe 40 000 Mk., Selbſtkoſten⸗ 
preis 53 000 Mk., daher Mündelſicher⸗ 
heit. Angebote unter D. R. 60 an 
die Geſchäſtsſtelle der „Preſſe“. 


11000 Ml. 


zur Ablöſung einer ſicheren. erſtſtelligen 

Hypothek auf ein ländliches Grundſtück 

von 100 1 vom 1. Februar 1914 
e ſu ch t. 

a Angebote unter B. G. 100 an die 

Geſcheltsſtele der „Preie" der „Preſſe“. 


5000 M. 


auf ein Grundſtück in beſter Geſchäftslage 
zur Ablöſung geſucht. 

Meldungen erbeten u. A. Z. 5000 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Bank 4 „ , un⸗ 
Hppolhekengelder, une, Wiel 1 
10 Jahre günſtig, durch Landw. An⸗ 
u. Verknufsbureau Heller, Brom⸗ 
berg, Gammſtraße 20. 


bf. immer 


Der staunend billige Verkauf 


sämtlicher durch Feuer, Wasser, Rauch beschädigten, sowie 
regulären, fehlerfreſen Waren 


im Mode⸗Bazar J. Ressel 


dauert nur noch kurze Zeit. 


Zum Verkauf ausgestellt 


sind: 


Rleiderstoffe, Blusenstoffe, Rostümstoffe, 
Ballstoffe, su. Damen- und Kinder-Ronfektion. 


Wir bitten unsere genaue Adresse zu beachten: 


J. Ressel 


“Sophie Hass 


Gesanglehrerin, 


ausgebildet bei Frau Professor 
Signorina Prevosti-Berlin, beginnt ihre Unterrichtstätigkeit 


vom 1. Januar. 


Anmeldungen 10—12 Uhr vormittags und 4—6 Uhr 


nachmittags 


bereits darunter 


1912 u. 1913 best. 186 Prüfl., dar. 43 Abit., (dar. 26Damen), 
24 für 0 I u. U (dar. 1 Dame) 63 für 
0 II u. UN, 16 f. die übrig. Klassen u. 


Prospekt. Ti Telephon Nr. 11682. 


Coppernikussir. 37, 5 


Breslau 3, Freiburger Strasse 42 f 


Dr. J. Wolif’s Vorbereitungs- Anstalt 


gegr. 1903 f. d. Einj.-Freiw.-, Fähnr.-, Se 12 d.-, Prim.- u 
Äbitur,-Prüfung, sow. z. Eintr. i. d. Setunda einer Ri Lehr- 


anstalt. Streng gereg. 
Pensionat. Besond. Damenkurse‘,! 
Bisher best 693 Prüflinge, G £ 


. Prima 
u. Abitur. 


99 Abiturienten. = 


42 Einjähr 


ar 


Wz. Kalſerl. Patentamt Nr. 161120 seen geſchützt. 


der Geſchlecht 


Harntührenleidende beate d 


den 
noch Enbakſol. Anwendung überall diskrer ausführbar. 


Held derte R 


ohne Bürgen, eee gibt ſchnell⸗ 
ſtens Marcus, 17 n, Schönhauſer 
Allee 136. Allee 136. (Rück) p.) 


oigen de RUN. I: 


a 


von fofort oder ſpäter abzutreten: 
5000 Mark Zwiſchenhypothek 
zweite Stelle, 
8000 Mark erſte Stelle, 


10000 Mark Zwiſchenhypothek 


zweite Stelle, 
30000 Mark zweite Stelle, 
2530 000 Mk. von 45000 
mit dem Vorrang abzuzedieren. 
Angebote unter NR. S., poſtlagernd 
Thorn I. 


10000 Al. 


zur ſicheren Stelle zur Ablöſung geſucht. 
Meldungen unter R. S. 100 
zen: der „Preſſe“ erbeten, 


an die 


. . 


Ka ee 43 


mit gelt. 
Licht, Bad, 
Araberſtraße 8, 2. 


Möbl. Simmer 


zu vermieten mit ſep. Eingang 
Culmerſtraße 11, 1 Tr. 


zu vermieten 


Gut möbl. Vorderzimmer 


tritt von jojort ab in der Mellienſtr. 
Wer, ſagt die Geſchäftsſtelle d. „Preſſe“. 


Gut, auch einfach möbl. Zimmer 


von ſof. 3. vm. Moder, Graudenzerſtr. 84. 


Möbl. Zimmer 


zu vermieten 
Breiteſtr. 30, 2, Eingang Schillerſtr. 


möbl. Jin er zu vermieten, Preis 
2 15 und 0 Mk. Schloßſtr. 14, 3 Tr. 


„„ HE SEAN ER TE BE 
m Zim, Schreibt. m. jep. Eing. b. 
bill. zu verm. Araberſtr. 4. 2. 
Gut möbl. Balkonzimmer 
zu vermieten Bankſtraße 2, 1. 


ge möbl. Zimmer vom 1. I. 14. zu 
vermieten Gerberſtraße 18, 1. 


„„ . 
Ms Difiziersmohn. u. möbl. Sinimer 
von jof. zu verm. Junkerſir 6. 


Möbl. Wohn⸗ u. Schlafzimmer 
mit auch ohne Burſchengelaß ſofort zu 
vermiete Tuchmacherſtr. 26, pt. 


Schöne Nfizierswohnung 


Ecke Neuſtädt. Markt u. Gerechteſtraße. 


nur 


16 möbt. Vorder 8. v. Bäckerſtr. 285 pt: 


Laden u. Geſchäftsleller 
Wohnungen 


2 Zimmer, Küche mit Gas, 1 Treppe, 
1 Zimmer, Küche, parterre 1050. Zu 
erfr. Dopslaff. Heiligegeiſtr. 17, 1. 
3 3 Küche und Zubehör 
immer, zum 1. 4. 14 zu ver⸗ 
mieten. Zu erfragen 
Bäckerſtraße 5, 1. 


Freundliche 
3. ⸗Zimmer⸗ Wohnung! 


mit Gas und allem Zubehör, vom 
1. April zu vermieten . 
Sedanſtr. 5a, 


in der Nähe des Bayerndenkmals. 


. emol 


mit Küche, Mädchenſtube, Bad, Garten- 
land und reichl. Zubehör, Gas u. elektr. 
Licht, eventl. auch Pferdeſtall u. Burſchen⸗ 
gelaß, verſetzungshalber ſofort oder 1. April 
1914 zu vermieten. 


Heinrich Lüttmann, 


G. m. b. H., Mellienſtr. 129, 1. 


b-ZImmerwohnun, 


Küche, Mädchenſtube, Bad, Gartenland, 


Gas und elektr. Licht, mit Pferdeſtall u. 
Burſchengelaß, Mellienſtraße 109, ſofort 
zu vermieten. 


Heinrich Lüttmann, 
G. m. b. H., Mellienſtr. 129, 1. 
Ve ſetzungshalber iſt eine 


3- und 4 Zimmerwohnung 


vom 1. 4. zu vermieten Mellienſtr. 101. 
— m nn 


Wohnung 


von 3 Zimmern mit Küche und Zubehör, 
2. Etage, vom 1. 4. 14 und Kellerwoh⸗ 
nung von 1585 zu vermieten 
Hoheitr. 1, Ecke Doneite, 1, Eche Tuchmacherilinie. 


Bong, 


3 Zimmer, Küche und Zubehör, 1. as e 
für 400 Mk. e 55 . 5 

ein großes, möbl. Zimmer, hochpart., an 
Dame oder älteren Herrn vom 1. 1. 14 
zu vermieten 


Tuchmacherſtraße 2. 


ag wohnung 


mit Bad au reichlichem Zubehör zum 
1. April d. Is. zu vermieten 


Brombergeritraße 60, 1, 


Eingang Talſtraße. 


Niklass-Kempner und 


beſte Lage Bromberger Borftadt (Mellien⸗ 
ſtraße), zu vermieten. 


M. Bartel, Nalbſtr. B. 


= Moderner baden, 


Culmerſtraße 7, 
per 1. 1. 1914 zu vermieten. 
Gl., fröl. 3⸗ Snmermohnung 
mit Balton und Zubehör z. 1. 4. 14, evtl. 


früher, verſetzungshalber zu vermieten 
Talſtraße 27 a, 2 Tr., rechts. 


E 2 
3 Zimmer, Küche, Entree und Bad, 


Etage: 


213 Zimmer, Küche, Entree, 


per 1. 4. 14 zu vermieten. 
Auf Wunſch elektr. Licht. Zu erfragen 
im Kontor 

A. E. Pohl, Araberſtr. 13. 


brückensir. 20, . El. 


5 Zimmer nebft Zubehör, Fender von 
ſofort zu vermieten. 


Je eine 


3⸗, 4 und 5- 


Lewa 


zu vermieten. 


M. Bartel, Waldſt, 43 
Wilnelmstadt 


Wilhelmſtraße 7 


Herſchaftliche b⸗ Zimmerwohnung 


mit Balkon, Zentralheiz. u. reichl. Zubehör 

von ſofort oder ſpäter zu vermieten. Zu 

erfragen daſelbſt beim Portier oder bei 
Neumann, Schmiedebergſtr. 3, 1. 


‚serrihaftl. Wohnungen, 


in ſüöner, ruhiger Lage, im Stadtpark, 
von 7 Zimmern nebſt . Fiſcherſtr. 57 
49 


[2 


von 85 zu vermieten,” 
N ie Due Meinhard, 


2. Etage, 


4 Zimmer nebſt Zubehör, ge 2 14 zu 


vermieten en 2. 


3. Etage, 


6 Zimmer und Zubehör, ge A 4. zu 
vermieten. 
Otto Krüger, Gerechteſtraße 6. 


Eine freundliche 


Jaerpofune 


Küche, heizbare Kammer, iſt von ſogleich 
oder B. zu vermieten. 


B. Müller, Mocker, 


Lindenstraße 5. 


35 Simmerwohnung, . 


in der Bäckerſtraße 47, 1. Etage, und 
2* N zu vermieten. 
. Barschnielk, Bankſtr. 2, 


Ser) chaftliche 


AAnmervotuun 


Mädchenſtube und aller Nebengelaß, vom 
1. 4. zu vermieten 


Brombergerſtraße 58. 
Wohnung, 


4 Zimmer, Küche und Entree, 1. Etage 
mit allem Zubehör zum 1. April 1914 
zu vermieten. 


Mielke. Coppernikusſtr. 24. 


b⸗Zimmer⸗Wohnung, 


1 und Zubehör, 3 Etage, zum 
April 1914 zu vermieten. 
Julius Buchmann, 
Brückenſtr. 34. 


2-3: Zimmerwohnung 


mit gr. Pferdeſt u. reichl. Zub. ev. Stall 
allein, zum 1. 4. 14 zu vermieten 
Mellienſtraße 116 b. 


